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4460. 
An Schiller. 

Wir haben Sie geftern ſehr vermißt und um fo 
mehr Ihre Abweſenheit bedauert, da wir benfen 
mußten, daß Sie ſich nicht ganz wohl befinden. 

Ich wünſche daß Sie morgen der Borftellung bey- 

s wohnen können. 

Hier Ichicke ich den verlangten Theil des Euripides. 
Es ift recht gut daß Sie da3 Original leſen, ic) habe 
e3 dießmal noch nicht angejehen, ich Hoffe die Ber: 
gleichung jol uns mande Betrachtung gewähren. 

10 Mit Freuden werde id) Sie au) im neuen Jahre 
bald wieder mündlih begrüßen und die Fortdauer 
unſeres Verhältniſſes zur guten Stunde feyern. 

Ich lege auch die Umriſſe der Preisſtücke bey, die 
ganz leidlich gerathen find. 

s Weimar am 1. an. 1802. ®. 


4461. 
An %. J. Bertud). 
Er. Wohlgeb. 
erlauben mir, im Betracht unſeres immer gut be- 
itandenen Berhältniffes, den Wunſch, die Notizen, 


Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 1 


























































































































































































































































































































































































































134 Rovember 


NH aud Herr Doctor Roth, welcher fi in Ihrer 
Nachbarſchaft in Vegeſack ala Arzt aufhält. Er Hat 
ſich ſchon dur Schriften ala einen dentenden Bota= 
niter befannt gemadt. Möchten Sie mir aber von 
jeiner Perſon, von feinem Außern, feinem muthmaß- 
lichen Nortrag, Charakter, häuslichen Umftänden und 
ſonit. einige Nachricht, im Vertrauen, ertheilen; fo 
würde ih es mit Dank erfennen und, ohne auf Sie 
ju compromittiren, den beften Gebrauch davon zu 
machen wiſſen. 10 
Ich überlafje einiges andere zu jchreiben meinen 
Suusgenofien und wünſche recht wohl zu leben. 
Weimar am 9. Rov. 1802. 


Goethe. 
4578. 


An Friederike Unzelmann. 


Ihr Sohn, liebe Heine Freundin, ift glüdlich ans ı 
gelommen, jeine Perfon ſowie fein Betragen find 
gerällig: auch habe ich ihm ſchon einiges leſen laſſen, 
und er bat fi aus den verſchiedenen Aufgaben recht 
gut herausgezogen. Auf dem Theater, Hoffe ich, ſoll 
er bald zu Haufe ſeyn und unfer Wunf in Erfül- » 
lung geben. wenn er fi nur gehörig applicirt. 

An den Profefjor Käftner, der Ihnen ſelbſt ſchrei⸗ 
ben wird, laſſe ich monatlich 24 rthlr auszahlen; 
davon gehen ab 19 rthlr 8 gr für Koſt, Logis pp 
und die überbleibenden 4 rthle 16 gr find zu Mufit- s 


u 


1802. 131 


Kenner werben durch die reiche Anficht jo mannig- 
faltiger Gegenftände aus einer getwiffen Beſchränktheit 
herausgeriffen, in welcher fie gar oft, bejonders in 
Deutjchland, zu verweilen pflegen, und ich jollte 
5 denken, daß auch dem der ſich gar nicht für Kunft 
intereſſirt durch diefes Unternehmen der große Dienft 
geichehe, daß er Gegenftände, die ihm andere Zeitungen 
und Journale nur nennen und anführen, hier würck- 
lid) dor Augen fieht. Möchte man dem Tert mehr 
1 Grund und Kraft wünjchen, jo erhalten wir dennod) 
durch ihm manche hiſtoriſche Notiz, an der ums ge 
legen ſeyn muß. 
Ich werde das Werk, da munmehr der erfte Band 
beyfammen ift, nochmals mit Sorgfalt durchgehen 
» und Ihnen, vielleicht bald, einige Vorjchläge thun, 
wie Sie, auf dem genommenen Wege, mit geringer 
Anftrengung, dem Ganzen vielleicht ein mehreres 
Intereſſe geben können, 
Ich ſchicke diefen Brief direct, weil ich auf dem mir 
2 angezeigten Wege eine abermalige Verjpätung befürchte, 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar d. 3. Nov. 1802, 


4575. 
An Henriette v. Egloffftein. 
Recht gern will ich, meine würdige Freundinn, 
für Sie und die benannten Damen eine Anzahl 
» Stühle numeriven und zum Überflug Ihre Nahmen 
PR 





136 November 


4580. 
An C. ©. Voigt. 


indem ich beyliegend einiges übermache, die bota- 
niſche Anftalt und den Waflerbau betr., nehme id 
mir die Freyheit noch einiges hinzuzufügen: 

1. Das Gallitziniſche Cabinet ift in Jena ans 
gefommen, die Kaften wiegen 37 Gentner. 

Die Koften des Einpackens und Transportes find 
wahricheinlich aus der Caffe des Muſeums einftweilen 
ausgelegt worden. 

Die Repofitorien find beftellt, doch noch nicht alle 
fertig, ſobald fie aufgeftellt find till ich binüber- 
gehen und beym Auspaden und Ordnen gegenwärtig 
jeyn. 

Möchten Serenissimus nicht ettva Lenzen bey dieſer 
Gelegenheit den Titel als Bergrath geben? feine 
Thätigkeit und fein Glüd verdienen eine Auszeich— 
nung. 

Auch möchte wohl, wenn das Cabinet aufgeftellt 
ift, dem Fürſten und Herrn von Zimmermann, tvel- 
her lebte fi) bey der Sache viel Mühe gegeben, ein 
Compliment zu machen feyn. 

2. Iſt denn etwa die Schriftjäffigleit des Herrn 
Hofrath Voß in Anregung gekommen? 

Verzeihen Sie bey Ihren vielfältigen Gefchäften 
diefe Zudringlichkeit. 

Weimar am 11. Nov. 1802. ©. 























1802, 145 


von der Rudoljtädter mineralogiſchen Lotterie, damit 
man den Liebhabern die Looſe anbieten könne, 
Der ich wohl zu leben wünſche. 
Weimar am 27. Nov. 1802. 
s i Goethe, 


4588, 
An €. v. Knebel. 


Das beykommende Bänden mag zu einiger Ent 
ſchuldigung dienen, daß ich fo Lange nicht geſchrieben. 
Ich wollte warten bis e3 ganz zufammen wäre, je— 
doch da der Abdrud der einzelnen Stüde langſam 

10 ging, jo hat es fich bis jetzt verſpätet. 

Ich wünſche daß du am dieſen Arbeiten einigen 
Antheil nehmen und bey diefen langen Winterabenden 
einige Unterhaltung daran finden mögeft. 

Der Bau des Lauchftädter Schaufpielhaufes und 

» die Einrichtung der Büttneriſchen Bibliothet haben 
mich dieſes Jahr mehrere Donate beſchäftigt, übrigens 
babe ic) mich aber nicht weit von Weimar entfernt. 
Es wäre wohl Zeit da wir einander wiederfähen. _ 

Das jenaifche Mineralientabinet der Sorietät hat 

20 wieder einen anſehnlichen Zuwachs, durch die dahin 
geſchenkte Sammlung des Fürften Galligin, erhalten, 
jo wie überhaupt in diefem Fach mancher neuer und 
intereffanter Körper zum Vorſchein kommt. 

Den unvermutheten Tod unſeres guten Profeſſor 

35 Batſch wirft du mit uns bedauert haben. 


Goethes Werke, IV. Abth. 16. Od. 1 



































156 December 


heit ausdrüdt, ohne un⸗ 
angenehm zu jeyn. Sollte 
fie gegen die übrigen Mas- 
ten etwas zu blaß er- 
fcheinen, jo kann man ihr » 
leicht einen fleiſchfarbenen 


Ton geben. 
2, Das Gelächter, männ- Liegt faunifch gebildet bey. 
lid). 63 verfteht fich dag Augen 


und Mund geſchickt aus= ı0 
gejehnitten werben. 


3. Wie Sannio. Liegt eine einzelne Naje 
bey. 
4. Wie Micio. Liegt Stirn und Naſe bey. 


NB. Die Bärte zu diefen w | 


beyden Gefichtern find nes 
benbey gepackt, die Augen- 
braunen zum Sannio wer⸗ 


den gemahlt. 
5. Griechiſche Stirn und Aus der Form der jüngern * 
Naſe. Adelphen. 


Ferner liegt bey 6) die eben fertig gewordene 
Maske des Gnatho und der Unterkinn des Syrus. 
Weimar am 12, Dec. 1802, ©. 


1802. 


4597, 
An Sdiller, 

[16. December. ] 
Herzlich dande ich für den freundſchaftlichen An— 
teil. Ein ganz Hleines Mädchen ift bey uns glücklich 
angefommen. Biß jet geht alles gut. Die Heine 

wird fid) Ihres Andendens recht erfreuen. 
s 6. 


4598, 
An SHilter. 


Bey uns geht es nicht gut, wie Sie mir vielleicht 
geftern in der Oper anmerdten. Der neue Gaft wird 
wohl ſchwerlich Lange verweilen und die Mutter, jo 
gejaßt fie ſonſt ift, leidet an Körper und Gemith. 

» Sie empfielt fi) Ihnen beftens und fühlt den Werth 
Ihres Antheils. 

Heute Abend Hoffe ich doc zu kommen um die 
Lüden meines Weſens durch die Gegenwart der 
Freunde auszufüllen. 

» 5. 19. Dei. 1802, ©. 


4599, 
An 3. 6. Lenz. 


Anden ich den Gatalogus, der von einem fo 


großen Schabe zeugt, dankbar zurück ſchicke, wünſche 
ich zu vernehmen, wie weit es mit ber Aufftellung 








158 December 


des Cabinets gefommen, wozu ich bald perfönlich 
Glück zu wünſchen hoffe. 

Weimar am 22. Dec. 1802, 

Goethe. 
4600, 
An 6. Hufeland. 

Ew. Wohlgeb. s 
verzeihen eine Anfrage. Ich vernehme daß ein junger 
Eiſenacher, nahmens Buch, ſich in Jena befindet, wel⸗ 
her eine ſchöne Tenorftimme haben ſoll. Da er nun, 
toie ich Höre, in Ihrem Haufe bekannt ift, jo wünſchte 
ic) durch Sie einiges nähere zu erfahren und ob Sie 
wohl glauben daß e& ein Subject jey, welches man 
zum Theater anziehen könnte? MWollten Sie wohl 
die Gefälligkeit haben mir Ihre Gedanken darüber zu 
eröffnen? Ich würde, wenn Sie ihm einigermaßen 
ein gutes Zeugniß geben, ihn jodann herüber fommen ı 
Tafjen, da ex fich denn auch vor unjern Kennern pro= 
duciren möchte, 

Der twadere Zelter hat mir einige jehr angenehme 
und bedeutende Gompofitionen geſchickt, die ich, bey 
meiner nächſten Antvejenheit in Jena, in Ihrem häus- * 
lichen Kreife, dem ich mich beftens empfehle, einzus 
führen hoffe. 

Weimar am 22, Dechr. 1802, 

Em. Wohlgeboren 
ergebenfter Diener # 
Goethe, 








160 December 1802, 


ftatt Haben kann. Ich wünſche daß alles zufammen 
den Drud und Format des Gellinis erhalte, Hierüber 
zu Ende Januars Gewißheit. 

Die lyriſche Muſe ift mir zwar diefe Zeit über 
nicht ſonderlich günftig geweſen; doch Hoffe ich no > 
immer, daß zu einem Taſchenbuche Rath werben joll, 
das, wenn es auch nicht ganz aus Liedern beftände, 
vielleicht mit andern gefälligen Productionen ausge- 
ftattet werden könnte. Sobald ic) darüber etwas feſt 
zu ſetzen weiß gebe ich Nachricht. 10 

Das angewieſene Geld habe richtig erhalten, wor— 
über hiermit in befter Form quittire und ſchönſtens 
danke. 

Der ich einen glücklichen und fröhlichen Eintritt 
in das neue Jahr wünſche. 3 

Weimar d. 24. Dec. 1802, 

Goethe. 


4602, 
An Sdiller. 

Mögen Sie Heute Mittag mit mir, in Gejell- 
haft von Schelling und eines Kayſerl. K. Bergraths 
v. Podmanitzty aus Schemnitz jpeifen; jo jende gegen — 
1 Uhr den Wagen. 

W. d. 26. Dec. 1802, 6. 
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irgend einer Scene völlig twegbleiben, oder fein Auf 
treten verjpäten; jollte anderes Unziemliche als Lärm 
in den Garderoben oder auf dem Theater vorfommen: 
jo wird ſolches mit genauer Bemerkung der Umſtände 
bey dem Rapport folgenden Tages angezeigt, damit 
nad) Befinden der Umſtände die desfallfige Zurecht- 
weifung und Ahndung vor Ende der Woche ungefäumt 
verfügt werden könne. 
Weimar den 3. Jänner 1803. 
Commissio. 


4605. 
An Kirms. 

Daß man Majchinen und Decorationen, bey einem 
Theater, als Mobiliar anfehen will, jeheint mir feines- 
weges, weder der Natur, noch der Bejtimmung gemäß. 
Beydes find integrante Theile des Gebäudes, ohne 
welche dafjelbe nicht gedacht werden kann. 

Ebenjogut könnte man die Bänke im Parterre für 
Theile des Mobiliars anjehen. 

Decorationen könnte man allenfalls jhägen; wie 
jollte man es aber mit den Maſchinen machen? Doch 
glaube ih, um die Sade nicht aufzuhalten, machte 
man ein Verzeichniß der Decorationen die in Lauch- 
ftädt find, fehte ihren Werth an, wie man fie wieder 
neu haben kann und zöge die ſämmtliche Summe von 
der Summe der 10000 rthlr. ab, 

Weimar am 5. Jan. 1803, ©. 
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Hierinnen Liegt das Portrait und der ausführliche 
Titel, wie beydes für den erſten Theil in Kupfer ge 
ftochen würde. Der Titel zum zweyten Theile würde 
blos gedruckt auf die erſte Seite des erſten Bogen. 

Weimar am 7. Jan. 1803. SE 


4608. 
An Schiller. 


Geftern hörte ic) daß Sie die vorjährige Idee, 
eine Abendgeſellſchaft, Sonnabends, nad) der Comöbdie, 
einzuleiten twieder aufgenommen. Und vergaß Sie 
darüber zu fragen, 

Sagen Sie mir doc) wie weit Sie damit gefommen 10 
find? Ich vernehme daß Durchl. der Herzog etwas 
ähnliches vorhaben und wünſchte daß beyde Plane ſich 
begegneten und nicht aufhüben. 

Wohl zu leben wünſchend. 

Weimar am 13. Jan. 1803. 6 » 


4609, 
An den Fürften Adam Gzartorysfi, 
[Concept.] (13. Janıar.] 
Ew. Durchl. befiten die große Gabe ſich eines 
jeden zu erinnern der irgend das Glüd gehabt hat 
Höchſtdenenſelben vorgeftellt zu werden, und zugleich 
die noch höhere ſich in den Herzen aller derjenigen 
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4610, 
An Johann Jatob Willemer. 


Weimar, den 24. Januar 1803. 

Indem ich das Kleine artige Stüd, als bey ung 
nicht aufführbar, zurückſende, halte ich es, nad) unſern 
alten freundſchaftlichen Verhältniffen, für Pflicht, die 
näheren Urſachen anzugeben: 5 

Wir vermeiden auf unferm Theater, jo viel mög- 
li}, alles, was wiſſenſchaftliche Unterfuchungen vor 
der Menge herabſetzen könnte, theils aus eigenen 
Grundfähen, theils weil die Akademie Jena in unferer 
Nähe ift und es unfreundlich fcheinen würde, wenn 10 
wir das, womit ſich dort mancher jehr ernſtlich bes 
ichäftigt, hier leicht umd lächerlich nehmen wollten. 

Gar mander twifjenfchaftliche Verſuch, der Natur 
irgend ein Geheimniß abgewinnen zu wollen, kann 
theils für ſich, theils auch durch Charlatanerie der ıs 
Unternehmer, eine lächerliche Seite bieten und man 
darf dem Komiker nicht verargen, wenn ex, im Vor— 
beygehen, fich einen Kleinen Seitenhieb erlaubt. Darin 
find wir aud) feinestveges pedantijch; aber wir haben 
jorgfältig bisher alles, was fi) in einiger Breite auf * 
philofophijche oder Litterarifche Händel, auf die meue 
Theorie der Heilkunde u. j. io. bezog, vermieden. Aus 
eben der Urſache möchten wir nicht gern die Galliſche 
wunderliche Lehre, der es denn doch, jo wenig als der 
Lavaterii hen, an einem Fundament fehlen möchte, — 
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möchten. Ich felbft befinde mid, in einer günftigen 
Lage, um im dem nächſten Monat Ihres Hierjeyns 
mit Ruhe und Sammlung genießen zu können, 

Laſſen Sie mich aljo je eher je Lieber wifjen daß 
Sie fommen und daß Sie ſich eingerichtet Haben 
einige Zeit bey und zu verweilen. 

In Hoffnung bald mündlich mandes Intereſſante 
zu verhandeln, wünſche ich gute Gefundheit und frohen 
Muth zur Reife. 

Weimar am 24, Jan. 1803, 


Haben Sie dod) ja die Güte was Sie von unjern 
Freunden, Herder, Voß, Schiller componirt haben, 
mitzubringen, damit auch dieſe fich freuen durch Ihr 
Föftliches Organ fich reproducirt zu finden. 


4612, 
An Thiele, 
Ew. Hochebelgeb. 
danke für die zuleht überſchickten Kupfer, welche mir 
um fo mehr Vergnügen machen, als die vorzüglichen 
darunter recht gute Abdrücke find. 

Sollte man die auf beyliegendem Blättchen des 
neuen Katalogs unter der Nummer 210 angegebene 
Blätter von Thomas Wyk vor der Auction abzulaffen 
geneigt jeyn; jo gäbe ich wohl einen Gonventions= 
thaler dafür. Auf alle Fälle haben Sie die Güte in 
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4621. 
An N. Meder. 


Sie haben uns, werther Herr Doctor, abermals 
im den Fall gefeht für manches Überſchickte zu danten, 
und id kann verfihern, da wir mehrmals bey den 
trefflichen Fiſchen und dem köftlichen Wein vergangener 

s guter Stunden mit Neigung und Freundſchaft ge 
denfen. 

Wie jehr hätte ich gewünſcht Ihnen etwas von 
unſern mittelländijchen gebürgiſchen Producten zuzu= 
ſchicken! wenigjtens tollen wir nicht vergefjen Ihnen, 

10 wenn etwas leibliches oder geiftiges, angenehmes und 
transportables vorkommt, davon Theil zu geben. 
Durch die kleinen, gelegentlichen Producte Ihrer 
Mufe Haben Sie auch auf eine freundliche Weiſe 
Ihr Andenken erneuert. Die Werbung (id 

ıs würde lieber Bewerbung gejagt haben) iſt eine 
recht artige Variation von Was wir bringen 
und, jo viel ich beurtheilen fan, dem Local gut 
angepaßt. 

Nur würde ich rathen, da die Poeſie ohnehin von 

» Ihren guten Landsleuten einigermaßen abftehen mag, 
den Eingang diejer. edlen Kunſt nicht durch difficile 
Sylbenmaße zu erſchweren. Zwar find Sie in Stan- 
zen, Sonetten, Terzinen und dergleichen gewandt ge= 
nug, dod) können Sie bey oft wiedergefordertem 

* gleichem Reim ben uneigentlichen Ausdrüden nicht " 
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bitte, erſuche ich um gefällige Nachricht: wann wohl 
Durchl. der Erbprinz zurüd erwartet wird. 

Ich lege eine Notiz bey, welche ich von Geheime 
Hofrath Loder erhalten, und bedaure, Sie geftern 
Abend in unferm freundſchaftlichen Zirkel nicht ge s 
fehen zu haben. 

Der ih bey diefem Iappländifchen Wetter gute 
Geſundheit wünsche. 

Meimar am 9. März 1803. 

Goethe. 10 


4631. 
An Schiller. 


Die heutige Probe ging jo gut von ftatten daß 
ih gar nicht ziveifle das Stüd werde den 19. ges 
geben werden können. Mögen Sie heute Abend zu 
mir lommen, jo würden wir da8 Ganze nochmal 
beiprechen können, um fo mehr, da e8 mir noch in ı 
frifchem Andenken ift. Befehlen Sie Überbringern 
wann er mit der Kutiche kommen fol. 

W. d. 10. März 1803. ©. 


4632. 
An Belter. 
Ich begreife recht wohl, daß eine Entſchließung 
Dazu gehört feinen Kreis zu verlaffen und, in diefer » 
Jahrszeit, auswärtige Freunde aufzufuchen. Dießmal 
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ganifation erſchiene; jo ift es jetzt eher möglich) dahim 
zu gelangen, weil eine jolde Vorarbeit gemacht ift, 
die dann freylich, von den Nachfolgern, noch tüchtig 
durchgefnetet werben muß. 

Die don ihm entdedten Figuren, welche auf einer, 
mit dem Fiedelbogen, geſtrichnen Glastafel entftehen, 
hab id) die Zeit auch wieder verſucht. Es läßt ſich 
daran jehr hübſch anfchaulic machen, was das ein- 
fachſte Gegebene, unter wenig veränderten Bedingungen, 
für mandfaltige Erſcheinungen hervorbringe. 

Nach meiner Einficht liegt kein ander Geheimnig 
hinter diefen wirklich jehr auffallenden Phänomenen. 

Für das Gehör, im höhern Sinne, hat indefjen auch 
unſer wackrer Zelter geforgt, der durch Compofitionen 
einiger Lieder, von Schiller und mir, unſre Winter- 
ftunden jehr exheitert hat. Er trifft den Charakter 
eines jolden, in gleichen Strophen, wiederkehrenden 
Ganzen trefflich, jo daß es im jedem einzelnen Theile 
twieber gefühlet wird, da wo andere, durch ein joge- 
nanntes Durchcomponiren, den Eindrud bes Ganzen 
durch vordringende Gingelnheiten jerjtören. 

Er Hatte uns Hoffnung gemacht diefen Winter zu 
fommen; ift aber abgehalten worden, wodurd) id, für 
Genuß, Belehrung und Beyhülfe, jehr viel verliere. 

Wie langjam die Poften gehen, können Sie daraus 
ſehen, daß ich Ihren Brief vom 28, Januar erft heute 
ben 4, März erhalte. Sonft gingen fie nicht länger 
ala 16 Tage. 
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Seyn Sie mir, auf dem Berge der Dreyfaltigkeit, 
gegrüßt! too ich jelbft jo oft Hin und wieder wandelte. 
Dank für die Nachricht von Künftlern und Kunſt- 
weſen. Ich hefte Ihre Briefe befonders zufammen, 
s fahren Sie alfo ja fort, mic, mit den dortigen Zus 
ftänden befannt zu machen, damit id nad) und nad) 
zur ganzen Ginficht gelange. 
Zu dem glüdlichen Zufammentreffen mit Fernow 
wünjche ich Ihnen beyden Glück, fo wie, daß es von 
10 einiger Dauer ſeyn möge. In welchen jeltiamen Con— 
fliet Fernow in Deutſchland, befonders in Jena fom= 
men twird, davon haben Sie jelbft, ob Sie gleich vor 
turzem in diefe Complicationen hineingeſchaut haben, 
feinen Begriff. Die ganze deutſche Mafje, der, ich 
1 toill nicht jagen Theoretifirenden, wenigſtens Didadti- 
firenden, vom Gründlichſten biß zum Flächſten, trennt 
fi in zwey Haupttheile, die leicht zu umterjcheiden 
find, deren Untertrennungen aber, in einem ewigen 
Wechſel des Anziehens und Abſtoßens durch einander 
» gehen, jo daß man beym Erwachen Morgens den als 
Widerſacher antrifft, von deffen Theilnahme und Nei— 
gung beruhigt man geftern Abend zu Bette ging. 
Ich habe den beſten Willen gegen Fernow, aber 
es hängt keinesweges von uns ab, zufammen in gutem 
» Verhältni zu bleiben, Weil alle die Haufen Klein 
find, in die fich die Parteien trennen, jo ift e8 ein 
erviges Heben, Werben, Compromittiren, wobey nie— 
mand getvinnt, als die die nichts zu verlieren haben. 
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Im Ledtionzcatalogus find Ihre Vorlefungen der 
Botanick ſchon angezeigt. 

Der ich indeſſen recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 23. März 1803. 


4642. 
An W. v. Wolzogen. 


W., 27. März 1803. 5 
Dürft’ ih Sie, befter Freund, erfuchen, ung ein 
entfcheidendes Wort über die Heine Collation zu ver⸗ 
Schaffen, die ich unferm lieben Prinzen morgen Abend 
nad dem Schaufpiel in Ehrfurcht angeboten habe? 
G. 10 


4643. 
An Cotta. 


Heute erhalte ich die neun Bogen des zweyten 
Theils zugleich mit der Anfrage wegen der Cartone. 
Ich ſollte denken man erſparte fich dieſe Mühe und 
Koften. Haben Sie nur die Gefälligkeit die Ihnen 
bekannt gewordenen Druckfehler am Ende anzuzeigen. ıs 
Ich Hatte nicht Zeit das Abgedrudte weiter durdh- 
zufeben. 

Schreiben Sie mir doch wenn Sie in unfere 
Gegend kommen? damit ich mich einigermaßen ein- 
rihten kann Sie nicht zu verfehlen. Zu einem zo 
Taſchenbuche, denke ih, fol es auch noch Rath 
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4645. 


An Henriette Caroline Friederite Jagemann. 


Weimar, 3. April 1803. 

Indem ich anfrage, wie Sie auf Ihre geftrigen 
Reifen aus Leidenichaft geichlafen haben, laſſen Sie 
mid Ihnen für die jchönen Bemühungen danten, 
womit Sie meine Bilder ing Leben geführt. 

So wenig Stimmen au noch zu mir erichallen, 
fo fcheinen doch alle fih zu Ihrem Lobe zu vereinigen, 
wozu ich Ihnen und mir Glüd wünſche. In Hoff: 
nung Sie bald wiederzujehn. 


4646. 
An N. Meyer. 


Ob ih Ahnen durch Überfendung beyliegender 
Bogen eine Ausgabe für Porto verurſachen follte, da 
ih fie nicht ganz frankiren Tann, war ich einiger: 
majen ziveifelhaft; doch wenn ich bedenke daß einem 
Autor die Aushängebogen immer ein angenehmer An= 
blick find, jo entichließe ih mich fie einzufiegeln. 
Aus einem beyliegenden Zettel werden Sie unfere 
legten theatralijchen Unternehmungen gewahr werben. 
Schreiben Sie mir doch auch gelegentlich etwas von 
Ihrem Theater, beſonders von den Talenten Ihrer 
Schaufpieler. 
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lihen Tand und verzeihen, wenn ich mit einer Vor: 
lejung zögere. Turd die anhaltende Arbeit, jo wie 
durch die vielen Proben, ift mir eine Art Überdruß 
entftanden, der fi, Hoffe ich, bald verlieren wird, um 
mir, in Ihrer und der Ihrigen Gegenwart einen > 
neuen Genuß zu erlauben. Leben Sie recht wohl. 
W. d. 5. Apr. 1803. 
Goethe. 


4649. 
An Gerning. 


Wenn id Ihnen, verehrter Herr Legationsrath, 
noch nicht, für das überjendete Werk, gedankt; jo ge= 10 
ſchahe es deswegen, weil ich e8 erft durchgehen und, 
da mir mandjes einzelne daraus befannt ift, über- 
jehen twollte, wie Ihnen die Zufammenjtellung bes 
Ganzen gelungen. 

Ta id) aber gegenwärtig mi in einem Kreiſe 
von Beichäftigungen gefangen jche, wo manderley 
Aufgaben zu löſen find, Tann ich eine ruhige Be— 
trachtung Ihrer Arbeit zunächft nicht hoffen. 

Nehmen Sie alfo vorläufig meinen ſchönſten Dank, 
für Ihre Freundichaftliche Aufmerkjamteit, und erhalten zo 
mir ein geneigtes Andenten. 

Weimar am 6. April 1803. 


a 


Goethe. 


— —— a 
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4650. 
An dv. Hendrich. 
[Coneept.] 

Ew. Hochwohlgeb. erhalten gegenwärtiges durch 
Herrn Doctor Schelver, welchen Sie gefällig aufs 
nehmen werden. 

Haben Sie die Güte ihn vorläufig in den fürſtl. 

s Botanischen Garten einzuführen und ihn auch dem 
Hofgärtner Wagner als jeinen künftigen Vorgeſetzten 
vorzuftellen. 

Laſſen Sie ihn das Haus jehen und jollten einige 
Zimmer zu beziehen jeyn, ohne daß man weißte und 

10 dergl., da Batjch doc) eine reinliche Haushaltung ge— 
führt hat; jo könnte er ſich gleich hinein begeben, um 
aus dem Gafthofe wegzutommen. 

Ih überlafje das alles Ihrer einfichtsvollen Be— 
urtheilung. Übrigens Hoffe ic) Sonntag den 17. mich 

15 bey Ihnen einzufinden und das übrige mit Ihrer 
Beyhülfe zu bejorgen pp. 
Weimar, am 10. Apr. 1803, 


4651, 
An Robert Langer. 
Sie erhalten Hierbey, werthefter Herr Langer, das 
Refultat der Unterhaltung hiefiger Kunftfreunde über 
20 Ihre eingefendeten ſchaͤtzenswerthen Zeichnungen. Sie 
find zur rechten Zeit angekommen und uns hat die 
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Geben Sie uns alfo auch) forthin, wie bisher, das 
Eigenthümliche was Ihre Kunft auszeichnet und ſeyn 
Sie verſichert daß wir Ihre Fortichritte mit wahrer 
Sheilnahme beobachten werden, 

3 Mit Vergnügen Höre ich daß Düſſeldorf feine 
Kunſtſchãtze, vermehrt, wieder erhalten wird. 

Empfehlen Sie mid; Ihrem würdigen Herrn Vater 
vielmals und Leben unferer eingedent! 

Weimar d, 12. Apr. 1803, 

13 Goethe. 

Das Werk ift feinen Elementen nad) ganz ſchicklich 
erfunden. Das einfache, wenig geſchmückte Zimmer, 
bie fimplen Geräthichaften, die Oekonomie der Figuren, 
bie kräftige und zu der ernjten Scene recht gut pafjende 

1 Beleuchtung, alles diejes verdient Billigung und ift 
mit wahren Kunftfinn angegeben. Indeſſen ſcheint 
es die Anmuth des Ganzen würde dadurch noch etwas 
geioinnen können, wenn die Gebärden dev beyden 
Weiber und des Knaben, der ſich an die Mutter lehnt, 

» weniger heftig, inniger und zarter wären, mit einem 
Wort, wenn ihnen der Anſtrich vom Theatraliichen, 
der ihren übrigen recht guten und Lobenswerthen 
Eigenſchaften nachtheilig ift, noch benommen werden 
könnte, Das an der Exde fibende Kind hingegen ift 

» naiv und kindlich. Des Coriolans Fräftig ausge 
ſprochene Gebärde und rafche Bewegung zeigt den 
Charakter eines Kriegers; doch ſcheint er über die 


! 
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Garten eilend, aus den Hauptbeeten Blumen ver— 
ſchiedner Art abbräche und daraus einen bedeutenden 
Strauß bände. Von den allerliebften athenienſiſchen 
Nachteulen an, durch die griedhijchen Könige und 

» Städte, durch die römischen Familien und Kaiſer 
wird man ſchnell durchgeführt und durch tohl- 
erhaltene Exemplare an alles, was dazwiſchen Liegt, 
erinnert. 

Vielleicht könnte ich durch ähnliche Gefälligkeit 

10 bon Zeit zu Zeit ein Verzeichniß von Münzen, die 
man ablaffen möchte, mit beygejeßten Preifen erhalten. 
Zu unfern Ziweden ift nicht von raren Münzen die 
Rebe, jondern nur von gut exhaltnen Exemplaren, 
aus denen, für bildende Kunft, bedeutenden griechiſchen 

» und römiſchen Epochen. 

Was ich in meinem erſten Briefe über dieſes mein 
Studium gejagt, erinnere ich mich nicht ganz, ver= 
zeihen Sie aljo wenn ich mich wiederhole, damit Sie 
doch auch Ihrem Freunde zeigen können, daß feine 

»o Gunft nicht übel angewendet war. 

Da id mich von dem Anſchauen größerer Kunſt - 
werle, hier in meiner Lage, entfernt jehe; fo ift die 
Betrachtung von Münzen eine bejonders belchrende 
Unterhaltung, indem man die Kunſtgeſchichte aus 

» ihnen jehr gut ftudiven kann, beſonders wenn fich das 
Auge am Marmor hinlänglic geübt hat. In früherer 
Zeit Hatte ic) jelbft einiges gefammelt, hiefige Freunde 
haben aud) Neigung zu folder Kenntniß und ſolchem 
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doch gern jo wie mein übriges Weſen vor Ihnen in 
einigem Zufammenhang hinlegen möchte. 

Näcjftens von andern Dingen, die auch Sie inter 
eifiten. Mit lebhaften Dant, dab Sie meinen Kleinen 

s fillen Wünſchen ein jo freundliches Gehör geben 

wollen. 

Mit Herzlichen Wunſch für Ihr Wohl 

W. d. 25. Apr. 1803, 

J. W. v. Goethe, 


4653. 
An Ehriftiane Vulpius, 


1 Nachdem wir jehr böje Wege überftanden haben, 
find wir glüdlic in Lauchſtädt angelangt. Die Pferde 
haben mic) oft gedauert; allein da der Kutſcher auf 
jede Weiſe jorgjältig fuhr, jo ift alles gut abgelaufen 
und daß fie ſich wohl befinden zeigt der gute Appetit. 

1» 63 war ein Glüd daß wir trodnes Wetter Hatten. 
Geift und Bloß find wohl den halben Weg gegangen 
und id) habe mich auch oft auf die Beine gemacht. 

Hier in Lauchſtädt ift es ganz angenehm, die 
Linden theilweije grün, andere im Ausichlagen. Die 

» Kajtanienbäume fangen an zu blühen und die ſämmt⸗ 
lichen Obſtpyramiden, um den Teich, ftehen in voller 
Blüthe. 

Der neue Gärtner hat ſich jehr thätig bewieſen 
und das Ganze wird ordentlicher und reinlicher aus- 
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4654. 
An N. Meyer. 

Mit vielem Dank für die intereffanten Nachrichten 
Ihres Briefes ſchreibe ich heute nur weniges über die 
Heinen Spebitionsangelegenheiten, fo unter uns ob- 
walten. Eine für Sie gepadte Kifte wartet auf einen 

s Fuhrmann, fie enthält; 

1 Padet mit Strumpfhofen von Egloffiteins. 

2 — — in Wadjstucd) von Heren Secret. Bulpius. 
2 Padete dergl. in Papier. 
1 Kiſtchen von Heren Prof. Meyer. 

2 Padete Bücher von mir. 

Aus nachgeſetzter Nechnung werden Sie jehen wie 
wir zufammen ftehen. Die 21 Thlr. 20 Gr. ſächſ. habe 
ich an das Induftrie Comptoir noch nicht bezahlt, es 
tann aber gleich geichehen, fjobald Ste mic; dazu 

1 autorifiren. 

Heute nichts weiter als viel Glüd zu allen Ihren 
Unternehmungen. 

Weimar am 12, Mai 1803, 

Goethe. 


» Für Rehnung Heren Doctor Meyers ausgezahlt. 
1. Un gewirkter Strumpfivaare 60 Thlr. 20 Gr. — Pf. 
2. An desgl. Auch für eine Ob- 
ſervationsuhr 15 Thlr. 8 Gr, 
16, 10, 
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3. Für ein Pieifenbeichlag an 

Straube. . » » 2... IThlr. 15 Gr. — Pf. 

Für Masten an Hluerr . 6 „ 12, —, 

Für Bärte an Lohmann . 1 „ 16. —, 
4. Bücherlotterie 12 Thlr. ſächſ. 3. — u. — Hd 

Accouchements Modelle 21 

Ihe. 20 Gr. jäh.. .. 3 „ 15, 8, 

123 Thlr.21 Gr. 4Pf. 

Nun bin ich nad) beiliegender Rechnung an Die: 
jelben 125 Ihlr. 42 Grote gut Geld ſchuldig welches 
nad) unjerm Cours odngefähr macht 135 Thlr. 

Tapon abgezogen obenftehende 123 „ 
bliebe ich ohngefähr mit 12 Thlr. im Reſte 
über welche gelegentlich zu disponiren bitte. 

So eben vernehme ich, daß Sie mit Goullon wegen 
ein paar Mandolinen im Handel ftehen. Er bat mit 
die betjere auf mein Verlangen zugeihidt und ver: 
langt für die beifere im Futteral 2 Carol. Tie 
geringere will er ſchon weggeſchenkt haben. Haben 
Sie alio noch Luſt zu der beijern, fo will ich fie ihm 
abfaufen und dadurd) unjere Rechnung jaldiren, wor⸗ 
über mir gefällige Nachricht erbitte und nochmal3 
wohl zu leben wünſche. 

Viel Grüße von den Meinigen. 
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4655. 
An F. J. Bertud, 


Ew. Wohlgeb. 
eine vertrauliche Eröffnung zu thun, werde durch der- 
ſchiedene Umftände betrogen. 
Schon lange find mir die Mißhelligkeiten, welche, 
s zwijchen unſern Jenaiſchen Lehrern, ſich in hejtigen 
Ausbrüchen gezeigt, jo wie andern Freunden der 
Wiffenihaft, höchſt bedauerlich gewejen, weil offenbar 
dadurch ein jo ſchönes Inftitut manden Schaden er 
leiden mußte. Leider Haben hiezu manche nicht genug- 
10 jam überdachte Ausdrücke in periodiſchen Blättern und 
Schriften die nächte Veranlafjung gegeben. Die Übel, 
welche daraus entjtanden, habe ich ala Privatmann 
innig bedauert. 
Nun tritt aber ein Umftand ein, der mich, im 
1 Geihäftsgange, aufmerkſam macht. Die zur Ober- 
aufficht über das neue botanifche Inftitut im Fürften- 
garten zu Jena beftellte Commiffion hat bey ber 
Correſpondenz, welche fie wegen Wiederbejegung der, 
durch den Tod des Profefjors Batſch erledigten Stelle 
so geführt, zu bemerten gehabt, daß man gedachtes In— 
ftitut auswärts verrufen und dadurch Perfonen, von 
der Annahme des Nufs, abſchrecken wollen. 
Ohne unterfuchen zu wollen woher ſolche Infinua- 
tionen gefommen jeyn mögen, fieht ſich fürftl. Com— 
= miffton veranlaßt bejonders die Herrn Redacteurs der 
Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 2 
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mandjes zu beſprechen wünſche. Denn morgen Nadj- 
mittag denke ich nad) Jena zu gehen. 
W. d. 13. May 1803. G. 


4657. 
An v. Hendrid. 


Bey Ew. Hochwohlg. werden Steffanyjche autoris 
s firte Quittungen eingereicht werden, welche zufammen 
80 ıthle. 12 gr. 510 d tragen. Sie werden aus der 
botanischen Hauptcafje bezahlt, jollte nicht ſoviel darin 
ſeyn jo nehmen Sie einftweilen, bis der Pacht eingeht, 
fo viel aus der Gartencaffe herüber. Der ich bald 
10 perjönlich aufzuwarten Hoffe. 
Weimar am 13. May 1803, 
J. W. v. Goethe. 


4658. 
An Graff. 
[Concept.] 
Dem Hofichaufpieler Heren Graff wird hierdurch 
auf die von ihm gethanen Anträge erwiedert: 

Daß Serenissimus gnädigft geruhen ihm eine 
Penfion von 200 rthlr. auf den Fall zufichern zu 
laffen, wenn derſelbe bey dem hiefigen Theater durch 
Alter oder Krankheit in den Fall kommen jollte, die 
Obliegenheiten eines Schaufpielers nicht weiter er⸗ 

% füllen zu können, 


1 
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Ausarbeitung der Farbenlehre zu thun und bdende 
das Wefen einmal derb anzugreifen; jeht Liegt es mir 
wie eine unabtragbare Schuld auf. Leben Sie wohl 
und thätig und mir gewogen. 

s  SIena d. 15. May 1803. ©. 


4660, 
An Cotta. 
Unterzeichneter überläßt zum Verlag, für Eine 
Auflage, Heren Gotta nachſtehende Arbeiten: 
Was wir bringen, Vorſpiel, 
Benvenuto Gellini überjegt, 
1) Die natürliche Tochter, Trauerfpiel in fünf Auf- 
zügen, 
Eine Anzahl neuer Lieber. 
Das erfte und zweyte ift ſchon gedrudt, das dritte 
wird als Taſchenbuch, das vierte als Theil eines 
1 Tajchenbuchs gedruckt, wozu Herr Hofr. Wieland 
den andern Theil verfaßt. Mit welchem Herr Cotta 
das nöthige beſprechen wird. 

Beyde Tajchenbücher werden bey Herrn Frommann 

gedruckt, mit welchem Herr Gotta das nöthige wird 
20 in Leipzig abgeredet haben. 

Herr Cotta zahlt dagegen an Unterzeichneten die 
Summe von vierhundert Carolin, in Laubthalern, 
vier auf den Carolin gerechnet. Hievon gehet ab der 
von Hexen Gotta verſchiedentlich geleiftete Vorſchuß 
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durch die Boten einen kurzen Aufſatz über die typo- 
graphifchen Verhältniffe und eine Quittung über das 
Geld das Cotta mitzubringen gedentt. 

Es kann mic, ängftigen daß der May ſchon vor— 

s über und von keiner Seite was gethan ift. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen ſich Ihres 
neuen Dramas. 

Jena am 18. May 1803. 6. 


4662, 
An Schiller. 


Heute Abend, mit den Boten, fende id) den Auf- 

1 jag für Cotta. Indeſſen grüße id Sie ſchönſtens 

durch Überbringern, den ich, die chromatiſchen Acten 

zu holen, nad) Weimar jchide, und durch welchen ich 
auch einige Nachricht von Ihnen zu erhalten Hoffe. 

Wie ift das neuliche Drama abgelaufen und was 

as ift ſonſt merkwürdiges begegnet ? 

Das Farbenweſen denke ich hauptſächlich dadurch 
zu fördern, daß ich aus den Acten das brauchbare 
ausziehe, die unnöthigen Papiere verbrenne, das übrig 
bleibende in Ein Format zufammenfchreiben Lafje und, 

so nad) dem Schema, in Ordnung lege. Es wird fid) 
alsdann zeigen daß ſchon viel gethan ift, und der 
Muth die Lücken auszufüllen wird zunehmen. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. 
Jena d. 20. May 1803. 6. 
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nicht auf den Kopf trifft. Was ift nun mit diefen 
Verfuchen zu thun? fie auszuſaugen gehört Muth 
und Kraft, und Refolution fie zu verbrennen, denn 
Schade ifts immer. Wenn ic) fertig bin, in jo fern 

s ich fertig werden Tann, jo wünſche ich mix fie gewiß 
twieber, um mich mir jelbft Hiftoriich zu vergegentwär- 
tigen und ich komme nicht zum Ziel, wenn ich fte 
nicht vertilge. 

Und jo viel von meinen Freuden und Leiden. 

» Schreiben Sie mir aud) bald was, wie es Ihnen 
geht. 

Herrmann und fein Gefolge hat ſich alſo ſchlecht 
exhibirt. Das Goldene Zeitalter Hat feine Nahkömm= 
linge nicht ſonderlich verſorgt. 

1» Leben Sie xeht wohl. 
Jena d. 22. Mai 1803. 6. 


4664. 
An 9.9. Bertud. 


Ew. Wohlgeboren 
haben mich jeit jo langen Jahren zum erſten Male 
mißverftanden, jonft würden Sie ein jo wunderliches 
» Schreiben nicht an mich exlafjen Haben. 

WWMein Lojungswort ift Gemeinjinn! der ſich, 
wenn er ächt ift, mit Weltjinn vecht wohl ver- 
trägt. 

Mehr füge ich nicht Hinzu, um das weitere 
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mündlich abzuhandeln; da ſich dann Übereinftim- 
mung am geſchwindeſten finden wird. Mit beſtem 
Lebewohl 
Weimar den 7. Jun. 03. 
J. W. v. Goethe.⸗ 


4665. 


An Niemeyer. 


Ew. Wohlgeb. 
iſt es gewiß intereſſant zu vernehmen, daß Die 
Fremde aus Andros gut gegeben und gut auf— 
genommen worden. Ich hoffe beydes ſoll auch in 
Lauchſtädt zu Ihrer Zufriedenheit geſchehen. In 
Hoffnung Sie und die Ihrigen, denen ich mich beſtens 
empfehle, dieſen Sommer wieder zu ſehen, unterzeichne 
ich mich 

W. d. 8. Juni 
1803. 


ya 
© 


Ew. Wohlgeb. 
ergebenften Diener ı5 
J. W. v. Goethe. 


4666. 
An Sömmerring. 
Erlauben Sie, würdiger alter Freund, eine ver— 
trauliche Eröffnung. 
Geheime Hofrath Loder folgt einem Ruf nach 
Halle an Meckels Stelle, und wie natürlich iſt es, = 
bei einer ſolchen Gelegenheit an Sie zu denken, uns 
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die Frage aufzuwerfen: wäre e3 wohl möglich, dab 
Sömmerring der unſrige würde? 
Geben Sie mir gefällig über diefe Möglichkeit 
einen Wink, und id) will alsdann das Weitere mel- 
s den. Können wir Jhnen gleich weder königliche Ber 
dingungen noch Hoffnungen anbieten, jo find wir 
doch gegenwärtig im Falle etwas thun zu können 
das bei uns nicht oft vorfommt. 
Mögen Sie mir gefällig diefe Präliminarfrage 
10 beantworten; jo joll aladann das Weitere erfolgen, 
und ich werde indefjen ſchon in Hoffnung angenehme 


Tage verleben. 
Der ich das Beſte wünſche. Mit bekannten Ge— 
finnungen 
s Meimar am 8, Juni 1803. 
Goethe. 
4667. 
An Unger. 


Sie haben mic, werthefter Herr Unger, durch 
Überfendung der jehr ſchönen Ausgabe Kleiſtiſcher 
Werke, auf die angenehmite Weije überrajcht. Gedichte 

= jowohl als Briefe verjegen uns in.eine Zeit zurück, 
die ſich freylich von der jegigen jehr verſchieden dar— 
ftellt. 

Vergangene Meſſe hoffte ich Sie in Leipzig zu jehen, 
auch war ich jchon bis Halle gelangt, von wo mid) 

3 aber die Umftände twieder grade nad) Haufe nöthigten. 
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Die Übermadjung des Geldes Liege ſich wohl durch 
Gefälligkeit des Herrn Landfammerrath Ortmanns 
beforgen, weßhalb Ew. Gnaden weitere Anweiſung 
erwarte. 

s Sollten Hochdieſelben etwa das Geld früher brau- 
den können fo würde ſich die Zahlung auch wohl 
früher Teiften laſſen; der ich mit Dank für das bis— 
her gegönnte Zutrauen mich mit Verehrung unter 
zeichne. 

»  Meimar d. 8. Jun. 1803. 


4669. 
An Schiller. 

Hier überjhide ich meine Lieder mit Bitte das 
Einzelne und Ganze zu beherzigen. Auch dem fünften 
eine Überſchrift zu geben. 

Heute Abend ſeh ich Sie ja wohl bey mir, 

s» ®.d. 15. Jun. 1803, 6. 


4670, 
An €, 6. Körner. 

[Concept.] 
Durch unſern Schiller erfahre ich von Zeit zu 
Zeit dab es Ihnen und den Ihrigen wohl gebe, 
woran ich Herzlichen Theil nehme und nur wünſche, 
dab meine Plane, Sie einmal wieder zu befuchen 
so endlich gelingen mögen. Wie gerne hätte ich den 
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ich fie zur Berechnung mit der Schloßbaucafje brauche. 
Ich werde Sie dagegen, durch einen Empfangicein, 
oder auf beliebige Weiſe ſicher ftellen. 

Sobald das angekündigte Papier ankommt, foll 

s der Drud der Almanach ſogleich angefangen werden, 
wozu alles bereit Liegt. 

Das Manufeript des Gellini wünſchte ich gelegent- 
lich wieder zu erhalten, weil ich folches, bejonders 
wegen der Interpunction, mit dem Drud vergleichen 

10 möchte. 

Die 400 Stüd Lothlr. mebft den Exemplaren 
Gellini habe von Herrn Hofrat von Schiller er= 
halten, wofür ich ſchönſtens danke, Bon dem Über- 
reſt, welchen Sie bey Heren Frege zu meiner Dis- 

1s bofition geftellt, werde zu feiner Zeit Gebraud) machen. 

Sollte mich eine Reife in Ihre Gegend führen, jo 
wird mir ein Aufenthalt in Tübingen gewiß einer 
der angenehmften Ruhepuncte jeyn. 

Für die Engl. und franzöſiſchen Miscellen, wovon 

0 die erſten immer intereffanter zu werden ſcheinen, 
danke ſchönſtens. Das ziveyte Stüc des achten Bandes 
ift mir verloren gegangen, welches, bet) Gelegenheit, 
mir erbitte. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mich 

3 Ihnen umd den Ihrigen beftens empfehle. 

Weimar am 18, Juni 1803, 

Goethe. 
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4673. 
An Chriftiane Bulpius. 


Mit dem jchlechten Wetter müßt Ihr freylich 
Gebuld haben und fehen wie ihr euch in Sälen und 
ſonſt unterhaltet, dagegen kann es bald recht ſchön 
werden umd ich jehe gern wenn du folange dort bleibft 

s als dir’ gefällt. Im Haufe vermiffen wir dich ſehr 
und Erneftine twird für Sorgen ſchon ganz mager, 
auch muß ich manchmal ein neu Gemüß, oder jonft 
was zufaufen, weil das Ausgefeßte nicht reichen twill. 
Das ift aber eigentlich ein Spas und Auguft ift jehr 

10 thätig bey dieſer Gelegenheit. Er wird dir jelbit 
ſchreiben. Wir kommen faſt nicht voneinander und 
er ift gar unterhaltend und artig. Nach Lauchitedt 
möchte er gar zu gern, Vor Allem will ich Schillers 
Reife abtvarten und dann auch an die meinige denden. 

1 Jet arbeite ich an dem kleinen Stüde und will 
jehen tie weit id) komme. Wahre mur fort mir 
täglich; zu jchreiben, wenn es auch nur wenig iſt. 
Mir mat es viel Vergnügen zu vernehmen wie du 
deine Zeit hinbringſt. Lebe wohl und gedende mein. 

sc Liebe dich herzlich. 

W. d. 21. Jun. 1803, 6. 


Ehlers joll wegen feiner Exemplare unbejorgt 
jeyn. 
Grüße alles, 


Goethes Werte, IV. Abth. 16. vd. 16 
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4674. 
An Schiller. 


Hier da3 erjte Conzept. Laſſen Sie uns das 
Eifen, da e3 Heis ift, jchmieden! Wenig wird zu 
brauchen ſeyn. Zu manderley Betrachtungen giebt 
diefer erfte Verſuch Anlaß. 

Mündlih mehr. Mögen Sie wohl heute fommen 5 
und wann? 

W. d. 23. Jun. 1803. G. 


4675. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Du biſt recht lieb und gut daß du ſo viel ſchreibſt, 
fahre nur fort, denn es macht mir viel Vergnügen 
auch im Einzelnen zu wiſſen wie dir's geht. Bleibe » 
nur in Lauchſtädt ſolange du Luft Haft, auf alle 
Fälle jehe ich gern wenn du dich den ganzen Monat 
Juli dort aufhältit, denn ich habe eine wichtige Arbeit 
vorgenommen, wobey mir die Einſamkeit wohlthut, 
ob ich mich gleich oft genug nach dir ſehne. Bin ich ıs 
damit zu Stande, jo fomme ich dich abzuholen, das 
mir auch gut jeyn wird. 

Im Haufe läßt ſich's auch beifer an, und ba der 
Herzog twieder hier iſt werde ich öfter nach Hofe ge- 
Yaden, manchmal bin ich in Tiefurth und da ich öfters » 
reite, jo vermiſſe ich die Pferde auch nicht. Sey alfo 
nur froh und auffer Sorgen. 
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Auguft hält ſich jehr brav und bleibt gern bey 
mir, auch gehen wir oft zufammen fpazieren. 

Der guten Mutter ift eine große Freude begegnet 
tie dur aus beyliegendem Blat jehn kannt. Zeige 

s das Blat niemand ob du gleich das allgemeine der 
Geſchichte erzählen kannt. 

Auguft grüßt. Er hat das Heumachen bejorgt, 
gehauen ift es und wird, bey dem jchönen Wetter, 
auch wohl glüclich hereinkommen. Lebe taujendmal 

10 wohl. 
W. d. 28. Jun. 1803. ©. 


IH mache den Brief wieder auf um noch einiges 
hinzu zu fügen. 
Bis den 14. Juli, wo das Gut übergeben wird 
ss und Reimann zahlt, muß ich auf alle Fälle hier 
bleiben, weil bey fo einer Gelegenheit doch mancherley 
vorfällt. 
Schreibe nur wie bisher hübſch ausführlich und 
umſtändlich wie es dir geht. 
»Ich werde wohl auch auf einige Tage hinüber 
nad Jena gehen. 
Wenn du Geld brauchit kannſt du dir das Nöthige 
vom Gaffier geben laſſen. 
Auf den Sonnabend geht Prof. Gent nad) Lauch- 
as jtädt duch welchen du ein Paar Worte erhalten ſollſt. 
Grüße alles und bejonders auch was von Halle 


und Giebichenftein kommt. 
10* 
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4676. 
An Belter. 

Nehmen Sie, werthefter Herr und Freund, ein 
eines Gaftgejchent mit Neigung an, das Ihnen Herr 
Geh. Rath von Wolzogen überbringt. 

Der Spaniol de Herrn von Knebel ſchmeckte 
Ahnen und es fand fid) noch ein Vorrath. Wo? 5 
Sollen Sie erfahren, wenn er glüdlih in Ihre 
Hände gelangt. Füllen Sie damit die Dofe und ge- 
denfen manchmal meiner Liebe und Verehrung, wenn 
Sie allein oder in guter Geſellſchaft eine Prife nehmen. 
Das ift ja immer ein behaglicher Moment. 10 

Der Sämann wenn er gefät Hat entfernt ſich und 
läßt die Saat keimen; Schade daß Sie nicht fehen 
fönnen wie manches Gute aufgeht was Sie unter 
una ausgeſtreut haben. 

Laſſen Sie bald von Sid willen und leben mit ıs 
den Ihrigen wohl und glüdlid. Die Meinigen 
grüßen. 

Weimar, den 1. July 1803. 

Goethe. 


4677. 
An dv. Klinger. 
[Concept.) 
St. Peteräburg, das ſonſt fo weit von uns lag, » 
ſcheint jich nad) und nad) zu nähern, man reift ſchon 
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mehrmals hin und wieder und die Bleibenden er— 
halten öftere Nachrichten und erlangen genauere 
Kenntniſſe. 
So kann ich auch dießmal verehrter alter Freund 
sein Wort gleichſam unmittelbar zukommen laſſen, 
indem unſer Prinz und ſeine Geleitsmänner Ihnen 
meine beſten Grüße mündlich bringen werden. 

Was wir von dort erwarten ift von dem größten 
Werth und jo wiljen auch die unfrigen den Antheil 

10 zu jchäßen den Sie mit treuem Biederfinne an allem 
dem nehmen was uns betreffen Kann. 

Mehr füge ich nicht Hinzu als daß ich um bie 
Erhaltung Ihrer freundſchaftlichen Gefinnungen ange 
legentlich bitte. 

s Weimar am 2. Jul. 1803. 


4678, 
An Carl Guſtav Brintmann. 
[Concept,] 

Durch Fräulein von Imhoff erfahre ich manchmal 
daß Sie noch an ums denken und fich der Zeit gerne 
erinnern die Sie in Weimar zubrachten. Sollten 
Sie einmal toieder zurüic kehren fo würden Sie finden 

so daß Sie von uns bisher nicht ganz abweſend Maren. 

Sie erlauben daß ich Ihnen durch gegenwärtiges 
Herrn Prof. Sartorius aus Göttingen empfehle, der 
Ihnen gewiß durch jeine jchriftftellerifhen Arbeiten 
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theils für feine Perſon mit heiterem Muthe widerftehe, 
theils den Gedanken ftandhaft abweije, das Inftitut 
ſelbſt an einen andern Ort auf irgend eine Weiſe zu 
translociren, 

3 Außer den oben angeführten Verdienften um ge 
dachtes Inſtitut hat Bergrath Lenz auch noch durch 
mannichfaltige, für feinen Zuftand bedeutende Aus— 
lagen ſich ein bejonderes Recht an die Beſitzungen 
der Societät erworben, welches früh oder jpät zur 

1 Sprade kommen könnte, 

Denn ob er gleid) von den ordentlichen Mitgliedern 
einige Receptionsgelder erhoben; jo betragen dieje doch 
nur einen geringen Theil der in der Beilage fpecificir- 
ten Summe, welche vorzüglich durch Fracht und Brief- 

ıs porto auf 726 Ahle. jeit dem Februar 1798 ange 
wachſen. Da es aber gegenwärtig nicht auf eine 
völlige Neftitution und Netribution angefehen jeyn 
kann; jo geſchieht der unterthänigite Vorſchlag, nad) 
mannichfaltiger Überlegung, dahin, daß mehrgedad)- 

so tem Bergrath Lenz gegenwärtig eine Summe von 
400 Rthlr., als jo viel er wohl zu jenem Behuf er- 
borgt haben mag, ein für allemal, ferner eine Er- 
höhung jeines Gehalts mit 50 Rthlr. jährlich gnädigft 
zugeftanden würde. Wobei um die Erſtreckung dieſer 

» Zulage als Penfion auf jeine dereinftige Wittwe 
unterthänigft gebeten wird. 

Dagegen würde er feine Anſprüche an die Sorietät 
gnädigfter Landesherrſchaft abtreten und fo das dieſ⸗ 














4680, 


An Ehriftiane Vulpius. 


Da ſich eine Gelegenheit findet dir zu ſchreiben; 
jo fage ich dir nur daß ich Heute nach Jena gebe, 
wohin ich freylich hätte ſchon Früher gehen jollen. 
& wird Zeit daß die Tafchenbücher in Ordnung 

s fommen. Ich werde das Kind mitnehmen und nicht 
lange drüben bleiben. 

Heute Sonntag wird e3 wohl jehr brillant bey 
euch ſeyn. Herr Hofr. v. Schiller ift nun aud) dort 
und ic) wünſche dir viel Vergnügen. 

0» Was du mir mit dem Boten jchreibft gieb den 
Wöhnern, dab es an Heren Hofk. Rath, eingepadt 
wird, dieſer ſchickt es mir gleich nad) Jena. 

Zwolf Bouteillen Wein haft dur erhalten, ich will 
ſehen ob ich dir bey diefer Gelegenheit noch 6 andre 

ıs mit fort ſchaffen kann. 

Lebe wohl, gedende mein! ch Liebe dich herzlich 
und verlange jehr dich wieder zu befiten. 

W. d. 3. Jul. 1803. 


Goethe. 
4681. 
An Sgiller. 
* Jena am 5. Juli 1803. 


Wegen dem Druck des verſchiednen Zeugs, das ich 
in die Welt ſende, bin ich hier, um, mit Frommann, 
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mit uns ſelbſt fertig zu werden, weil wir, jehr oft, 
in den Fall kommen, wie Bileam, da zu jegnen wo 
wir fluchen ſollten. 
Möge Ihnen viel Freude auf Ihrer Fahrt ge— 
währt ſeyn; denn es iſt für Sie doch immer eine 
große Refignation fich in das zu begeben was man 
Welt heißt. In das abgeſchmackte, momentane Brud)- 
ſtück, das recht artig wäre, wenn fie es nicht wollten 
für ein Ganzes gelten laſſen. 

1» Zu ber Beylage jage ich nichts, weil fie fich ſelbſt 
gewaltig ausſpricht. Es ift Ihnen aber vielleicht in 
diefem Moment doc bedeutend genug, 

Nur daß Sie körperlich nicht leiden mögen, wünſche 
id), und wenns möglich ift daß Sie ſich in der Be— 

1 wegung des Strudels behaglich finden. Ich erwarte 
fein Schreiben von Jhnen, nur ein freundliches Will- 
kommen, wenn wir uns wieder jehen, da ich manche 
Sonderlichkeiten werde zu erzählen haben. 

G. 


4682. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Gegenwärtiges ſchreibe ic) dir aus Jena und 
hoffe es joll noch durch Dürrſchmidt zu dir gelangen. 
Hierher mußte ich gehen wegen des Drucks der Taſchen- 
bücher wobey, wenn fie artig werden follen, gar 
manches beobachtet werden muß. Beſonders machen 
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4683. 
An Chriftiane Bulpius. 

Geftern habe id) deinen Brief erhalten der mir 
viel Vergnügen macht. Fahre ia jo fort mir täglich 
zu jchreiben was dir begegnet, wir leſen alsdann zu= 
jammen das Tagebud; und mandes fällt dir dabey 

s iwieber ein. Ich toill verjuchen diefen Brief auf der 
Poft zu ſchicken und bin neugierig wann er in deine 
Hände kommt. 

Mit den Üugelchen geht es, mercke id), ein wenig 

ftard, nimm di) nur in Acht daß feine Augen dar- 

10 aus werden. Nach deiner Beichreibung muß «8 jet 
ſehr artig in Lauchftedt jeyn und da du leicht in die 
Nachbarſchaft jahren kannſt; jo giebt es doch auch 
Abwechslung genug. Genieße das alles mit frohem 
Herzen. Mit der Geldzahlung habe ich gar keine 

1» Plage, es gejchieht nur in meiner Gegenwart, Be— 
rechnung und alles machen übrigens Stichling und 
Kirchner. 

Seit einigen Tagen bin ic) in Jena, two auch die 
Sachen ganz gut gehen. Geh. Rath Hufeland von 

» Berlin ift hier, da find Abends große Thees und 
dergleichen. 

Meine Arbeiten rüden vor und ich dende Sonn- 
abend wieder hinüber zu gehen, und mit dem nächſten 
Boten Hörft du mehr von mir. 

» Die jehr von Herzen ich dich Liebe fühle ic) erſt 
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Wenn fie das zufammen gegen 3000 Thlr. an— 
ſchlagen, fo jagen fie nicht zu viel; man darf wohl 
behaupten, daß e3 mehr als gedachte Summe betrage, 

Hiezu bietet man Ihnen von Seiten des Weima- 

riſchen und Gothaiſchen Hofes 1000 Thlr. außerordent⸗ 

lichen Zuſchuß, als das Maximum das man gleich 
ohne zu markten ausſpricht. 

Ferner ein freies, anſtändiges und hinreichendes 
Quartier in einem Seitengebäude des Jenaiſchen 

» Schloſſes. Ein geräumiges Auditorium, Platz zu 
einem großen Gabinette, in deſſen Nähe man den 
Anfang einer Herzoglicien zootomiſchen Sammlung 
aufftellen wird. Dieſe jehr ſchönen und hohen Zim- 
mer nehmen den Raum über der Neitbahn ein. 

1 Den Geheimen Hofraths-Charakter, als unfern 
höchſten akademiſchen, wird man mit Vergnügen er- 
tbeilen. 

Da freilich bei einer jo wichtigen Veränderung 
Sie hauptſächlich Ihre Convenienz zu Nathe zu 

» ziehen Haben, jo till ich keine weiteren Argumente 
bon unſerer Seite anführen. Das aber darf ich 
wohl jagen: daß noch niemals bei den Höfen, auf 
der Akademie, in dem Publikum, ein jo allgemeiner 
Wunſch, ala der, Sie hier zu befiben, lebhaft ge- 

2 worden. 

Und jo darf id) Sie denn auch wohl um eine 
baldige gefällige Antwort erfuchen, da bie Zeit ver= 
ftreicht und Michael herandroht. 
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Mit dem Wunſch, auch zugleich von Ihrem Be— 
finden gute Nachrichten zu hören, empfehle ich mich 
zu freundſchaftlichem Andenken. 


Weimar am 8. Juli 1803. 
Goethe. 


4685. 
An J. C. Stark. 
Ew. Wohlgeb. 
verſäume nicht anzuzeigen, daß ich von Weimar aus 
zu einer Communication mit Herrn Hofr. Sömmer⸗ 
ring befehligt worden und daß mein Brief an ihn 
heute auf die Poſt fommen wird. 

Könnten Sie veranlafien daß der afademifche 
Antrag verabredeter Maßen baldigft an ihn abginge; 
jo würde diefe Angelegenheit dadurch fehr beichleunigt 
werden. 

Das Verordnete habe ich gebraucht und verſpüre 
guten Effet. 


i Em. Wohlgeb. 
Jena ergebenſter Diener 
am 8. Jul. 1803. Goethe. 
4686. 


An Chriſtiane Vulpius. 


Dienſtag d. 12ten Jul. 1803. 
Erſt heut erwarteten wir deinen Brief der uns 
deſto größere Freude machte als er ſchon geſtern 
Abend unvermuthet ankam. Daß dir alles glücklich 


ı 


u 


* 
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von Statten geht freut mid) jehr, du verdienſt es 
aber auch, da du did) jo Klug und zierlich zu be— 
tragen weißt. Made dir wegen der Ausgaben kein 
Gewiſſen, ich gebe alles gern und du wirſt zeitig 
genug in die Sorglichkeiten der Haushaltung zurück 
fehren. Sonnabend d. 16ten werden die Kaufgelder 
bezahlt, da es denn hinter drein manches zu bedenden 
und zu bejorgen giebt. Aus diefer und andren Ur— 
ſachen komme ich nicht nad) Lauchſtedt, two ich ohne 
bin, auffer dir, nichts zu fuchen habe. 

Dir aber wollte ich rathen nach Deſſau zu fahren 
und etwa Die Probft mitzunehmen, damit du dort 
auf eine anftändige Weife erſchienſt. Schlöffe ſich 
noch andre Gejellichaft an; jo wäre es auch ſchicklich. 
Doc) das wirft du jchon ſelbſt am beſten einrichten. 
Du brauchſt vier biß fünf Tage zu dieſer Tour, 
wenn du alles jehen und mit einiger Ruhe genießen 
willft und fo ginge dir der Monat vergnügt hin. 
Die Koften mußt du nicht ſcheuen! Mein einziger 
Wunſch ift daß du heiter und Liebend zurückkommſt. 
Auf deine Erzählungen freu ich mic) jehr. Wenn ich 
es kann möglich machen; jo ſchicke ich dir Gufteln 
damit du ihn nad Deffau mitnehmen kannt. 
Übrigens ift ev gar axtig und hat jo auf die Laud)- 
ftedter Reife ziemlich Verzicht gethan. 

Mittwoch d. 13ten. 

Deinen Brief von gejtern habe ich heut nach 


Tiſche erhalten und freue mich div immer zu folgen 
Goethes Werte. IV. Abth. 16. Vd. ı 





ER 











1808. 20 


und an mein Herz drucken kann. Lebe wohl. Grüße 
Silien und dancke ihr für ihren artigen Brief. 
Schreibe mir jo bald als möglich wieder. 
W. d, 14. Jul. 1803, G. 


> Deine Briefe habe, wie du ſiehſt, ſämmtlich er— 
halten. 

Da du mehrere Perfonen in Lauchſtedt findeft 
twelche in Defjau getvejen; jo erkundige did) nur nad) 
der Urt und Weife wie man dort verfährt. Die 

10 Trindgelder in Wörliz, wo man an joviel Gärtner 
und Gaftellane zahlen muß, betragen vielleicht einen 
Carolin. Ein Lohnbedienter macht das gewöhnlid). 
Du mußt ja alles jehen. Lebe recht wohl und Tiebe 
mid). 


4687, 
An Chriftiane Bulpius. 

» Ob ich div gleich alles gute gönne und div mit 
Auguft eine Reife nad) Defjau wohl gewünfcht hätte; 
jo ift es mir doch auch jehr angenehm daß du früher 
zurücklommſt; denn freylich fehlt du mic am allen 
Enden, 

2» Mit dev Gutsübergabe ift es recht artig und glatt 
gegangen. Kirchner (dev Cammerkonſulent) hat als 
Notarius jein Hocuspofus recht ordentlich gemacht, 
am Schluffe ließ ich etwas Kaltes auffegen. Das 
Geld jchaffe ich toieder fort, und, durch eine Ver— 


1m 








1803, BL 


übertragen, nad) Belieben zu honoriren bitte. Sollte 
ich bey diejer Gelegenheit noch) außerdem etwas ſchuldig 
werden fo bitte mir es anzuzeigen. 

Könnten Sie auch etwa erfahren in Welches 

s Cabinet die päpftlichen Silbermünzen, auf welche ic) 
Commiſſion gegeben hatte, gekommen find; jo würde 
mir e8 gleichfalls Lieb jeyn. 

Übrigens bitte ich mir durch den Poſtwagen das 
Erftandene zu jenden. 

ı» Der ich mit toiederholtem Dank recht wohl zu 
Teben wünſche und Heren Thon bey feiner Nückkunft 
beftens zu grüßen bitte. 

Weimar am 23, Julius 1803, 


4689. 
An Jatob Andreas Conrad Levezom. 


Leider habe ich gegenwärtig das Stüd nicht zu 
1» Haufe, fobald ich es wieder erhalte fteht es mit Ver- 
gnügen zu Dienften. Ich wünſche nur daß nähere 
Bekanntihaft die lebhafte Theilnahme nicht vermin= 
dern möge, twodurd Sie mir eine jo beſondere Freude 
gemacht haben. 
© Der id mic), mit aufrichtigen Wünfchen für Ihr 
Wohl und mit wahrer Hochachtung unterzeichne 
M. d. 26. Juli —— 
1803, ganz ergebenfter Diener 
Goethe. 
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4690. 
An C. G. Voigt. 

Leider iſt meine Vermuthung wegen Sömmrings 
eingetroffen! Wohl ihm indeſſen daß er ſein Schickſal 
nicht an dieſe hoffnungsloſe Exiſtenz geknüpft. 

Um Authoriſation beyliegenden Zettels bitte ge— 
horſamſt, jo wie um Erlaubniß, nächſtens einige ähn- > 
liche vorlegen zu dürfen. Da wir die Menſchen ver- 
lieren, müfjen wir einsweilen die Sachen aufftußen. 
In Hoffnung baldiger Zuſammenkunft. 

W. d. 28. Jul. 1803. G. 


46901. 
Un gelter. 

So oft bin ich Ihnen in Gedanken gefolgt daß 10 
ic) Leider verfäumt habe es ſchriftlich zu thun; heute 
nur weniges zur Begleitung beyliegenden Blättchens. 
Ich werde diefe Betrachtung fortjegen und nur, fo 
furz al3 möglid), die Hauptpuncte berühren, die Aus— 
führung werden Sie ihm ſchon jelbit geben. 15 

Don Mozarts Biographie Habe ich noch nichts 
weiter gehört, ich werde mich aber darnach, jo wie 
nah ihrem Verfaſſer erkundigen. 

Ihre Schöne Königin hat auf der Reife viel Glüd- 
fihe gemadt, niemand glüdlicher al3 meine Mutter, 20 
ihr konnte in den lebten Lebensjahren nicht3 erfreu— 
licheres begegnen. 


Dach) 
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Schreiben Sie mir ja von Zeit zu Zeit und 
ſchicken mix doch etwa alle Monate die Comödienzettel. 
Schreiben Sie mir doch aud) etwas von der Auf- 
führung der natürlichen Tochter, nur gerade zu und 

„s ohne Nüchalt. ch Habe ohnehin Luft einige Scenen 
—— zuberfürzen, welche lang jcheinen müſſen, jelbjt wenn 
fie vortrefflich gejpielt werden. 

Mögen Sie mir einmal die Pflichten eines Con— 
zertmeifters ſtizziren? fo viel als allenfalls für unfer 

10 einen zu wifjen nöthig ift, um einen folchen Mann 
einigermaßen zu beurtheilen und allenfalls zu leiten. 

Madame Mara hat Dienstag in Lauchftädt ges 
ungen, wie es abgelaufen ift weiß ich noch nicht. 

Für die Lieder, die ich durch Herrn von Wolzogen 

ıs erhalten habe, danke ich zum jchönften, in meinem 
Nahmen und im Nahmen der Freunde. 

An Production war die Zeit nicht zu denken. 
Näcjitens Hoffe ich Ihnen die Aushängebogen meiner 
Lieder zu ſchicken, mit Bitte fie die erfte Zeit geheim 

= zu halten, bis fie im Buchhandel erjcheinen. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. 
Meimar am 28. Jul. 1803, 


[Beilage.] 
Sie haben nunmehr die Braut don Mefjina ge 
druckt vor ſich und wiſſen genauer zu ſchätzen was 
» ber Dichter geleiftet hat, jo wie Sie aus feiner Vor— 
rede erfahren, wie er über die Sadje denkt und im 
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ſchönen Styl finden. Die Stüce des Sophokles ftehen 
auf dieſer Stufe. Indem die Menge dem Helden und 
dem Schiefal nur zufehen muß umd, weder gegen die 
bejondere noch allgemeine Natur etwas wirken kann, 
wirft fie ſich auf die Reflexion und übernimmt das 
Amt eines berufenen und twilltommenen Zuſchauers. 

In der vierten Epoche zieht fich die Handlung 
immer mehr ins Privatinterefje zurück, der Chor er= 
ſcheint oft als ein Läftiges Herkommen, als ein auf- 

10 geerbtes Jnventarienftüd. Er wird unnöthig und alfo, 
in einem lebendigen poetijchen Ganzen, gleich unnütz, 
läftig und zerftörend, 3. B. wenn er Geheimnifje be 
wahren foll, an denen ex kein Intereſſe hat und dergl. 
Mehrere Beyſpiele finden fi) in den Stüden bes 

15 Euripides, wovon ic; Helena und Iphigenie auf 
Tauris nenne, 

Sie jehen hieraus daß man, um ſich muſikaliſch 
wieder anzufchließen, Verſuche aus den zwey erſten 
Epochen machen müßte, welches durch ganz kurze 

» Oratorien geſchehen Könnte. 

Weimar am 28. Jul. 1803, ©. 


4692, 
An Zelter. 
Nehmen Sie heute mit Nachſtehendem vorlieb und 
laſſen ſich meine genetiſche Entwicklungen gefallen, 
Natur- und Kunſtwerke lernt man nicht kennen wenn 
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fie fertig find; man muß fie im Entſtehen aufhaſchen, 
um fie einigermaßen zu begreifen. 

Ich Lege einige Abdrüde von dem großen Siegel 
by. Es läßt ſich manches dabey erinnern; doch 
wünsche ich daß es Ahnen zu Ihrem Zweck nicht 
mißfällig jeyn möge. 

Schon habe ich eine über Erivartung gute Zeidh- 
nung: Ulyß und PRolyphem, als Löfung der dieß— 
jährigen ſchweren Preisaufgabe erhalten. &3 iſt er: 
freulich wie der ächte Kunſtſinn fo leife in Deutſch— 
land herumſchleicht. XB. Es ift von einem jungen 
Künſtler der bey ung noch nicht concurrixt hat. 

Hierbey ein Brief des Jenaiſchen Advocaten in 
den Fichtiſchen Angelegenheiten. Ter Handel wegen 
de3 Hauſes hat, wie ich höre, indeflen eine günftige 
Wendung genommen. 

Wie ſteht es um die Muſik des zweyten Theils 
der Zauberflöte? und ſo nur noch ein herzliches 
Lebewohl. 

W. d. 4. Aug. 1803. G. 


— 
© 


pt 
ur 


& 


[Beilage.] 

Wie jih nun die griehiiche Tragödie aus dem 
lyriſchen loswand, jo Haben wir noch in unjern 
Tagen ein merfwürdiges Beyſpiel, wie fi da3 
Drama aus dem hiltorifchen, oder vielmehr epifchen, 
loszuminden trachtete. Wir finden es in der Art mit > 
welcher, in der Charwoche, in katholischen Kirchen, 
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die Leidensgeſchichte abgefungen wird, ‚Dreh einzelne 

Menſchen, wovon einer den Evangeliften, der andere 

Chriſtum, der dritte die übrigen Zwiſchenredner vor— 

ftellt, und der Chor (turba) ftellen das Ganze dar, 

wie Ihnen genugjam bekannt jeyn wird. Zur jchnel- 

fern Überficht will ich ein Stückchen herſeten. 
Evang. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
Interlocutor, So bijt du dennoch ein König? 
Evang. Jeſus antwortete: 

0  Chriftus. Du jagejts! ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und in die Welt tommen, dab id) 
die Wahrheit zeugen joll. Wer aus der Wahrheit ift, 
der höret meine Stimme, 

Evang. Spricht Pilatus zu ihm: 

» Interlocutor. Was it Wahrheit? 

Evang. Und da er das gejagt, ging er wieder 
hinaus zu den Juden und ſpricht zu ihnen: 

Interlocutor. Ich finde keine Schuld an ihm. 
Ihr Habt aber eine Gewohnheit daß ich euch einen 

» auf DOftern losgebe, wollt ihr num daß ich euch der 
Juden König losgebe? 

Evang. Da ſchrieen fie wieder allefamt und 
ſprachen: 
turba. Nicht dieſen, ſondern Barrabam! 
Evang. Barrabas aber war ein Mörder. 
Verweiſen Sie nun die Function des Evangeliften 
603 auf den Anfang hin, jo daß er eine allgemeine 
biftorifche Einleitung, als Prologus, jprede, und 
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4694. 
An Johann Chriſtian Keil. 
[Concept.] 

Das von Ew. Wohlgeb. mir überjandte bedeutende 
Werk Habe ich mit vielem Antheil und zu meiner 
Belehrung durchlejen, e8 war mir um jo willtommner 
indem Sie darin die wichtigften Puncte der Natur- 

forſchung berühren und Ihre eigne Überzeugung dabey 
an den Tag legen. Führt mich das Glüd wieder in 
Ihre Nähe, jo wird durch eine ſolche vorläufige Be— 
tanntſchaft das Geſpräch jchneller eingeleitet und be— 
lebt. Worauf ich mich im voraus freue. 

»  Erlauben Sie daß ich einen Verſuch beylege, wie 
id) das was Sie p. 58 ff. jo ſchön vortragen, poetiſch 
auszufprechen gewagt habe. 

Der ic mit vorzüglichſter Hochachtung 


4695. 
An Chriftiane Vulpius. 


Hierbey ein Brief von Silien die ihre Mutter 
1 berlohren hat. 

Damit du aber fiehft daß es nicht gut iſt wenn 
man immer in dev Welt herumfährt und gar nicht 
zu Haufe bleiben kann; jo vermelde ich dir daß geftern 
das Schwarzköpfchen Hier geweſen ift und ſich eine 
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ganze Hand voll Haare ausgerifjen Hat, als er di 


nicht fand. 
Lebe indeſſen wohl und vergnügt. Guftel grüßt. 
W. d. 20. Aug. 1803. ©. 


Herrn Major viele Empfehlungen und Tand für 
die Nachrichten. 


4696. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Bey einiger erlangten Kenntniß von dem Wajjer- 
bau, befonder3 injofern er an unſern Kleinen Ylüffen 
anwendbar ift, habe ich, mehrere Jahre, mit Vergnügen 
die dahin einfchlagenden Geſchäfte beforgt, und manche, 
wie der Erfolg zeigt, nicht unzweckmäßige Anord- 
nungen getroffen. Jetzt, da mir meine Gefundheit 
nicht mehr erlaubt, in Früh: und Spatjahr diejenigen 
wiederholten Expeditionen vorzunehmen, welche zu 
Leitung folcher Arbeiten nöthig find; fo ftelle ich 
anheim: ob nicht Serenissimus geneigt jeyn möchten, 
die Waflerbaucommilfion aufzulöjen, und das Geſchäft 
zurück an Fürſtl. Cammer zu weiſen. 

Es kann dieſes um ſo leichter geſchehen, als mein 
verehrter Herr Mitcommiſſarius auch dort zur Leitung 
der Geſchäfte mit wirkt, und der Hauptmann Vent 
als Mitglied gedachter Cammer indeſſen eingetreten iſt. 

Sollte eine ſolche Veränderung beliebt werden; ſo 
würde ich rathen, daß Fürſtl. Cammer einen Bericht 


> 


L? 
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von dem Wege-Commifjair Götze forderte, über das 
was zunächſt im Herbft und Frühjahr, im Amte 
Jena und Dornburg, vorzunehmen jey. 
Ich werde alsdenn jehr gern auf Verlangen einen 
ſolchen Bericht, mit denen von Fürftl. Cammer zu 
beauftragenden Perfonen durchgehen, und über bie 
bisherigen Grundſätze und Anlagen die nöthige Aus— 
tunft geben, auch bey jedesmaliger Dispofition und 
in vorkommenden zweifelhaften Fällen meine Über- 
10 zeugungen gerne mittheilen. 
Weimar, am 27. Auguft 1803. 
J. W. v. Goethe. 


4697. 
An Heinrih Carl Abraham Eichſtädt. 
In der Vorausjegung, daß Ew. Wohlgeboren 
Sichs dieſen Mittag bei mir gefallen Lafjen, erſuche 
1 id) Diefelden Sih um 10 Uhr bei Herrn Geheimen 
Rath Voigt einzufinden, two ich gleichfalls erſcheinen 
werde. 
Unter Anwünſchung eines guten Morgens 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter 
Goethe. 


Weimar 
am 28. Auguſt 1803. 
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Münzen liegen ſchon an ihren Stellen und Leuchten 
wie neue Sterne von der erjten Größe. Das ſchöne 
Mineral füllt auch nun freundlich wieder die Lücke 
die mic lange gejchmerzt. Tauſend Dand! den ich 
s bald mündlich zu twiederhohlen Hoffe. 
d. 28. Aug. 1803, 6. 


4700, 
An Zelter. 


Weimar d. 29, Aug. 1803, 
IH muß einen Anlauf nehmen um mic) der 
Schuld gegen Sie zu entladen. 3 ift die Zeit her 
0 jo wild und wunderlich bey uns zugegangen, daß ic) 
an das werthefte Abweſende nicht Habe denken können. 
Alſo zuerſt Dank für Ihre Lieder, welche nad) 
Ihrer Anweiſung vertheilt und fonft gut untergebracht 
worden; ingleichen für die Blätter, welche ſich auf 
» Mufikdirection beziehen. Ich werde fie, jobald umfere 
muſitaliſchen Übungen twieder angehen, pratktiſch be— 
herzigen und hoffentlich in den Stand kommen Sie 
um weitere Aufklärung zu bitten, 
Das große Siegel liegt fertig und fauber ge- 
20 arbeitet bey mix; jobald das Kleine eben jo weit ift, 
follen beyde zufammen ankommen. 
Fichte Hat einen jehr ſchönen und liebenswürdigen 
Brief über die Eugenie an Schiller geſchrieben. Danten 
Sie ihm dafür und jagen Sie ihm zugleich daß wir 
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ift, Schiller wird ihm deßhalb noch umſtändlicher 
ſchreiben. 

Wiſſen Sie uns ſonſt noch einen tüchtigen Mann, 
in Berlin, in welchem Fache es ſey, dem der alte 

> Sauerteig Schütziſch⸗ Bertuchiſch ⸗ Bottigeriſcher Schau⸗ 
brote widerſteht; jo ziehen Sie ihn mit ins Intereſſe. 
Überhaupt Können Sie von diefer Sache öffentlich 
fprechen. Das Privilegium für eine Soeietät, die 
gedachte Fortſetzung unternehmen till, wird eben aus- 

10 gefertigt und nächſtens wird eine vorläufige öffent 
lie Ankündigung erſcheinen, jo wie ich auch bald 
das weitere melde. 

Sagen Sie mir doch: wer ift der Verfafler der 
Belenntniffe einer Giftmifcherinn? Gin tüchtiger 

» Mann in jedem Sinne. 

Herr Unger jchreibt mir vor einiger Zeit um 
einen achten Theil. Ich kann weder zu= noch abjagen, 
Nicht ab, weil ich wirklich gern die Zahl voll machte, 
nicht zu, weil meine nächſten Arbeiten an Cotta ver— 

»0 jagt find, mit dem ich jehr zufrieden zu ſeyn Urſache 
habe. Mögen Sie Heren Unger ein freumbliches 
Wort darüber jagen, daß er mein Stillſchweigen nicht 
ungleich auslege. 

Daß Cellini auf Sie wirken jollte, hoffte ich vor— 

* aus, denn welch eine Welt kommt nicht aus diejem 
Werk entgegen. Die Zeit, welche ich auf die Be— 
arbeitung verwendet, gehört unter die glücklichſten 
meines Lebens und id) werde fortfahren noch manches 
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dafür zu thun. Hat Sie diefe Lertüre in einem ge 
willen Sinne traurig gemacht, wie ich recht gut be= 
greife, jo wünſche ich daß der Heitere Effect nach⸗ 
fommen möge. 

Übrigens fühle ich durchaus mit was Gie im > 
allgemeinen und bejondern beflagen. Das befte Lebe⸗ 
wohl. 

G. 


4701. 
An Silvie v. Ziegeſar. 


Ihren lieben Brief zu erhalten, meine ſchöne 
Freundinn, war mir höchſt erfreulich. Golla iſt fo= 10 
gleich abbeſtellt worden und ich ſtehe zu andern Auf⸗ 
trägen immer zu Befehl. 

Die beytommenden Regimentsftäbe bitte der Frau 
Mutter, mit meinen gehorjamften Empfehlungen, zu 
überreichen, ich hoffe bald perfönli von der guten ıs 
Ruhe zu profitiren, die dadurdh in Ihren Zimmern 
erhalten wird. 

Wegen der Stationen thue ich folgende Borjchläge: 


1. Beſuch 

2. Belanntichaft NB. No 6 bleibt ein In 20 
3. Gewohnheit genanntes und Unbelann= 
4. Neigung tes, das ſich jeder jelbft ſu— 
5. Leidenſchaft hen oder ſchaffen muß. 

6. 

7. Freundſchaft 25 
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Wollten Sie nun, liebenswürdige, diefe wichtige 
Angelegenheit recht zu Herzen nehmen und mit gefühl - 
vollen Nahbarinnen, die ich ſchönſtens begrüße, das 
Weitere vorbereiten, jo wird unfere nächfte Zufammen- 

s kunt ſchon mehr befördern. 

Suchen Sie ja indeß die ſchönſten Plätzchen aus, 
Höhen, Gründe, Feljen, Bäume, Ausfichten und Bes 
ſchränkungen, alles müſſen Sie in Betracht ziehen, 
damit jede Stelle den wahren Charakter ausſpreche 

10 der Station, die dahin verlegt ift. 

Leben Sie recht wohl und laſſen Sich überall 
freundlich und geneigt Finden. 

W. d. 31. Aug. Der Ihrige 

1803. Goethe, 


4702, 
An Eichſtädt. 


1 Ew. Wohlgeboren habe hierdurch anzeigen jollen, 
dab man wünſcht Diejelben Freitag bei guter Tages» 
zeit hier zu fehen. Die bevorftehende Abreife unjeres 
gnäbdigjten Herrn zu den Herbftmanoeuvres nöthigt zu 
Beſchleunigung gewifjer Maßregeln. 

En) Es joll mir jehr angenehm fein wenn Sie gleich 
bei mir abfteigen und überhaupt den Tag bei mir 
zubringen wollen. Könnte ſich unfer treffliche Voß 
entſchließen Sie bei der zu hoffenden ſchönen Witte: 
zung zu begleiten, jo würde ich mich eines Tängjt ge— 

3 wünjchten Feſtes freuen. 
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Unterzeichnete wagen daher Ew. Durchl. unter 
thänigjt zu bitten: das wegen dev Fortſetzung der 
Litteraturzeitung in Jena bejchlofjene Privilegium 
auf das baldigite ausftellen zu laſſen und auf die 

s patriotifchen Männer zu richten melde, aus eignen 
Kräften, in diefem gefährlichen Augenblide ein ſolches 
Unternehmen wagen. 

Profeffor Eichjtädt Könnte als Nepräfentant aufs 

geftellt, durch einen Revers vinculirt und das Ganze 
10 höherer Leitung vorbehalten werden. 

Noch ein Umstand macht diefen unterthänigiten 
Vortrag dringend, Ew. Durchl. erfreulicher Geburts- 
tag fteht bevor, die mineralogiſche Geſellſchaft hält 
eine große Zufammenkunft im Schloffe, wohlgefinnte 

1 afademijche und jtädtifche Bürger haben fich, in Ver- 
trauen und Hoffnung, Heine Feſte ausgedacht; könnte 
man auf dieſen Tag eine völlige Entſcheidung ins 
Publikum bringen, jo find wir überzeugt daß alles 
auf einmal ein anderes Anjehen gewinnen und ein 

0 neuer Zuftand fich herſtellen würde. 

Wir können nicht bergen daß man fortfährt 
unter Vorſpiegelung eines nahen Untergangs Pro- 
feſſoren, Privatdocenten, Repetenten, Studirende, mit 
Verſprechungen zu jollieitiren um, bey der Nathlofig- 

3 keit einzelner Menjchen, dadurch mehrere, wo nicht 
zu getvinnen, doch äußerft zu beunruhigen. 

Daß bey dieſer vorgeſchlagenen Eile alles mit 
größter Vorficht geichehen und das gegenwärtige, jo 
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gewiß bey dem bevorftehenden Geburtsfeſte unſres 
fürtrefflichen Fürften auch der Wiedergeburt erfreuen 
werden, welche dem jenaiſchen Wejen in manchem 
Sinne bevorſteht. 

5 Der Secretaiv Vulpius, welcher morgen hinüber 
Tommt, wird manches umftändlicher erzählen, jo wie 
ich hoffen kann Sie, mein twerthefter Herr Major, 
Sonnabends bey mir abfteigen zu ſehen. 

Der ich mit neuen Hoffnungen fir unjer gutes 

10 Jena die Ehre habe mich zu unterzeichnen. 

Weimar 
am 31. Auguft 
1803. 
4705. 
An Eichſtädt. 
Indem ich Ew. Wohlgeboren die in Ihrem 

» Schreiben gewünſchte Erklärung ſogleich überſende, 
verſpare ich über alles andre Freitags das Weitere 
zu ſprechen. 

Mein Einladungsbrief wird in diefer Stunde bei 
Ihnen angefommen fein. 
©» W. d. 31. Aug. 1803. 
Goethe. 
4706. 
An den Herzog Earl Auguft. 
Als man, nicht ohne Überlegung, das kühne Wort 
ausſprach: die allgemeine Litteraturzeitung in Jena 
fortjehen zu tollen, jah man voraus daß, bejonders 
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Sein, von allen Eeiten her, ala unaufhaltfam 
geichilderter Abgang ſcheint mir noch zu hintertreiben, 
wenn Serenissimus geneigt wären, auf irgend eine 
Weile, ihm Fürforge und Wohlwollen zu bezeigen. 

3 Hofrath von Schiller, der mit ihm in ſehr gutem 
Verhältniffe jteht, könnte deßhalb einen unpräjubieir- 
lichen Verſuch machen. 

In der gegenwärtigen Lage bleibt nichts übrig 
als die Akademie und Zubehör von allen Seiten zu 

10 bedenken, und ſowohl die wiſſenſchaftlichen ala Landes- 
herrlichen Kräfte jämmtlich aufzubieten. Ich jehe 
ein Vierteljahr von Mühe, Sorge, Verdruß und Ge 
fahren vor mir, welde alle unnütz überftanden 
würden, wenn nicht, von oben herein, die Hebel der 

16 Gaben, der Gunft, der Gnade, der Theilnahme gleid)- 
falls angelegt würden. 

Meimar am 1. Sept. 1808, 

J. W. v. Goethe. 


4707. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Daß die Herren Abiturienten in Jena auch mic) 
» in ihre ſchmutzige Sache ziehen möchten giebt mid) nicht 
Wunder, da fie zu Dedung ihrer Schande nad) allen 
Seiten herum greifen. 
Mit meiner Unterhaltung mit Herrn Griesbach 
verhält e3 fich folgendermaßen: 
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Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu: 

Diefer Beſuch war keineswegs eine von Herr 
Griesbach veranlaßte Zufammenkunft, wie es ſich 
geziemt hätte, wenn derjelbe mir irgend etwas offi- 
cielles hätte communiciven wollen, fondern eine 
freundſchaftliche, ich kann wohl jagen, herzliche Atten- 
tion, den Tag vor meiner Abreife. Wie hätte denn 
‚Herr Griesbad) diefen vorgeblichen Auftrag ausgerichtet, 
wenn ic) abgereift wäre, ohne mich bey ihm melden 
zu laffen, 

Mein Befuch geſchah, wie ich aus meinem Tagbuch 
jehe, Montag den 10. Auguft. In beyliegenden Acten 
jehe man fol. 9 einen Griesbadhiichen Brief dom 
24. Aug. an Herrn Geheime Nath Voigt, als an die 
rechte Inftanz. Im diefem Briefe gerirt er ſich aber 
mals keineswegs officiell, indem ex etwa von Seiten 
der Unternehmer der Litteraturzeitung die Verſetzung 
derjelben nad Halle ankündigte; jondern ex fpricht 
aus den Zeitungen und giebt, als ein biederer Patriot, 
feine Bejorgniffe zu erkennen. Ex gedentt mit feiner 
Sylbe einer, vor 14 Tagen, an mid) gethanen offi- 
ciellen Erklärung, wie es doch erforderlich geweſen 
wäre, jo wenig als Herr Legationsrath Bertuch, in- 
dem derjelbe am 25. Aug. die wirklich erfte officielle 
Anzeige, bey Heren Geheime Nath Voigt, anbringt, 
einer ſchon an mich gelangten erwähnt. 

Nach diefem überlafje die Qualification der Lode— 
riſchen Äußerungen höherem Ermeſſen und bedaure 
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Angelegenheit durch, und abermal durchgeſprochen, jo 
daß ich fie, für heute Abend wenigſtens, von Herzen 
jatt habe. Das Nefultat blieb immer: Wir können 
Kotzebue und Eonforten nicht Lügen trafen, bis wir 
s jagen können: Paulus bleibt! Wir können die neue 
jenatfche Litteraturzeitung nicht anzeigen, bis wir 
jagen können: Paulus ſitzt mit im Rath; denn alle 
übrige Proteftationen und Redensarten Helfen nichts. 
Haben Sie die Güte baldigft zu fondiren was 
10 allenfalls für ihn gejchehen könnte? die Art es an 
ihn zu bringen ſoll unverfänglich ſeyn, daß man ſich 
feinem Nefüs ausſetzt. 
Sobald wir uns ſprechen, mehr von dem heutigen 
Golloquio, indefjen wird auc das morgende feine 
15 Beyträge liefern. Ich habe nod immer die beite 
Hoffnung; aber ohne mächtige Mitwirkung von oben 
geht es doch nicht. 
Indem ich wohl zu jchlafen wünſche bitte id) um 
ein Paar Bände Miünzbeluftigungen deren bunter 
» Inhalt mir ſehr Noth thut. 
Weimar am 1, Sept. 1803. ©. 


4709, 
An Sabine Wolff geb. Schropp. 
Madame! 
Es Hat ſich vor einiger Zeit ein junger Mann 
bey mir gemeldet und den Wunſch geäußert auf 
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jahren. Aber glüclicherweife kann man ſich aud) in 
jedem Stande fittlic) bearbeiten und bilden. 

Gönnen Sie Ihrem Sohn fortan Ihre mütter- 
liche Liebe und den Beyftand, deffen er in der erſten 

s Seit noch) bedarf, bis er fich, durch fein gefteigertes 
Zalent, in eine bequemere Lage verjeen kann. 

Ich wünſche daß Sie fic) durch dieje Betrachtungen 
beruhigt fühlen, um jo mehr als ich verfichern kann 
daß e3 mir don dem Betragen de3 jungen Mannes 

10 abhängen wird, bey uns in gutem Verhältniß zu 
ftehen und zu bleiben. 

Weimar d. 1. Sept. 1803, 

3. W. v. Goethe. 


4710. 
An den Herzog Carl Auguft. 
[Coneept.] 
Nachdem ſich die Hoffnung, die Jenaifche Litteratur- 

» zeitung zu erhalten und gewiſſermaßen twieder herzu= 
ftellen, täglich vermehrt; jo ift es Pflicht zuförderſt 
ſich nad) folden Männern umzuſehen, deven wifjen- 
ſchaftliches Gewicht die Schaale des neuen Inſtituts 
begünftigte. 

» Wir konnten uns in Deutjchland nicht umher 
jehen ohne zunächſt Heren don Zach zu erbliden, 
deffen Nahme, (um ums, der Kürze willen einer 
vielleicht nie jo adäquat gebrauchten Formel zu be 


dienen) anftatt einer großen Lobrede gilt. 
Goethes Werke. IV. Abth. 16. Vd. ı 
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Vielleicht jollte ich der Briefe nicht gedenken, 
welche ohne, ja twider Ihren Willen in's Publikum 
gekommen find; allein für diejenigen war es eine 
große Gabe, die den Mann, der jo viel geleiftet, in 

s der Flle jugendlichen Strebens nad unendlicher 
Breite und Höhe zu bewundern fähig waren, 

Auch gegenwärtig, da mein Freund der Hofrath 
von Schiller, der ſich Ihnen beſtens empfiehlt, die 
Legende von Tell, ala Tragödie, zu bearbeiten unter 

a0 nommen, war fein Erftes, fi) mit Ihrer Schweizer 
geſchichte bekannt zu machen und mir Theil an feinen 
Studien zu vergönnen. Wer Tann den Gejchicht- 
ſchreiber mehr jchägen als der Dichter! Wer kann den 
glücklich bearbeiteten Stoff, der ihm entgegengebradht 

1 wird, don dem rohen befjer unterfcheiden! 

Füg' ih nun Hinzu, daß ich von dem wackern 
Profeffor Sartorius vor einiger Zeit vernommen, daß 
Sie ihm bei feiner traurigen Krankheit in der Kaiſer— 
ftadt mit Teiblicher und geiftiger Hülfe die beſte Er- 

wo quickung geleiftet; jo darf ich wohl behaupten, daß 
Sie mir immer gegenwärtig geblieben find. 

Mit defto mehr Zutrauen wage ich daher, Sie 
um Theilnahme in einer Angelegenheit zu bitten, 
welche mir ſehr am Herzen liegt. 

s  Profefior Schüb zu Jena hat fich durch die be- 
deutenden Vortheile, welche demjelben unter Beding 
einer Wanderung nad) Halle dargeboten worden, bes 
wegen laſſen, den legten Ort zu feinem Aufenthalt 
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Beitrags vielleicht vor Schluß des Jahres erfreuen 

dürften? wobei ich denn immer noch um Vergebung 

einer ſolchen Zubringlichkeit bitten muß, jo wie ich 

mic kaum bei einem unſchätzbaren Gegenftand eines 
5 Preifes zu erwähnen getraue. 

Ich ſchließe diefen Brief mit der freudigen Em- 
pfindung, daß Vorfälle, die ſonſt manches Unange- 
nehme Haben, mir Gelegenheit geben, ungeheuchelte 
Gefinmungen, die ich jo Lange hege, Denenjelben aufs 

10 richtig darzubringen; der ich mic) in Hoffnung künftig 
fortzufegender Verhältniſſe die Ehre habe zu unter- 
zeichnen 

Euer Hochwohlgeboren 
ganz gehorjamfter Diener 

» J. W. v. Goethe. 


4712, 
An A. W. Schlegel. 


Für jo mandes Gute und Angenehme habe ich 
Ihnen noch nicht gedankt, nicht für Jon, nicht für 
Galderon. Ein angefangner Brief Liegt Thon lange 
da umd Muße zum Brieffhreiben kommt nie wenn 

» man fie erwartet, Nun vegt eine äußere Veranlafjung 
mich auf, Ihnen zu jchreiben, eine alte Schuld ab- 
zutragen und neue Verhältnifje anzuknüpfen. 

Das alte Band der jenaiſchen Litteraturzeitung 
Löft ſich auf, neue müffen geknüpft werden und id) 
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Wenn Sie an Ihren Herrn Bruder nad) Paris 
ſchreiben, jo grüßen Sie ihn ſchönſtens von mir. 
Auch ihm bin id; einen Brief ſchuldig und wohin 
bin ich nicht Briefe ſchuldig! 

s  Meimar am 5. Sept. 1803. 
Goethe. 
4713. 
An N. Meyer. 

Die Nachricht, werthefter Herr Doctor, von Ihrer 
fo zweckmäßigen als angenehmen Thätigkeit hat uns, 
da wir immer viel Theil an Ihnen nehmen, beſonders 

10 erfreut. Wir wünjchen nur zu hören, daß Sie durch 
diefe viele Mühe, two nicht ökonomiſchen Bortheil, doch 
die Zufriedenheit, die Zuneigung und das Zutvauen 
Ihrer Landsleute gewinnen mögen. 

Nun einige Anfragen und Bitten. Sie haben von 

15 Nürnberg eine Anzahl kupferne Münzen mitgebracht 
amd neulich; davon meinem Auguft eine anfehnliche 
Parthie zugeſchickt, worunter ſich mehrere befanden, 
welche zur Kunſtgeſchichte des funfzehnten und ſechs- 
zehnten Jahrhunderts lehrreichen Beytrag liefern. 

» Indeffen Haben wir, aus einer nürnbergiſchen Auction, 
bepnahe Tauſend Stüd erhalten und Hierdurch, jo wie 
durch die Freygebigleit verſchiedener Freunde, Hat ſich 
ein jehr lehrreiches Gabinet zufammtengebilbet. Fänden 
ſich num unter den Ihrigen noch Stüce aus gedachten 

as beyden Jahrhunderten umd Sie hätten, toie ich aus 
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Sommer Ihren freundſchaftlichen Einladungen Folge 
zu leiften. 
Der ich mit vielen Empfehlungen der Meinigen 
recht wohl und vergnügt zu Leben wünſche. 
s  Meimar am 6, Sept. 1803. ©. 


63 fteht auch die angeſchaffte Mandoline ſchon 
lange wohl eingepackt bey uns. Vielleicht wifjen Sie 
einen baldigen Anlaß zu geben daß diejes Inftrument 
zu Ihnen transportirt werde, 


4714. 
An Sciller. 


0 Heute ift es das erftemal daß mir die Sache Spaß 
madt. Sie jollten den Wuft von widerſprechenden 
und ftreitenden Nachrichten jehen! ich laſſe alles 
heiten und regalire Sie vielleicht einmal damit, wenn 
alles vorbey ift. Nur in einem ſolchen Moment kann 

» man am Moment Intereſſe finden. Nach meinem 
Nilmefjer kann die Verwirrung nur um einige Grade 
höher fteigen, nachher ſetzt ſich dev ganze Quark wieder 
nad) und nad und die Landleute mögen dann ſäen! 
Ich freue mich Ihrer Theilnehmung und jehe Sie 

» bald. 

Weimar d. 6. Sept. 1803. 6. 
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4715. 
An Johann Auguft Reichardt. 


[Concept.) [etiva 6. September. ] 

Bey dem zurüdfommenden Aufſatz, welcher im 
Ganzen gut und zwedmäßig gefaßt ift, wäre folgendes 
zu bemerfen: | 

ad 1. Wäre wohl die unterftrichene Stelle weg— 
zulafjen, weil zwar Herrn Hofrath Eichſtädt, auf den 
Tal daß er in Jena verbleiben und bey der fort- 
gejehten Litteraturzeitung ſich thätig erweilen würde, 
wünſchenswerthe Verficherungen zugegangen; allein die 
Übertragung einer Stelle fann nur bei) Organifation 
des Ganzen, durch die eigentlichen Theilnehmer ge— 
Ichehen. 

ad 6. Diejen Paragraph wünſcht man folgender: 
maßen gefaßt: 

Wenn nun die hiefigen medicinischen Anjtalten, 
durch das, nicht blos für die Aufbewahrung, jondern 
zuglei) für die Kur der Kranken errichtete Irren— 
haus, einen neuen Umfang geivinnen, ivenn das 
naturhiftorifche Mufeum, befonder3 im mineralogischen 
Fache, bedeutend erweitert worden, wenn die ehe- 
malige Büttneriiche Bibliothek im Herzogl. Schloſſe 
geordnet, ein beſonderes Botaniſches Muſeum im 
Türftengarten errichtet wird, wenn ſich eine nahe 
Ausfiht auf ein Seminarium philologieum, deſſen 
Stelle bisher die erneuerte lateiniſche Gejellichaft 
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vertrat, nicht weniger auf ein Prediger- und Schul- 
meifter - Seminarium zeigt; jo gehet auf das deutlichite 
hervor daß es unferer Akademie weder an IThätig- 
teit noch an Antheil fehle. Wie wir denn auch noch 

s mehrern und größern großmüthigen Unterjtügungen 
der Durchlauchtigſten Herren Ernährer der Akademie 
zuverfichtlich entgegen jehen. 


4716. 
Un Friedrih Immanuel Nietbammer. 


[Concept.) 
Ew. Wohlgeb. 
danke zum beften für ben lebhaften Antheil, an dem 
10 gegenwärtigen Vornehmen. Erhalten Sie denjelben 
und überzeugen fi) daß man die Mitwirkung wohl- 
benkender Männer, zu einem jo ſchönen Zwecke, 
tünjcht, und ihr auf jede Weije entgegen gehen wird. 
Möchten Sie mir nicht einige neuere, in ber 
1 Litteraturzeitung bisher noch nicht recenfirte Werke, 
aus Ihrem Face, nennen, welche Sie zu recenſiren 
geneigt wären, Erſuchen Sie Herrn Prof. Thibaut in 
meinem Nahmen um ein gleiches, mit vielen Empfeh- 
ungen, und verfichern Sie jeden, der einiges Ver— 
so trauen in mic) jegen mag: daß ich mich diefer neuen 
Anſtalt nad) allen Kräften annehmen werde. 
Weimar am 7. Sept. 1803, 
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mic) von hier aus verintereffiren, denn in dem Fall, 
in welchem wir uns befinden, twird wohl niemand 
von freuen, an einem Zuftand haltenden Perſonen 
zurüd bleiben jondern jeine Kräfte gern hergeben 
sum ein Übel abzuwenden und ein Gutes zu 
gründen. 

Kann fi ein neues Inftitut gegenwärtig der 
Art empfehlen jo muß e3 dadurch geichehen, daß es 
in den gegenwärtigen Zuftand der Wiſſenſchaften ein= 

10 greift und ſich dor parteyiſchen Netardationen und 
Antieipationen hütet. 

Mögen Sie mir über Jhr Fach, das Sie jo ganz 
durchſchauen, mit Ihrer gewöhnlichen Großheit und 
Freymüthigleit ein bedeutendes Wort jagen jo wird 

15 08 bey mir um jo eher fruchten als ich im Falle bin 
durch den Umgang mit Ihrem würdigen Schüler ge 
wiß in Ihren Sinn einzudringen. 

Ich lebe der Hoffnung daß uns irgend ein gün— 
ſtiger Stern zufammen führen und ein immer wach 

zo ſendes Interefje an wahrer Wiſſenſchaft und Kunſt 
uns immer näher verbinden twird. 

Lafien Sie die Paufen unjerer Gorrejpondenz 
künftig nicht jo lange dauern und das gewiß immer 
fortwährende ftille Andenken in ein lautes und er- 

»s weckendes verwandeln. 
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4718. 
An 3.0. Starf. 


Ew. Wohlgeb. 
kann heute nur mit wenig Worten verfichern, daß 
ih mich des Geſchäfts, die allgemeine Litteraturs 
zeitung betr., mit Eifer annehme und den beften 
Erfolg Hoffe. 

Was die übrigen Academica betrifft, jo bitte 
jolde an Herrn Geh. Rath Voigt direct gelangen zu 
laſſen, da derjelbe den Vortrag in akademiſchen Sachen 
hat und ich von der Folge des Geihäftsganges nicht 
unterrichtet bin, ob ic) gleich Gelegenheit habe, von 
Zeit zu Zeit etwas davon zu vernehmen und allen- 
falls meine Gedanken über die Lage der Dinge zu 
eröffnen. Der id, Ihnen und der Akademie alles 
Gute wünjchend, die Ehre Habe mich zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeb. 
Weimar am 8. Sept. 1803.  ergebenfter Diener 
J. W. v. Goethe 


4719. 
An Friedrich Wilhelm Riemer. 


Wenn Herrn Frommann und Ihnen, mein wer— 
theſter Herr Riemer, aus einem achttägigen Aufent— 
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halt in Jena Vergnügen und Nuten erwachſen Tann 20 


jo ift es auch mir jehr angenehm, ob ich gleich die 
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Ungeduld des Fleinen Schülers kaum zu mildern weiß, 
der mit Leidenſchaft feinen neuen Lehrer ertvartet. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar am 10. Sept. 1303. 
s Goethe. 


4720. 
An Schiller. 


Schreiben Sie mix doch wie Sie fich befinden und 
ob Sie Heute Abend ins Schaufpiel gehen können, 
ich ſehe Sie heute auf alle Fälle, Indeſſen bitte ich 
um Ihren Rath, Indem ich daran dente Humboldten 

10 etwas freundliches zu erzeigen, jo fällt mir ein ihm 
die natürliche Tochter ſtückweiſe zu ſchicken. Zugleich 
aber auch das Bedenken daß der Verluft eines Kindes 
der Gegenftand ift. Soll man hoffen durch die nach— 
geahmten Schmerzen die wahren zu lindern oder foll 

»s man fid) vor dem ftoffartigen Eindrud fürchten? 

Ich wünsche zu hören daß Sie toieder wohl find, 

Weimar am 17, Sept. 03. 6. 


4721. 
An Blumenbad. 
Ew. Wohlgeb. 
jagt Here Geheime Nath Voigt mit mir recht vielen 
» Dank, für das Mufterftüc des athmojphäriichen 
Steins. 
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bey uns völlig erholen und fich einer lebhaften Thätig- 
feit erfreuen möge jo tie ich den aufrichtigen Wunſch 
hege dab Ew. Wohlgeb. ſich bey Ihrer Verſetzung 
aus dem lieben und jetzt ſo traurigen Süden recht 

wohl befinden und in Ihren neuen Verhältniſſen recht 
zufrieden leben mögen. 

Der id) unter vielen Empfehlungen an Ihre Frau 
Gemahlin, meine werthe Landamännin, mic) mit be— 
ſonderer Hochachtung unterzeichne. 

» Weimar am 17. Sept. 1803. 


4723. 
An Marianne dv. Eybenberg. 


[Coneept.] [18. September.) 
Sie haben, werthejte Freundin, in einem Ihrer 
Briefe etwas von meinen Zeichnungen verlangt, nun 
habe id) aber leider niemals gezeichnet jondern nur 
nad) der Natur und der Idee gepfufcht. So Lange 
1 ich nicht wußte worauf es ankam gab ich mir Mühe, 
jet da ich's weiß erſchrecke ich dor jedem weißen 
Blatt Papier. 
Indeſſen findet ich eine Gelegenheit daß ich Ihnen 
ein Blättchen zuſchicken kann durch ein Paar Freunde 
» die mit der Intention abreifen nach Wien zu gehen. 
Es iſt ein jhon bejahrter Engländer, Mr. Gore, und 
Geheime Rath; von Einfiebel, Oberhofmeifter bey der 
Herzogin Mutter. Lehterer hat auch das Blatt über- 


Woethes Werke. IV. Abtd. 16. vd. Er} 
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Der ic übrigens, zu gefälligen Dienften bereit, 
die Ehre habe mich mit befonderer Hochachtung zu 
unterzeichnen. 

4725. 
An C. 6. Voigt. 

Beyliegendes Concept der Vorftellung erhalte ich 
5 fo eben von Jena. Es ſcheint mir im Ganzen recht 
aut und zweckmäßig und beyderjeitigen Planen und 
Wunſchen gemäß. Einige Bemerkungen über einzelne 
Stellen communicire, wenn Sie erlauben daß ich 

halb I Uhr aufiwarte und glückliche Reife wünſche. 

» Weimar am 19, Sept. 1803, ©. 


4726. 
An Eichftädt. 
Ew. Wohlgeb. 
danke für die Mittheilung des im Ganzen jehr gut 
und zwedmäßig gefaßten Schreibens und werde joldhes 
mit einigen Heinen Bemerkungen Mittwoch durch die 
1 Boten zurückſchicken, zugleich auch wegen des mir 
mitgetheilten Nahmensverzeichnifjes das Umftändlichere 
zu erfennen geben, 
Der id) mit beiten Wünjchen für das unter 
nommene Gejchäft mich mit bejonderer Hochachtung 
so unterzeichne, 


Weimar Ew. Wohlgeb. 
am 19, Sept, ergebenfter Diener 
1803, J. W. v. Goethe, 


» 
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4727. 
An Eichſtädt. 


Erw. Wohlgeboren überfende das Concept hierbei; 
es iſt vollkommen zivedmäßig, nur habe ich eine 
Stelle zu verändern räthlicher gefunden, wie ein bei= 
geſtecktes Blatt andeutet. Morgen Abend mit der 
Poſt melde ich einiges von NRecenfenten und noch nicht 
recenfirten bedeutenden Büchern. Profeflor Meyer 
jorgt vor die Siegel. 

Alles Gute wünſchend, unterzeichne ich mich mit 
vorzüglicher Hochachtung Ew. Wohlgeboren 

Weimar ganz ergebenfter Diener 10 
am 21. September 1803. J. W. v. Goethe. 


o 


4728. 
An Eichſtädt. 


Recenfenten betreffend. 
Berlin. 
1. Rath Schlegel. Hat günjtig geantivortet, 
"wäre einzuladen. 15 
. Profefjor Bernhardi. Philoſoph. Spradjlehre, 
Kunſttheorie. Einzula— 
den mit Bezug auf mich. 


LO 


3. Profeſſor Fichte. Gleichfalls. 
4. Geheimer Kriegsrath Gleichfalls. Antiquitäten, » 
Uhden. beſonders in Bezug auf 


Kunſt. 


1803. 


5. Architett Genelli. 


6. Zelter. 


s Stolpe in Pommern. 
7. Hofprediger Schleier- 
macher. 


Halle. 
8. Profeffor Wolf. 


9, 


Mufikdirector Türk. 
10. Kapellmeiſter 
Reichardt. 


Leipzig. 
11. Rath Rochlitz. 


Wien. 


» 12, 


13. Hofrath Gent. 


Staatsrath v. Müller. 
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Einzuladen; Habe ihn be 
grüßen Lafjen. 

Einzuladen; hat mir jchon 
günftig geantwortet. 


Speculative, bejonders prat- 
tiſche Philofophie, philo- 
ſophiſche Gefchichte, eini⸗ 
ge Theile der Theologie; 
einzuladen mit Bezug 
auf mich. 


Erwarte Antwort auf einen 
Brief. 

Einzuladen. 

Gleichfalls. 


Im muſilaliſch⸗ theoretiſch⸗ 
äſthetiſchen Fache, etwa 
in acht Tagen einzuladen; 
werde ihn indeſſen vor⸗ 
bereiten. 


Erwarte Antwort ; indeſſen 
einzuladen. 

Einzuladen; werde näch—⸗ 
ſtens jchreiben. 
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Regensburg. 

14. von Globig. Wuünſche, daß mit der 
Einladung innegehalten 
würde, weil ich Hier in 
Weimar einen fürtreff- > 
lien Dann für diefes 

ach intereiftren möchte. 
Yrankfurt aM. Fach ſñ q 
15. Reſident v. Schwarz- Wäre einzuladen; werde 


kopf. ihn begrüßen laſſen. 10 
Rom. 
16. von Humboldt. Werde nächſtens an den— 
ſelben ſchreiben. 
Weimar. 

17. Hofrath v. Schiller. 15 
18. Geheimer Aſſiſtenz- Publica. 

rath Thon. 


19. Regierungsrath Voigt. 

20. Profeſſor Meyer. 

21. Kammerjunker Cameralia, Technologie, z 

v. Herda. Berg- und Salzwerke. 

22. Doctor Hunnius. Medicin. 

23. Aſſeſſor Weyland. Franzöſiſche Literatur. 

24. Rath Falk. 

25. Riemer. Allgemeine Grammatik, be— » 
ſonders griechiſche und 
lateiniſche. 

(Die Einladungsfchreiben an die Herren in Weimar 
fönnten mir zugeſchickt werden, damit ich fie mit 
einem freundlichen Empfehlungsjchreiben übergäbe.) so 
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Iena. 
26. Doctor Niethammer. 
27. Profefjor Fernow. 
Paris. 
» 28, Mendelsjohn. Iſt mic als Gorrejpondent 
in Paris empfohlen; ex 
wird ehejtens durch Wei⸗ 


mar gehen, wo man ihn 
näher kennen lernt. 
4729. 
An I. 6. v. Herder. 
» Zur glücklichen Wiederkehr wünſche Glüd! Möge 
Bade- und Reiſekur guten Erfolg haben! 
Deiner Angelegenheit ift indefien auch gedacht 
worden. Hier das Nefultat: 
Du unterzeichneft dich bey Expeditionen mit dem 
15 adelichen praefixo, die Ganzeleyen werden angewieſen, 
dich gleihmäßig zu ehren. Hierdurch wird der ge- 
wünſchte Effeckt erreicht, nur daß die Operation nicht 
durch Reſcripte gejchieht, aus Gründen die bisher der 
ganzen Sache im Wege ftanden, 
© Möge dir hierdurch etwas angenehmes geichehen! 
Alles kann bey Seren. Wiederkunft ſogleich berichtigt 
werben. 
Nächſtens mehr, wenn id) komme mic) deines 
Wohlbefindens zu freuen. 
* W. d. 22. Sept. Der Deine 
1803, Goethe. 


N 
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4730. 
An Schiller. 


Möchten Sie wohl beylommendes Blatt an Fichten 
abgeben lafjen? Leider ſteht die ganze Sache nicht er- 
freulich, Fichte fteht bey feinem großen Verftande noch 
im Wahn, al? könnte man vor Gericht auf feine 
eigne Weife Recht behalten, da es doch dafelbft Haupt- 
ſächlich auf gewilje Formen ankommt. Aud) ift, wie 
Sie aus dem Blättchen jehen werden, Salzmann, ber 
von Grund aus nichts taugt, abzuſchaffen. Mich 
verlangt jehr Sie zu ſehen. Möchten Sie wohl bey 
dem Ichönen Tage heute Mittag mit nad Tiefurt 
fahren? ich habe mich anmelden laffen und man wird 
Sie getviß auch fehr gerne fehen, ich würde nad) 
12 Uhr kommen um Sie abzuholen. 

Weimar am 23. Sept. 1803. ®. 


4731. 
An Schiller. 


Mit einer ſehr unerfreulichen modernen Römerin 
jende ich Ihnen einen interejlanten Brief von Johannes 
Müller und frage an, ob wir ung diefen Nachmittag 
etwa irgendtvo begegnen können. Um 6 Uhr iſt Haupt- 
probe vom Julius Cäfar. 

Weimar am 30. Sept. 1803. G. 


fe 
© 
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4732. 
An Friedrih Daniel Ernft Schleiermader. 
[Concept] [September oder October.] 





gebracht hätte, gelegentlich, äußere; da ich ſelbſt meine 
früheren Bemühungen, jchon längſt, aus mancherley 
Urſachen, zu unterbrechen genöthigt war. Ich darf 
einen ſolchen Wunjch um jo mehr äußern, ala ſich 

s gegenwärtig eine Gelegenheit findet mit Männern 
denen es Ernſt um Wiſſenſchaft ift, in ein näheres 
Verhältnig zu treten. 

Die Verſetzung des Herrn Hofrat Schütz nad) 
Halle bringt eine Veränderung in der Nedaction der 

10 jenaiſchen Litteraturzeitung hervor, 

Eine Geſellſchaft jenaifcher und weimariſcher Ge— 
lehrten haben ſich vereinigt, um jenes Blatt mit allem 
Ernſt fortzufegen, oder vielmehr zu erneuern, fie laden 
daher würdige, deutiche Männer ein, ſich mit ihnen 

15 zu verbinden, zu allem was die Wifjenjchaften wahre 
haft fördern kann, 

Möchten Ew. Hochwürden durch Nachrichten und 
Urtheile, oder auf irgend fonft eine Weife, Theil an 
dieſem Inſtitut nehmen; jo würde die Geſellſchaft 

»ſichs zur Ehre rechnen. 

Ein ſcharfſinniger Mann, der originelle Blide in 
viele Fächer Hinmwirft, findet, bejonders in unferm 
Vaterlande, gar mandes Hinderniß- das ihm wenig - 
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für mein Vornehmen Habe ich auch ſchon Vortheil 
daraus gezogen. 

Ein Blatt an Trabitius Tiegt bey, Möge 
Ihnen das einfame Zimmer recht gute Stimmung 

s geben. 

Die zwey Bände Bücherkatalog erhält die aka— 
demifche Bibliothek zurüd, wogegen ich einen aus— 
geftellten Zettel exhalte. 

Leben Sie beſtens wohl. 

» Weimar am 2. Oct. 1803, ©. 


4734. 
An A. W. Schlegel. 


Weimar am 2, Octbr. 1803. 

Die Beylagen werden mich genugjam entjchuldigen, 
wenn ic) auf Ihre theilnehmende Briefe nicht ſchneller 
antwortete, ja wenn ich heute nur einen flüchtigen 

1» Laut von mir hören laſſe. 

Seit einigen Wochen bin ich mit der Ausftellung 
beſchäftigt, deren Einrichtung immer viel Mühe macht, 
die Abende habe ich meijt dem Gäfar gewidmet, um 
ihn, im einzelnen und im ganzen, zu probiten. Ich 

» habe mich recht gefammelt, mit völligem Bewußtjeyn 
dieje ſchwierige Unternehmung zu leiten, und ich kann 
jagen daß alle, die dabey zu thun haben, fid) nach 
Vermögen bejtrebten mit dem Autor und Überfeer 
zu tetteifern. 
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welche er nachzuholen und zu beurtheilen geneigt ift. 
Sobald ih nur ein wenig zur Befinnung komme 
ſchicke ich einen Brief für ihn. Es thut mir jehr leid 
ihm nicht geiprochen zu haben. 

Dant für die Blumenfträuße! Es find wirklich 
Erſcheinungen aus einer andern Welt. 

Wenn Sie zu uns kommen hoffe id) Ihnen tvenig- 
ſtens einige Scenen aus dem Calderon bey verjchlofje- 
nen Thüren jehen zu lafjen. Ich habe didaskaliſche 

10 Stunden eingeleitet, die mix viel Vergnügen gewähren 
und wodurch die öffentlichen Vorftellungen ſehr ge- 
winnen. So habe ich jeit acht Wochen drey Junge 
Leute, die nod) nie oder kaum auf dem Theater ge— 
weſen, dergeſtalt zugerichtet, daß fie im Gäfar ein- 

15 Elingend auftreten konnten. Ohne dieje Vorbereitung 
wäre dieje Vorjtellung unmöglich geweſen. 

©. 


4735. 
An A. W. Schlegel. 


Weimar am 2, Octobr. 1803, 

Dom werten Schelling weiß ich Leider nichts zu 
» jagen als daß jeder Gedanke an ihn von dem Be 
dauern über feinen Verluft begleitet ift. Man jagt 
ex jey in Würzburg wirklich angeftellt. Ich wünſche 

ibm, wo er auch jey, das Glück das er verdient, 
So eben gehen mir noch Belobungsichreiben wegen 
2 der geftrigen Aufführung zu. Man bemerkt daß das 
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Einen Kunftgriff muß ich Ihnen noch mittheilen, 
den ic) gebraucht, um die Sinnen zu reizen und zu 
bejchäftigen; ic) habe nämlich) den Leichenzug viel 
weiter ausgedehnt als das Stüd ihn fordert, und, 

s nad) den Überlieferungen aus dem Altertum, mit 
blajenden Injtrumenten, Lictoren, Fahnenträgern, 
mit verfehiedenen Feretris, welde Städte, Burgen, 
Flüffe, Bilder der Vorfahren, zum ſchauen bringen, 
ferner mit Freygelaßnen, Klageweibern, Verwandten zc, 

10 ausgejchmückt, daß ich dadurch auch die obere Maſſe 
heranzuziehen, bey halbgebildeten dem Gehalte des 
Stüds mehr Eingang zu verſchaffen und gebildeten 
ein geneigtes Lächeln abzugewinnen hoffe. 

Ich breche ab, mit dem Wunjche daß Sie es ſelbſt 

1 jehen mögen; denn ſonſt käm' ich in Gefahr wieder 
ein Blatt nad) dem andern mit Betrachtungen über 
den Werth des Stücks, fo tie der Überfegung, über 
unfere bisherige Leiftungen und über unfere ernftlichen 
Vorſãtze auszufüllen. 

2 Laſſen Sie uns dagegen ein Wort von dem kriti— 
ſchen Inſtitute ſprechen. Sie haben das was dabei) 
zu thun ift in Ihrem erſten Briefe jo gut gejchildert, 
daß ich nichts Hinzu zu ſehen brauche, 

Die verfäumten Bücher nachzuholen ift aller- 

» dings ein Haupterforderniß und kann gleich dadurch 
das erſte Vierteljahr gehaltvoll werden. Mögen 
Sie mir aljo Beyträge zu dem Verzeichniß, mit 
einigen Vorſchlägen der Vertheilung, liefern, fo 








320 October 


werden Sie unjere Entichlüffe befchleunigen und be 
ftimmen helfen. 

An Herrn Steffens lege ih einen Brief offen 
bey; Sie werden aud) aus demfelben fehen daß wir 
durchaus einftimmig find. Es kann auch wohl bey 
Männern die die Sache durchſchauen nur Eine 
Stimme jeyn. 

Durchaus Hoffe ich das Beſte. Denn wenn bie- 
jenigen, die productiv find und auf mancherley Weiſe 
etiva3 leijten können, die Kritik, im eigentlichen Sinne, 
nicht wohl treiben mögen; jo ift es denn doch aud 
erfreulich gelegentlich) die been und Marimen, von 
denen unjere übrige Thätigkeit geleitet und bejtimmt 
wird, auszusprechen und auch durch die Reflerion dem 
Unfihtbaren und Unausfprechlichen eine Art von 
Körper zu leihen. Und dieß bey Gelegenheit, nicht 
etiva ex professo, wozu man fich nicht leicht ent- 
ihließt. Hiermit laffen Sie mich endigen, damit der 
Brief heute fortkomme. 

Sollte es Ihre Lage, wie ich wünſche, er- 
lauben uns zu beſuchen; jo wünſche ic) e3 bey 
Zeiten zu erfahren damit Sie mid in Weimar 
finden. 

W. d. 6. Octobr. 1803. G. 


un 


5 
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4737. 
An Steffens. 
[Concept.] 
Sehr ungern Habe ich vernommen daß Sie ſich 
im umferer Gegend befunden, ohne daß ich das Ver— 
gnügen gehabt Sie zu jehen; man kann im kurzer 
Zeit jo vieles durchſprechen, wozu man ſchriftlich fait 

s niemals gelangt. Ich ergreife indeß die Gelegenheit, 
twelche die Veränderung der jenaiſchen Litteraturzeitung 
mir anbietet, um einiges zu wiederholen was, wenn 
ich nicht irre, Herr Rath Schlegel ſchon an Sie ger 
bracht hat. 

5 eile gleich in die Mitte dev Sache und er— 
neue Ihre eigne Äußerung gegen gedachten Freund: 
daß die eigentliche Arbeit des Necenfirens für Sie 
nicht erfreulich jeyn könne, daß es fein angenehmer 
Auftrag jey über eine iſolirte Schrift ein Urtheil aufs 

1s zuftellen, daß Sie ſich wohl aber entſchließen könnten 
eine Reihe Schriften aus demjelbigen Face zufammen 
zu behandeln, 

Nichts könnte uns erwünſchter jeyn als eine ſolche 
Zufage; indem ich jelbft überzeugt bin, daß ein 
ao kritiiches Blatt dadurch den höchſten Werth erhält, 
wenn tüchtige Männer darin ſich productiv erzeigen 
und durch Darftellung fremder und eigner Anfichten 
nicht Kritiken fondern Werke der Iehrbegierigen Welt 
liefern. Möchten Sie mir bald möglichft diejenigen 


Beides Werke, IV. Abth. 16. Bd. a 
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ſich nicht entjchliegen könnten, man dod) das Inſtitut 
ihrer allgemeinen Vorſorge empföhle Eine ſolche 
Höflichkeit macht fie geneigt vielleicht durch andere 
etwas zu wirken. 

s Doctor Albers, durch feine Kenntniffe dev aus⸗ 
ländifchen mediciniſchen und naturhiſtoriſchen Littera= 
tur rühmlich befannt. 

Profefjor Mertens, ein guter Botaniker, 
Profefjor Roller, ein wackrer Hiftoriker. 

0 Von dieſen dreien erwarte ich Nachricht; doc) will 
ich überlaffen, ob fie nicht geradezu einzuladen wären. 
Die Briefe wollte ich bejorgen. 

Weimar am 8. October 1803. ©. 


Wegen Herrn Doctor Schad ſcheint mir folgendes 
15 räthlich: ohne daß id) jeine letzten Schriften kenne, 
habe ich doch viel Vertrauen zu ihm und ich glaube, 
daß er in beiden Fächern dasjenige, was ex fich zus 
traut, leiften wird. Da man aber Urſache hat in 
beiden vorfichtig zu Werke zu gehen, jo wünſchte ich 
© Herr Doctor Schad entjchlöffe fich eine Recenfion der 
Borlefung über die Methode des atademifchen Studium 
von Scelling zu fertigen ſowie auch feine Gedanken 
über die gegenwärtigen Neligionsftreitigleiten in 
Bayern aufzujegen; man twürde daraus am beiten 
as erjehen, wie er die Marimen, die ex in dem mir 
commumicirten Aufſahe und in einem Briefe an mid) 
befennt, antvendet und gelten macht. 


ar 
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Mit unferer Litteraturzeitung geht es recht jchön; 
& haben ſich ſchon recht wadere Auswärtige für uns 
erklärt. 

Möchten Sie nicht gleich den letzten Jahrgang 

s der mufitalifchen Zeitung, der eben jet abgeichlofien 
toorden, vornehmen, mit Rückblick auf die vorher 
gehenden. Mich däucht es wär' eine ſchöne Gelegen- 
heit über das ganze muſikaliſche Weſen im allge 
meinen etwas zu jagen und künftige Urtheile ein— 

10 zuleiten, 

Den Almanad) Habe ich jelbft noch nicht; er muß 
aber num bald erſcheinen. Ich weiß nicht wodurch 
er aufgehalten worden. 

Don unſerer diejährigen Kunſtausſtellung, welche 

1 ganz intereſſant geworden, ſollen Sie nächſtens hören. 

Leben Sie recht wohl und laſſen mich nicht lange 
ohne Nachricht von ſich. 

Weimar am 10, Oct. 1803. 

Goethe. 


4740. 
An C. ©. Voigt. 


2» Ohme weitere Betrachtungen über die Gefichter, 
welche diejes Gejchäft abermals zu jchneiden anfängt, 
theile ich Hier den flüchtigen Entwurf eines Schreibens 
mit, da3 id an diefen Maut abzulaffen rathen 
wollte. 
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4741. 
An Eichſtadt. 


Ew. Wohlgeboren überfende hierbei, da ich Gelegen= 
heit finde, noch verſchiedenes: 

1. zwei mir communicixte Briefe von denen Herren 
v. Zach und Schlegel; 

s 2. das Promemoria von Doctor Schad; 

3, einen Brief von einem Heren Harl aus Berlin; 

4, ein paar Blätter Recenfionen und Recenjenten 
betreffend; 

5. meine Gebanten über die Bezeichnung dev Re— 

10 cenfenten; 

6. einige Exemplare von der Anzeige unſerer dieg- 
jährigen Kunftausftellung ſowie dergleichen die poly— 
gnotiichen Gemälde in der Lesche zu Delphi betr, 
Erw, Wohlgeboren finden ja wohl Gelegenheit dieje 

ıs Blätter auszuftreuen, um dadurch einige mehrere 
Aufmerkfamkeit auf die Necenfion gedachter Kunſt- 
ausftellung zu erregen, in welcher dieje für Kunſt⸗- 
und Altertfumsliebhaber jo intereffante Materie ab- 
gehandelt werden wird. 

© Der ih, glücliche Reife wünſchend, mich beitens 
empfehle. 

Weimar am 13, October 1803, 

Goethe. 
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October 


[1. Beilage.) 


Recenfenten. 


Mollte ich ſämmtlich über- 
nehmen; auch find die 
Cremplare {don in mei- 
nen Händen. 


Wem theilte man diejfe be— 
deutenden Werke wohl au? 

Hat Herr Dr. Hunnius 
ſchon erhalten. 

Das Werk ift hier und ich 
wollte allenfalls für eine 
collective Recenſion jor- 
gen, weil es von ver- 
ſchiedenen Seiten zu be- 
traten tft. 

Herrn Zelter; id) würde 
darüber noch bejonderg 
an ihn fchreiben. 


Wollen wir in Weimar 
gern übernehmen. 


Bücher. 
Delphine von Madame de 
Staẽl. 
Bekenntniſſe einer Gift— 
miſcherin. 
Caſtis Werke 
Animali parlanti. 
Novellen. 
Lyriſche Gedichte. 
Opern. 10 
Frau dv. Berlepſch Reifen 
nah Schottland, 3Bände. 
ſSchlözers Biographie. 
Deſſen Neftor. 
Der Scheintod von Ader- 
mann. 
Reil, pfſychologiſche Cur— 
methode für Wahnſin— 
nige. 


—2 
— 


Muſikaliſche Zeitung letzter 
Jahrgang, der mit dem 
Anfang Octobers ge— » 
endigt iſt. 

Voß, Gedichte. 


10 


15 


20 


30 


1808. 


Su deren Recenfion ift 
Herr Rath Schlegel ge- 
neigt. 

Verſpricht Herr Hofrath 
v. Müller vor dem Neuen 
Jahre. 

Herr Riemer? 


Doctor Niethammer. 


Herr Doctor Steffens hat 
ſich ſchon willfährig im 
Allgemeinen erklärt, da 
er eine Reihe von zu= 
fammengehörigen Bü- 
ern gern recenſiren 
wolle; die nähere Be— 
ftimmung erwarte ich 
in Antwort auf einen 
neuen Brief, 

It Schon an Herrn v. Her- 
da abgegeben. Derjelbe 
wünſcht auch noch Mine 
ralogie in jein Departe 
ment. 
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Deſſen Profobie. 


Sartorius, Geſchichte des 
Hanfebundes. 


Bernhardi, philoſophiſche 
Grammatik, 2. Theil. 
Dornedden, Neue Theorie 
zu Erklärung der griechi- 

ſchen Mythologie. 


Pest von Reinhard. 
— Moral von 


Lange, 
Schellings Werke bezüglich 
auf Naturphilojophie. 


Auguft v. Herder, Differ- 
tation vom Nechte der 
Vierung. 


Stiegligens Werke, nach weldien Ew. Wohlgeboren 
gefragt, find nicht auf der hiefigen Bibliothek, 
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4742, 
An Böttiger. 


Auf Ew. Wohlgeb. gefällige Anfrage Habe ich die 
Ehre zu erwiedern: daß ich unterm 4. October 
denen Herren Riepenhaufen das gedruckte Blatt, 
welches durch ihre Umriſſe veranlaßt worden, zit 

s gejendet habe, theils um meinen Antheil zu bezeigen, 
theils um fie vorläufig auf das aufmerkffam zu 
maden, was zu verändern ſeyn dürfte, Nach ge 
endigter Ausftellung, bey Zurückſendung der Blätter, 
werde ich meine Überzeugungen umftändlicher darlegen, 

0 jo iwie meine Wünfche die noch obtwaltenden Mängel 
verbefjert zu jehen. 

Indem fich die Künſtler damit beichäftigen, können 
fie auch indeß diejenigen Tafeln, welche unverändert 
ftehen bleiben, in Kupfer und das Geſchäft vorwärts 

1s bringen. 

Auf Neujahr gedente ich, bey Gelegenheit der 
MNecenfion diepjähriger Ausftellung über die Spuren 
polygnotijcher Kunſt überhaupt, befonders aber über 
die Delphijchen Gemählde meine Gedanken zu eröffnen; 

zo nicht um die Materie zu erſchöpfen, jondern um 
Künftlern und Gelehrten vorzuarbeiten und die Aufs 
löfung dieſer Räthſel einigermaßen zu beſchleunigen. 

Diefes ift es was ich für meine Perfon zu Gunften 
des Riepenhauſiſchen Unternehmens vorhabe, dem ich 

3 biel Glüc und die Theilnahme aller derjenigen wünſche, 














1803. 333 


4744. 
An Brinkmann, 


[Concept.] [24. October] 
Die Fortdauer Ihrer geneigten Gefinnungen habe 
mit lebhaften Vergnügen, aus dem durch Heren Prof. 
Sartorius erhaltenen Brief, erſehen; empfangen Sie 
meinen beften Dant für die gute Aufnahme diejes 
s wadten Mannes und laſſen Sie eine Bitte ftatt 
finden bie ich im Vertrauen auf Ihre Neigung 
wage. 
Möchten Sie nicht Ihre Kenntniß nordiſcher 
Litteratur, zu Gunſten des in Jena vom Neuen Jahre 
» an herauskommenden gelehrten Blattes, verwenden? 
und von Zeit zu Zeit über Vergangenes und Gegen— 
wärtiges jener Sphäre Ihre Gedanken dem Publitum 
mittheilen ? 
Sie erlauben daß Herr Hofrath Eichſtädt Ihnen 
15 deßhalb eine förmliche Einladung zuſchicke; jo wie Sie 
mir vergönnen, von Zeit zu Zeit, durch irgend einen 
Durchreiſenden, mein Andenken erneuern zu dürfen. 


4745, 
An N. Meyer, 
Ich verfehle nicht zu melden, daß heute ein Käftchen 
an Sie abgegangen, mit Bilderbüchern, einigen Alma= 
so nahen u. ſ. w. Ich wünjche guten Empfang. 
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4747, 
An A. W. Schlegel. 


Grlauben Sie, daß ich heute meine eilige Depeche 
auf einen gebrochenen Bogen dictire, damit ich nad) 
tragen kann, was mir jpäter einfallen möchte. 

Wir führen hier den Julius Cäſar, wie alle 

s Stüde, die einen größern Apparat erfordern, nur 
mit ſymboliſcher Andeutung dev Nebenfachen auf und 
unjer Theater ift, wie ein Basrelief, oder ein ge— 
drängtes hiſtoriſches Gemählde, eigentlich) nur von 
den Hauptfiguren ausgefüllt. Die Shakeſpearſchen 

1 Stüde laſſen ſich bejonders jo behandeln, weil fie 
wahrſcheinlich zuerſt für beſchränkte Theater geſchrieben 
worden. Sie auf eine größere Bühne zu verpflanzen, 
wo die Wirklichkeit mehr gefordert wird, wenn das 
Wahrjcheinliche geleiftet werden joll, ift eine Aufgabe, 

1 welche Jffland von feinem Standpunkt aus am beiten 
löfen wird. 

Gern füge ich jedoch, nad) Ihrem Wunſch, meine 
Gedanken über Ihre befonderen Fragen bey. 

Den Unbequemlichteiten, auf die man freylich ftößt, 

» aus dem Wege zu gehen thue ich folgende Vorſchläge: 
Dan laſſe den dritten Act beyfammen und fange ihn 
mit der Situng des Senates an, allein um die Bänke 
wegräumen und Gäjars Leiche, ohne daß fie vor den 
Augen des Publikums aufgehoben wird, wegbringen 

» zu können, lafje man nad) den Worten des Antonius 
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gut durch eine kurze Erpofition zwiſchen Brutus und 
Lucilius, am Anfange des vierten Actes Statt finden, 
wo man den Zuſchauer, auf eine prägnante Weife, 
von dem Andringen einer mächtigen Gegenpartey und 

s bon ben unzeitigen Händeln zwiſchen Brutus und 
Caſſius unterrichten könnte, 

Wenn Sie ein paar folder Scenen ſchreiben 
möchten, jo theilen Sie mir folde mit; ober jeden 
andern Gedanken den Sie haben, um die Erſcheinung 

10 diefes jo werthen Stückes bequemer und eindringlicher 
zu machen. 

Dem Poeten, der pag. 116 vom Himmel fällt, aber 
nad) meinem Gefühl unerläßlich ift, um dem Zus 
ſchauer eine Diverfion zu machen, und das Vergangene 

1s außzulöjchen, habe ich ein Dutzend gereimte Verſe 
gemacht, wodurch ex fich deutlicher exponirt und feine 
Wirkung lebhafter äußert. 
Überhaupt bin id; mit dem Stücke nod) immer 
in einer Art von Conflict, der ſich vielleicht nie Löfen 
» kann. Bey der unendlich zarten Zweckmäßigkeit dieſes 
Stüds, in die man ſich jo gern verſenkt, ſcheint fein 
Wort entbehrlich, jo wie man nichts vermißt, was 
das Ganze fordert, und doc wünjcht man, zur äußern 
theatralifchen Zweckmäßigleit, noch hie und da durd) 
3 Nehmen und Geben nachzuhelfen. Doch Liegt, wie 
bey Shatejpeare überhaupt, Alles jhon in der Grund- 
anlage des Stoff3 und der Behandlung, daß, wie man 
irgendivo zu rüden anfängt, gleid) mehrere Sugen zu 
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Ew. Wohlgeboren überlegen ja wohl in meiner Ab- 
wejenheit was allenfalls zu thun ſeyn möchte. Der 
ich indefjen wohl zu Leben wünſche. 


6, 
4750, 
An I. dv. Müller. 
s Jena, den 5. November 1803, 


Herr Falk, dev mir jo viel Gutes und Freund» 
liches von Jhnen mitgetheilt Hat, wird gegentoärtiges 
Blättchen einlegen. Sie erlauben, daß ich mich einer 
fremden Hand bediene; auf diefe Weiſe unterhalte 

10 ich mich freier und öfter mit Freunden, da ich der 
Feder faft ganz entwohnt bin. 

Ihren empfohlnen Schweden habe ich freundlichſt 
aufgenommen und konnte ihn um fo beffer nad) Göt- 
tingen befördern, als Profeffor Sartorius eben in 

ı meinem Haufe wohnte und ihm mit Vergnügen einige 
Adrefjen dorthin gab. Auch in der Zukunft joll mir 
jeder, der einen Brief oder eine Karte von Ihnen 
bringt, ſehr willfommen fein, und ich werde ihn gern, 
jo weit meine Bekanntſchaft reicht, weiter Leiten. 

» Ihe früher Antheil an unjerm litterarifchen Inftitut 
war ein glückliches Omen; es haben fich viele und 
wackre Männer für uns erklärt, und wir bürfen das 
Bofte hoffen. Mit welchem Verlangen erwarte id) 
Ihre erfte Sendung, und mit welchem Vertrauen 


» Alles, was Sie uns aus dem weiten Kreiſe Ihrer 
29° 








4752, 
An Friedrich v. Stein. 


Ich ergreife eine Gelegenheit mein Andenken bei 
die, Lieber Freund, zu erneuern. Durch eintretende 
Veränderungen und Verhältniſſe ſehe ich mid) ge- 
nöthigt, für die in Jena herauskommende Litteratur- 

s Zeitung, von Neujahr an, einige Sorge zu tragen, wo— 
bei ber Umftand vorfommt, daß man gern einige gute 
Recenfenten der Schriften, die Schlefien unmittelbar 
betreffen, finden möchte, „Hätteft du felbft Luft mit 
anzutreten? und wüßteſt du, in verſchiedenen Fächern, 

1 und einige Freunde zuzuweiſen? Sobald id) deine 
Einftimmung und jonjtige Nachrichten erhalte, fo ſollen 
die fürmlichen Einladungen und gewöhnlichen Con— 
tracte nachfolgen. 

Du wirft mir eine Gefälligkeit exrweifen, wenn 

ıs du bei deiner Kenntniß des Landes und bei deiner 
Bekanntſchaft mit jo mancherlei Perfonen dich unferm 
Inftitut freundlich und niüttzlich erzeigeft. 

Ich wünſche zu hören, daß du did) don deinen 
Übeln gut erholt Haft, und empfehle mich deinem 

» freundſchaftlichen Andenken. 

Jena, am 10. November 1803. ©. 
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5. Hätten meine Anmerkungen zu dem nen ab— 
zudruckenden Contract allenfalls bis zu meiner Wieder- 
tunft Zeit? 

6. Den Fiorillo erbitte ich mir zurüd um ſolchen 

s an Profefjor Meyer abzugeben. 

7. Athenäus und Niti folgen hier gleichfalls. 

8. Das geftern mitgetheilte Intelligenzblatt wünjchte 
zu behalten, wenn es Ew. Wohlgeboren entbehren 
tönnten, Ew. Wohlgeboren 

10 Jena ergebenfter 
d. 11. November 1803, Goethe. 


4754, 
An Eichſtädt. 

Wollten Ew. Wohlgeboren von Herrn Ebel die 
Adrefje des Heren Olsners verlangen, jo könnte mar, 
indem man an den Bürger Pougens jhreibt, gleich) 

1s einen Brief an Ölsner beilegen und dergeftalt das 
Geihäft bejchleunigen. Herr Ebel hat mit meinem 
Kleinen Kopf gefiegelt, defien Abdrud ich mir von 
einem abermaligen Briefe umverfehrt zu erhalten 
bitte, 

2» Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Jena am 12. November 1803. 

Goethe. 
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Auc kann ich die angenehme Nachricht melden, 
daß Herr Steffens vor Ende des Jahres eine Re— 
cenfion der Schellingiſchen phyfitaliicen Schriften 
einjenden wird. 

#5 Morgen erhalten Sie mit dem Kammerwagen das 
erſte Paket Journale mit einem Lieferihein und einer 
Bemerkung, wie wir es fünftig mit dem Hin- und 
Widerſchicken diefer Schriften halten wollen. 

Auch Liegt ein Verzeichniß bei wegen einiger Ne- 

10 cenjenten zu den noch offenen Fächern, 


[Beilage] 

Fir Bienenzuht würde der Kammerarchivarius 
Jagd Kruſe allhier ein guter Be— 
Fiſcherei urtheiler, zumal er gut und 

präcis ſchreibt. Er kann auch 

1 engliihe und franzöſiſche 
Schriften dieſer Art vor— 
nehmen. 

Forſtwiſſenſchaft tann ebenderſelbe nöthigenfalls 

übernehmen. Er hat viele 

20 Kenntniſſe in dieſem Fach 
und iſt ein in der Jugend, 
als eines Wildmeiſters Sohn, 
darin theoretiſch und praktiſch 
geübter Mann. 

» Straßenbau Der Conducteur Sartorius in 
Eiſenach. 

Schonſchreibekunſt Hierin iſt der Geheime Canzlei- 

ſeeretarius Vogel ein wahrer 


346 November 


und urtheilender Kenner; e3 
wird allenfalls leicht fein feine 
Urtbeile in eine Form zu 
bringen. 

Galvanismus will Herr Steffens übernehmen. 
Ich dächte man übertrüge ihm 
dieſe Partie ganz unbedingt, da 
man wegen einzelner Schriften 
in ſo großer Entfernung nicht 
wohl mit ihm tractiren kann. 

Heraldik Hiezu erbietet ſich Herr Biblio— 
theffecretarius Vulpius, wel⸗ 
cher zugleich in der 


— 
© 


Diplomatit 

Sächſiſchen Geſchichte 15 

und 

Deutſchen Alterthü- 

mern zu brauchen wäre. 

Kochbücher Der Mundkoch Durchlaucht der 
Herzogin Mutter, Goullon, ift = 
ein ſehr gebildeter Mann und 
Schreibt recht gut franzöfiſch. 
Wenn Sie mir irgend einmal 
ein paar Kochbücher ſchicken 
wollten, jo madte ih einen » 


Verſuch mit ihm; dann fände 
ſich ja wohl für diefe ohnehin 
nicht weitläufige Recenfion ein 
Überfeer. 

Weimar den 17. November 1803. G. » 
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4756. 
An €. 6. Voigt. 

Mit vielem Dank für die Mittheilungen bemerkte 
id) folgendes: 

1. Wegen dem an Adermann verjprochenen Quar- 
tier im Schloffe, welches man biesfeits nie das 

Loderiſche genannt hat, dächte ich, verführe man 
folgendermaßen: Man antwortete Schnaubert: da der 
Zufammenhang diejes Quartiers ſchwer zu bejehreiben 
jey; jo tolle man einen leichten Riß davon machen 
lafjen, eine kurze Beſchreibung hinzufügen und fie 

10 Herrn Adermann überjenden. 

Übrigens ſey das Quartier vor kurzem noch von 
Geh. Rath; Loder mit Papiertapeten und Bordüren 
jauber ausgeziert worden, wofür ex vor feinem Abgang 
von fürftl. Kammer eine Vergütung erhalten, und 

1» erde diejes Quartier Herrn Adermann von fürftl. 
Kammer reinlich und wohnbar übergeben werben, 

Sobald ic) wieder nad) Jena komme will ich jorgen 
daß alles in ſolchen Stand geſetzt werde. 

2. Die Confirmationsurkunde will ich mit nad) 

» Jena nehmen und fie Lenzen vorlejen, welchem dieſer 
Aufſatz zu großer Freude gereichen wird. 

3, Dürfte ich um eine Abjchrift des Schellingifchen 
Abſchiedsdecrets bitten, daß ich Sie ihm zufenden und 
dabey ein freundlich Wort jagen könnte, 

2» 4. Ich habe mir gewöhnlich, wenn ich jonft eigener 





1803, 39 


Wenn e3 völlig ajuftirt wäre, communicirte man 
es Eicftädt, welcher die nöthigen Beylagen verſchaffen 


müßte, 
So viel für diegmal mit einem Herzlichen guten 
s Morgen. 
Weimar d. 18. Nov. 1803. 6. 


4757. 
An Johann Martin Wagner, 


Mit Vergnügen habe ich Ihnen, mein werther 
Here Wagner, anzuzeigen: daß Ihnen der Preis 
unferer diegjährigen Ausftellung mit 60 Ducaten zu⸗ 

1 erfannt worden, 

Da ic aus Ihrem Briefe vom 8, Juli faft ver 
muthen könnte daß Sie indefjen eine Reife angetreten: 
fo frage ich durch gegenwärtiges nach: ob Sie ſich 
noch in Würzburg befinden? um Ihnen gebadhte 

ıs Summe, nebft dev Zeichnung, wenn der Kleine Umriß 
danad) genommen ift, ungejäumt zuzufenden. 

Wollten Sie mir, in Ihrem nächſten Schreiben, 
noch einige Nachricht von Ihrem Geburtsorte, Ihrer 
Kunftbildung und fonftigen Schiejalen geben; jo 

ao würde es mic jehr angenehm jeyn. 

IH würde dagegen ein Empjehlungsichreiben an 
des Heren Grafen von Thürheim Ercellenz beylegen, 
da mir die befondere Gunſt diefes Herrn gegen Ge— 
lehrte und Künftler genugfam bekannt geworben. 
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Düfjeldorfer Akademie, mit aufgerwidelt Habe, um 
nicht zwey Kaften dorthin abzuſchicken. Wobey ich 
nicht leugnen will, daß ich noch einen Höhern Zweck 
im Auge Hatte. Würde Ihr Herr Vater, würden 
s Sie ſich ſelbſt diejes jungen Mannes dergeſtalt an— 
nehmen, daß er über manches was ihm noch im Wege 
fteht, Teichter hinüberſchritte und in die ächten Regionen 
der Kunſt eindränge; jo würden Sie ſich ein großes 
Verdienſt erwerben. Vielleicht ehe ich ſchon übers 
10 Jahr die Früchte Ihrer Einwirkung. 

Die dießjährige Ausstellung hatte fich gar mander 
Cyklopen, nicht weniger auch einer Reftauration 
nad Polygnot zu erfreuen, welche die Herren Riepen- 
haufen, von Göttingen, nach Anleitung einer Bejchrei= 

» bung des Paujanias gearbeitet hatten. 

Unter vielen Empfehlungen an Ihren würdigen 
Heren Vater, wünſche ich Muth und Kräfte zu allem 
künſtleriſchen und menſchlichen Guten. 

Weimar d. 21. Nov. 1803, 


= — ER 12 


Aut Aue 
4759. 
An Georg Meldior Kraus. 


Herr Rath Kraus wird ergebenft erſucht Vor— 
zeigern dieſes, Heren Niemer, meinem Hausgenofjen, 
das Gemählde von Guido gefällig ſehen zu Lafjen. 

Weimar am 22, Nov. 1803, 

2* Goethe. 











1803, 358 


Der ih mit dem Wunſche, durch irgend eine Art 
von Gegengefälligteit mich dankbar erzeigen zu können 
die Ehre habe mich mit volllommener Hochachtung 
zu unterzeichnen. 

s 8,23. Nov. 1803. 


4761. 
An Charlotte Keftner. 

Die foeben angefommenen Zeugniffe von Göt- 
tingen habe aleih an Herrn Stadtſchultheiß Moors 
abgejendet, fie Klingen vortheilhaft genug umd ich 
wünſche die befte Wirdung. 

1 Sie haben mir, liebe Freundinn, durch Ihren 
Brief und diefen Auftrag große Freude gemacht, wie 
gern verſetze ich mich wieder an Ihre Seite, zur 
ſchönen Lahn, und wie ſehr bedaure ich zugleich daß 
Sie durch eine jo harte Nothwendigkeit dahin verfeht 

15 worden; doch richtet mich Ihr eignes Schreiben wieder 
auf, aus dem Ihr thätiger Geift lebhaft hervorblickt. 
Leben Sie wohl. Gedenden Sie mein, und laſſen mic) 
allenfalls durch Ihren Schtvager wifjen welche Wen- 
dung die Angelegenheit Ihres Sohnes nehmen mag. 

20 Wieberholt mein 

Lebewohl! 

Weimar d. 23. Nov. 1803, 

Goethe. 
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63 giebt außer den gedachten noch eine Art, die 
ich ſehr eingeführt wünſche: daß mehrere Gleich- 
dentende fich einexrlei Zeichens bedienten, wie wir 3. B. 
in Weimar mit der Chiffre 
s W. 8. F. 

zu thun gedenken. Dadurch kann's in dieſem zer- 
ſtreuten Weſen wieder Maſſen geben, welches denn 
auch ſehr wünſchenswerth iſt. 

Jena am 27. November 1808. 

1 Goethe, 


4764, 
An Sdiller. 


Wenn ich nicht bey Zeiten ſchreibe, jo unterbreche 
ich fpäter noch ſchwerer das Stillſchweigen; alſo will 
id) nur fagen, daß ich diefe Paar Tage vorerſt an— 
gewendet habe um Antworten und Promemorias in 

1 allerley Geſchäften los zu werden. Mancherley auf 
das neue kritiſche Inftitut beziehendes, das auf eine 
wunderliche Weije zu floriven verfpricht, hat mich auch 
bejchäftigt. Zunächit brauche ich vielleicht acht und 
mehr Tage zur Nedaction des Programms, über die 

» Kunftausftellung und das Polygnotiiche Weſen. Iſt 
diejes in Druckers Händen; jo will ich jehen, obs 
nicht möglich ift irgend etwas Erfreuliches zu pro- 
duciren. Geht es nicht, jo werde ich auch deßhalb 


mich zu tröften wiſſen. 
us. 
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Die Herren find übrigens fort und gehen fort 
und es fällt niemanden ein, als ob dadurd) etwas 
verloren jey. Man läutet zum Grabe des tüchtigiten 
Bürgers allenfalls noch die Stadt zufammen und die 

5 überbleibende Menge eilt mit dem Lebhaften Gefühl 
nad) Haufe, dab das löbliche gemeine Weſen vor wie 
nach beftehen könne, werde und müſſe. 

Und jomit leben Sie wohl, leiſten Sie das beſſere, 
in fo fern es Ihnen gegönnt ift. Sagen Sie mir 

10 etwas don Zeit zu Zeit, ich will mir zum Geſetz 
machen wenigftens alle acht Tage zu jchreiben, um 
don meinen Zuftänden Nachricht zu geben. 

Jena am 27. Nov. 1803. 6. 


4765, 
An Georg Wilhelm Friedrich Hegel. 
Möchten Sie wohl beykommende Schrift durchſehen 
15 und mir bey gelegentlicher Zufammenkunft Ihre Ger 
danken darüber jagen. 
Jena am 27. Nov. 1803, 
Goethe, 
4766, 
An Severin Graf Potocki. 


[Concept.] 
Hodgeborner Graf 
» Hochzuverehrender Herr. 
Das Vertrauen womit Er. Excellenz mic) beehren, 
indem Hochdieſelben, bey Beſetzung einiger Stellen auf 








1803. 39 


Man ermangelt daher nicht, nad) Kenntniß mehrerer 
Subjecte, nad) eingezogener Erkundigung und ans 
geftellter Prüfung, ſich dieſer angenehmen Pflicht 
ſogleich zu entledigen. 

s Zur Profeffur der Moral, des Naturrechts 
und des allgemeinen Staatsredhts ſowohl als 
zu allen Vorlefungen, welche die theoretiſche und prat- 
tifche Philojophie enthalten, kann man Herrn Doctor 
Schad empfehlen. > 

Es ift derjelbe ohngefähr 40 Jahr alt, ein ge 
borner Frande. Er hat, von Jugend an, ſich erft 
in alten und neuen Sprachen, bejonders aber in der 
alten Litteratur umgethan und ſich nachher vor— 
züglich der Philofophie ergeben, dabey die Dogmen 

15 ber verſchiedenen hriftlichen Kirchen, die Geſetzgebung 
überhaupt, fo wie die Gejchichte zu ftubiren nicht 
verſäumt, auch fich der Redekunſt befliffen und, als 
Mitglied verfchiedener litterariſcher und kritiſcher Anz 
ftalten, fleißig gearbeitet. 

» Seit fieben Jahren Hält er fi in Jena auf, 
wo er theils feine philoſophiſchen Studien fortgeſetzt 
theils die dem Philoſophen unentbehrlichen empiri= 
ſchen Kenntniſſe zu erweitern gejucht. In der Bey- 
lage find jeine Schriften verzeichnet, welche er feit 

» vier Jahren herausgegeben. Ein Gompendium ber 
Moralphilojophie, des Naturrechts und der Politik 
liegt zum Drud bereit. Es hat ihm, ohngeachtet der 
großen Goncurrenz philoſophiſcher Vorlefungen, hier 
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mir die Freyheit nehmen unten etwas weiteres zu 
erwähnen. 
Zur Profeffur der Phyſik und der angewandten 
Mathematik, würde fich der Profefjor Herr Johann 
> Carl Fifher vollkommen eignen. Es ift berjelbe 
ein geborner Thüringer, feine Jugend brachte er auf 
verjchiedenen angejehenen Schulen zu, dergleichen in 
Sachſen und Thüringen mehrere eingerichtet find, und 
befleibigte fi), auf der Akademie Jena, vorzüglich der 
» Mathematik, Phyſik und der Cameralwiſſenſchaften. 
Er machte ſich durch mehrere geſchätzte Schriften, 
deren DVerzeichniß beygefügt ift, bekannt. Seinen 
mathematifchen Borlefungen fehlte es niemals, ohn- 
geachtet der Goncurrenz, und feinen phyftichen, ohn- 
1s geachtet ihm ein vollftändiger Apparat abging, welchen 
der eigentliche Profefjor der Phnfit beſiht, an zu= 
friedenen Zuhörern. 
Dieſes ift ohngefähr dasjenige was man zu Schil- 
derung obgebachter drey Männer vorlegen wollte, Sie 
ao find ſämmtlich proteftantifcher Religion, von un— 
befcholtnem Rufe. Der letzte iſt verheprathet und 
Vater von 2 Kindern. 
Unterzeichneter wünjcht num daß es des Herrn 
Grafen Potocki Ercellenz gefällig jeyn möchte, das 
» nähere, was Männer, die ſich jener Anftalt widmen, 
erwarten dürfen, gefällig befannt zu machen, 
Uns ift die Verordnung Ihro Kaiſerl. Majeftät 
wegen ber Akademie Wilna zu Geſicht gekommen 
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Welches alles man de3 Herrn Curators Excellenz 
weiſer Beurtheilung hiermit gebührend anheim ftellen 
till. 

4767. 
An den Fürften Ezartoristy. 
[Coneept.] 

Indem ich in Begriff ftehe Ew. Durchl. für das 

s abermalige gnädige Andenken den verbindlichiten und 
aufrichtigften Dank abzuftatten, finde ich mid) in der 
Verlegenheit eine Eleine Ungeſchicklichteit bekennen zu 
müſſen, deven ich mic) aber gegen einen jo trefflichen 
Herrn und Gönner nicht zu ſchämen gedenke. 

1» Behliegender Brief enthält diejenigen Nachrichten 
welche ich den Wünſchen des Herrn Grafen Severin 
Potocki gemäß gefammelt habe und nunmehr dem— 
ſelben zuzuſchicken wünſche. 

Nun war es aber ſowohl mir als meiner Um— 

ıs gebung unmöglich den Ort zu articuliren, woher ge— 
dachten verehrten Mannes Brief datirt worden, ich 
nehme mir daher, mit getviffer Überzeugung Ders 
gebung zu erlangen, die Freyheit meine Antwort und 
Ausrichtung an Ew. Durchl. einzuſchließen. 

» Der id), zu allem was Höchjftdiefelben mir aufs 
zutvagen geruben möchten ftets bereit, mich zu fort 
dauernden Gnaden empfehle, 

[Jena] d. 28. Nov. 1803, 
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Indem beyliegender Brief ſchon geſchloſſen ift fällt 
mir ein daſſ Sie mir ein freundliches in Berlin ge— 
ſchriebenes Wort über die Natürliche Tochter zufagten. 
Laffen Sie mich ſolches ja nicht entbehren. Bey dem 

; jeltenen Charivari, das gleich im deutſchen Publicum 
entfteht, wenn man vor ihm irgend eine Production 
aufftellt, Hat der Schrifftjteller warlich nöthig die- 
jenigen zu vernehmen die fid) einjtimmend verhalten, 
Ich bitte daher um jenes Blatt um jo mehr, als ich 

10 zur Fortjegung wirklich Aufmunterung brauche, 

©. 


4770. 
An Schelling. 


Gegenwärtiger Brief und feine Beilage, die ic) 
wohl lieber niemals abgejchiekt hätte, wird Sie nun 
wahrjcheinlich in Würzburg treffen, wo ich Ihnen 

1» Glüd und Gedeihen wünſche. 

Wir flicken unſere alten akademiſchen Zuftände 
und, nad Eigenſchaft lebendiger Weſen, jo iſt auch 
bier jene Hülfe die beſte, die ſich, bei geringer An- 
regung, bie Natur jelbjt giebt. 

»  Gie finden ſich in einem neuen Zuftand, der ſich 
auf eine jonderbare Weife bildet; möge viel Gutes 
durch und für Sie entjpringen. 

Das jenaifche kritiſche Inſtitut gewinnt viele 
active Theilnehmer. Eine ſolche Geſellſchaft wird 

= nad und nad) einer unfichtbaren Akademie ähnlich, 
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Schließlich melde ein Ihnen gewiß nicht unan— 
genehmes Ereigniß: Wir haben einem würzburger 
Künftler Martin Wagner, den Sie der Michaelis- 
Kirche gegenüber erfragen können, unfern diesjährigen 

s ganzen Preis von 60 Ducaten zuerkannt. 

Können Sie etwas von Ihrer Seite thun ihm 
hervorzuziehen, weil ex wenige Mittel zu haben ſcheint; 
jo werden Sie ſich Verdienfte um die Kunft und 
Freude zugleich machen. Es ift, recht genau bejehen, 

10 unglaublich), was er in feiner Lage geleiftet hat, ob 
gleich noch manches zu erinnern ift. 

Können Sie ihm den Unterſchied zwiſchen alle: 
gorifcher und ſymboliſcher Behandlung begreiflich 
machen; ſo ſind Sie ſein Wohlthäter, weil ſich um 

15 dieſe Are fo viel dreht. 

Glauben Sie, dag e3 Herr Graf v. Thürheim 
freundlich aufnimmt, wenn ich ihm dieſen jungen 
Mann empfehle; jo twerde ich e3 mit Vergnügen thun. 
Bejonders wenden Sie allen Ihren Einfluß an, daß 

» er gerade nach Nom und nicht zuerft nach Paris geht; 
denn bieje faljche Inftradation verwindet das größte 
Zalent nicht. 

Ein herzliches Lebewohl. 

Jena, den 29. Nov. 1803. 

Goethe. 
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ſchrieb ihm: er möchte eine ſolche Recenfion einfenden, 
jedod) würde er es nicht übel nehmen, wenn man fie 
allenfalls, nad) Befinden der Umftände, mit Dank 
für feine gute Intention, twieber zurück ſchickte. 
Jena am 1. Dec. 1803, 
Goethe. 


4773. 
An Schiller. 


Herr Negierumgsrath Voigt Hat mich diefen Nach— 
mittag befucht und mic) abgehalten Ihnen zu jchreiben, 
dagegen habe ic) ihn gebeten Sie bald zu jehen und 

» Sie vom glücklichen Fortgang unferer Litterariichen 
Unternehmung zu unterrichten. Hätten Sie nicht für 
jetzt das beffere Theil erwählt; jo würde id) Sie bitten 
uns bald ein Zeichen Ihrer Beyſtimmung zu geben. 

Für mid) ift diefes Weſen eine neue jonderbare 

» Schule, die denn auch gut jeyn mag, weil man mit 
den Jahren doc) immer weniger productiv wird und 
alfo fi wohl um die Zuftände der andern etwas 
genauer erkundigen kann. 

Mic; beichäftigt jeht das Programm, das in zwey 

» Theile zerfällt, in die Beurtheilung des Ausgeftellten 
und in die Belebung der Bolygnotifchen Reſte. Jenen 
erſten Theil hat Meyer zwar jehr ſchön vorgearbeitet, 
indem er alles zu Beherzigende tvefflich bedacht und 
ausgedruct Hat; doch muß ich noch einige Stellen 

3 ganz umfchreiben und das ift eine ſchwere Aufgabe, 

Goethes Werte, IV. Mbth. 16. Bd. * 
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bey dem fich die heterogenften Elemente zufammen- 
finden erden. 

Der arme Vermehren ift geftorben. Wahrſcheinlich 
lebte er noch wenn ex fortfuhr mittelmäßige Verſe 

s zu machen. Die Pofterpedition ift ihm tödtlich ge 

worden, und jomit für heute ein freundliches Lebe 
wohl. 

Jena am 2. Dec. 1803. 6. 


4774, 
An I. 9. Meyer. 


Beyliegende Chartenblätter können Sie, werthefter 
10 Freund, zum beften überzeugen daß diejenigen ab- 
gejchieden find, die dem Kindlein nad dem Leben 
ftrebten. Kommen Sie aljo, wann es Ihnen bequem 
ift, und bleiben Sie einige Tage hier. Ich habe vieles 
Bedeutende, für jeßt und für die Folge, mit Ihnen zu 
15 beſprechen. Sie finden eine warme Stube, ein qutes 
Bett, einen guten Tiſch, und was man jonjt behaglich 
heißen mag. 
Ich jehe voraus dab, wegen Abdruds der Kupfer 
platte, alles eingeleitet iſt, weil darauf doch fo vieles 
» ankommt, 
Schreiben Sie mir, mit den Boten, wie Sie 
denken und können, 
Es ift jeßt ein jehr prägnanter Moment, der weit 


hinaus deutet, wo wir ung zufammen nehmen müſſen, 
fr 
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das bey der Gefelljchaft verhandelte aufgezeichnet 
wird, 

4. Zehen Bände Correfpondenz, jeden zu Einhundert 
Briefen, woraus die gute Aufnahme der Ein- 

>  Tadung und die gefällige Mitwirkung von vielen 
Seiten erhellet. 

5. Der neugefertigte Katalog, don dem nunmehr mit 
dem Societätscabinette verbundenen Galliinifchen, 
nach jehr lobenswürdiger, und zu didaktifchen 

» Zwecken höchjt gemäßer Einrichtung und Ordnung, 
wie die Exemplare auch im Gabinette liegen. An 
ben folgenden Abtheilungen wird gegenwärtig ge- 
arbeitet. 

Womit diefe Anftalt und ſich ſelbſt zu Gnaden 

» empfiehlt und 

6. Den Katalog einer der Societät gehörigen Heinen 
Büherfammlung gleichfalls beylegt 

Jena d. 7. Dec. 1803. 


4776. 
An €. 6. Voigt den Jüngeren. 

Mit Dank, Lieber Herr Regierungsrath, erwiedere 
» ich Ihren Brief, und wünfchte nur, daß Jena näher 
an Weimar läge, oder daß wir uns die Loderiſche 

Beweglichkeit zu eigen machen könnten. 
Wenn das metallne Modell zur Medaille aus- 
gearbeitet ift, jo bejuchen Sie mid) wohl, aber bei 
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den nächiten Sandfuhren als blinder Pafjagier mit- 
gegeben werben joll. 

Es iſt recht Schade, daß Ihre Beitimmung Ihnen 
nicht einen etwas weiteren Spielraum erlaubt; die 

s jehigen für uns umd, wenn ich nicht ſehr irre, für 
das Ganze bedeutende Momente ließen mich die Nähe 
einer jüngern Natur wünſchen, wodurd manches file 
den Augenblick belebt und für die Folge erhalten 
werben könnte. 

» Leben Sie indefen recht wohl. Durch Meyers An— 
tunft und manderlei Einjchiebjel werde ich genöthigt 
früher, als ich wollte, zu ſchließen. 

Liebe und Vertrauen. 
Goethe. 

» Jena, am 9. December 1803. 


4777. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Unterthänigfter Vortrag. 

Der Contract der Schaufpielerin Bed geht mit 
nächſten Oftern zu Ende, da fie denn eine Berbefferung 
ihres Zuftandes wünſcht. Würde ihr derfelbe zu 

» Theil, jo wäre wohl ein Yebenslänglicher Contract 
mit ihr zu ſchließen. 

Ew. Durchl. würden die desfallfigen Unterhand- 
lungen bejonbers befördern, wenn es Höchſtdenen- 
jelben gefällig wäre dieſer brauchbaren beliebten 
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Oppoſition, mit Geſchick erjcheinen ſoll? Sie, werther 
Freund, jehen gewiß mit Graufen meine Lage an, 
in der mich Meyer trefflich foulagirt, die aber von 
niemand Kann erkannt werden; denn alles was nur 
s einigermaßen möglich ift, wird als etivas Gemeines 
angejehen. Deßhalb möchte ich Sie recht ſehr bitten 
mich zu vertreten; denn niemanden fällt bey diefer 
Gelegenheit der Taucher wohl ein als mir und 
niemand begreift mich ala Sie. Leiten Sie daher 
10 alles zum beften, in jo fern es möglich ift. Will 
Mad. de Stael mid) beſuchen, jo ſoll fie wohl 
empfangen jeyn. Weiß ich es 24 Stunden voraus, 
jo ſoll ein Theil des Loderiſchen Quartiers meublirt 
jeyn, um fie aufzunehmen, fie joll einen bitrger- 
1 lichen Tiſch finden, wir wollen uns twirklich jehen 
und fprechen, und fie joll bleiben jo lange fie 
will. Was ich Hier zu thun habe ift in einzelnen 
Viertelftunden gethan, die übrige Zeit ſoll ihr ge 
hören; aber in dieſem Wetter zu fahren, zu kommen, 
3 mich anzuziehen, bey Hof und in Societät zu jeyn, 
ift rein unmöglich, fo entjchieden als es jemals von 
Ihnen, in ähnlichen Fällen, ausgefprochen worden. 
Dieß alles jey Ihrer freundichaftlichen Leitung 
anheim gegeben, denn ich wünſche nichts mehr als 
25 dieſe merkwürdige, jo jehr verehrte Frau wirklich zu 
ſehen und zu fennen, und ich wünſche nichts jo jehr 
als daß fie diefe Paar Stunden Weges an mid, 
wenden mag, Schlechtere Bewirthung, als fie hier 
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4780, 
An Carl Wilhelm Conjtantin Stidling. 
[Concept.] [Mitte December] 
Ew. Wohlgeb. 


haben, mit jo vieler gefälliger Thätigkeit, ſich bey dev 
Zerſchlagung meines Oberroßlaer Gutes verwendet, 
daß ich diefelben wohl erjuchen darf mir, auch in 
» dem lebten Termin, noch befonders zu affiftiren. Die 
litterariſchen Geſchäfte halten mic) hier, möchten Sie 
wohl zu meiner Beruhigung nachjtehendes vermitteln? 
Herr Neimann hat auf Weihnachten noch 2500 xh. 
zu bezahlen, Bey feiner zwar übrigens redlichen, 
10 aber doch etwas zauderhaften Art, könnte es vielleicht 
nicht ſchaden, wenn Sie ihm gelegentlich bemerken 
ließen: daß man, zu gedadhtem Termin, die Zahlung 
beftimmt erwarte. 
IH Habe dagegen an Frau Geh. Räthin von Herda 
u 2000 xthle. in Lothlr. zu Urh. 14 gr. zu bezahlen. 
Schon habe ich Heren Landlammerrath Ortmann 
deßhalb erfucht: ob nicht diefe Summe könnte im 
Eifenach bezahlt und von mir an fürftl, Weimar, 
Kammer reftituirt werden. Er ließ ſich aud) deßhalb 
20 bereitwillig finden, nur fürchtete er daß draußen die 
Laubthaler raar jeyn möchten und deßhalb einige 
Schwierigkeiten entftehen könnten. 
Wollten Ew. Wohlgeb. nun die Gefälligkeit Haben 
zu vernehmen, in wie fern fich eine ſolche Einrichtung 
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treffen lafje und mir gefällige Nachricht davon er- 
theilen; jo würde id), bey meinem verlängerten 
hiefigen Aufenthalt, mid) wegen diefer Angelegenheit 
jehr beruhigt finden. 

Der ich recht tuohl zu leben wünfche und mich zu 
geneigtem Andenten empfehle. 


4781. 
An vd. Klinger. 


[Concept.] MMitte December.] 
Verehrter alter Freund. 

Herrn Commiſſionsrath Heun, einen thätigen und 
verftändigen Mann, der ala Unternehmer der jena- 
iihen allgemeinen Litteraturzeitung ung interefjant 
geworden, will ich nicht nach St. Petersburg reifen 
lailen, ohne ihm ein Wort an Ste mitzugeben. 

Oft ift e3 mir ein angenehmer Gedanke, daß die 
werthen Unsrigen Ihnen fo nahe find, Ihres Um— 
gang und Ihrer Neigung genießen. 

Vielleicht wird e3 un? auch einmal noch jo wohl 
und wieder zu jehen, möge Ihnen indeſſen ein alter 
Freund empfohlen bleiben. 


4182. 
An Charlotte v. Schiller. 
Vor allem, werthe Frau, danken Sie Scillern, 


u. 


daß er ſich zu meinem beiten verwendet hat, es ift » 
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nun alles auf einem xedht guten Wege. Sodann 
haben Sie die Güte inliegenden Brief an Frau 
von Stael zu beforgen und fuchen Sie wo möglich 
auf die Fragen, die hiernächft verzeichnet find, mir 
s morgen Abend mit den Boten Antwort zu verſchaffen; 
denn wenn ich die Freundin nur einigermaßen em⸗ 
pfangen will, daß fie die Paar Tage, welche fie hier 
zubringt, micht verflucht, jo muß ich doch eigne An- 
ftalten maden; denn es ſieht durchaus etwas wüſt 
»0 und zerftört hier aus. 

Ich ſchwimme und bade jo gut ich fan. Wenn 
wir nicht tugendhafter wären als wir ſelbſt wiſſen 
und geftehen tollen, jo müßte uns ein Zuftand, ber 
nichts als Aufopferung enthält, ganz unerträglich) 

1 werden. Grüßen Sie Schillern ohne ihn an feinem 
Werke zu ftören, worauf ich mich herzlich freue. Leben 
Sie zeit wohl und verzeihen Sie mir dieſe Zu- 


dringlichteit. 
Nena, d. 16, Dec, 1803. 
* Goethe. 
4783. 
An Anne Germaine de Staöl-Holstein 
geb. Neder. 
[Concept.] [16. December. ] 


Voila, Madame, une des contradietions les plus 
frappantes, Vous Vous trouves a Weimar et je ne 
vole pas Vous porter les assurances d’un parfait 
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devouement. Cependant je ne me plaindrai pas ni 
des affaires momentanement compliquees ni des indis- 
positions physiques qui me retiennent ici, ces accidens 
me sont chers car ils me procurent un bonheur que 
je n’aurai jamais os® souhaitter. Vous vous ap- > 
prochez de l’heremite qui fera son possible pour 
ecarter ce qui pourroit l’empecher de se vouer 
entierement a la bienvenue. Vous eclaireres ces 
jours tristes, et les soirees infinies passeront comme 
des momens. 0 

Soyes persuadee Madame que je sens tout le 
prix de Votre bonté et que j’attends avec impatience 
le moment de Vous exprimer combien je Vous suis 
attache. 

Je Vous arrange un petit logis dans mon Voisi- » 
nage et je prie Madame de Schiller de vouloir bien 
me faire parvenir Vos intentions cette ... de me mar- 
quer le jour de Votre arrivee. 


4784. 
An Charlotte v. Schiller. 


Ta Yrau von Stael erjt auf den Sonnabend zu 
kommen gedachte, jo kann ich ihr den unangenehmen » 
Weg recht gut erfparen und was mir obliegt dieſe 
Woche hier vollenden. 

Ich fchreibe ihr das in beyliegendem Briefe und 
lade fie auf Sonnabend Mittag zu mir ins weimarifche 





1803. 333 


Haus. Da werden denn auch Sie liebe Frau und 

Schiller mid mit Ihrer Gegenwart erfreuen, Am 

liebften wäre mird wir hielten uns in jo kleiner 

Geſellſchaft; haben Sie aber ſonſt noch irgend einen 
s Gedanken, wen ich einladen Lönnte, jo theilen Sie 

mir ihn inzwiſchen mit. Wir können uns Glüd 

wünjden, daß diefe winternächtliche Kranken- und 

ZTodtenbilder durch eine fo geiftreiche Natur einiger 

maßen verfheucht und der Glaube ans Leben wieder 
10 geftärkt wird. 

Dand und Gruß. 
Jena d. 19. Dec. 1803. 
Goethe, 


4785. 
An Anne de Stael. 


[Concept.] [19. December. ] 
Non Madame ce ne sera pas Vous qui feres 
ıs par ces neiges le petit mes tres desagreable trajet. 
Cette semaine me suffit pour arranger les affaires 
qui me tenoit ici. Samedi je viens me vouer tout 
a Vous et j'espere que Vous voudrez prendre le 
diner chez moi avee Mr et Mdme de Schiller. Mon 
» impatience de vous voir Madame s’accroit de jour 
en jour et Vous series surement contente d’un aneien 
ami si Vous pouvies lire ce qui passe et repasse 
dans mon ame. Adieu done jusqua Samedi jusques 
Dimanche. N’oublies pas que ces jours en etoit 
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destines et que j’aurois fait lundi le petit voyage 
dans votre voiture, de tous ces precieux moments 
je ne voudrois perdre que le moins possible. Peutetre 

| importun 

| exigeant 5 
qui va se presenter. S’il est possible je vous amene 
Mr Stark. 


vous ne penses pas que c’est un ami 


4786. 
An Kirms. 


Erw. Wohlgeb. jage mit Wenigem, daß ih Sonn- 
abend nad) Weimar komme. 

Wegen der Stelle des hiefigen Stadtmuſikus er= 10 
halten Sie Mittwoch früh ein Promemoria, woraus 
zu erfehen fein third, was für Einkünfte er hat und 
wie fie zu verbejjern fein möchten. Der Stadtrath 
wird indeilen feine Wahl fuspendiren. 

Alles Übrige mag ruhen, bis id) das Vergnügen ıs 
habe, Sie wieder zu jehen. 

Wenn Sie „Zarare” auf den 31. zufammenbringen 
tönnen, jo lafjen Ste fi) ja nicht ftören. Paläophron 
und Neoterpe kann recht gut twegbleiben, wenn etwas 
Brillantes an deſſen Stelle tritt. Der ich recht wohl » 
zu leben wünſche. 

Jena, 19. December 1803. G. 
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4787. 
An Earl Wilhelm Zimmermann. 


Bei den Verhältniffen, welche mir theils ſchon 
bekannt gewejen, theils durch Ihren Brief, meint 
werthefter Herr Zimmermann, erſt bekannt geworden, 
halte ich es, mach reiflicher Überlegung, für beide 

s Theile am Gerathenften, die bisher beftandene Ver— 
bindung, dem Gontracte gemäß, auf Oftern aufe 
zuheben, um jo mehr als bei den lebhaften Anz 
ftalten in den Churfürftl. bayerifchen Landen es kaum 
einem Mann von mannigfaltigen Talenten an einem 

10 wünjdenswerthen Untertommen fehlen wird. 

Indem ich Ihnen alfo für das bisher Geleiftete 
meinen Dank abjtatte, werde ich nicht ermangeln, 
von Seiten fürftlicher Commiſſion die förmliche Ent- 
laſſung baldigjt zu extheilen. 

SIena den 19, Dec. 1803, ©. 


4788, 
An Charlotte v. Schiller. 


Sie find fo freundlich und gut, daß ich ein Paar 
Worte an Sie zu dietiven wage, ob ich gleid) vom 
böfeften Humor bin. Dafür bitte ih Sie mir morgen 
mit den Boten etwas zu jagen, wie es in Weimar 

» auficht. 


Goethes Werke. IV. Ubth. 16. vd. * 
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fteifen. Schöben ſich die Umftände nicht jo wunder⸗ 
lich über einander; jo hättet ihr mich jo bald nicht 
wieder gejehen. Und jo ein Lebewohl one Bitte um 
DVerzeihung wegen meiner Unarten. Es ift heute der 
s zwanzigfte! Nach dem Neuenjahre wird es, wills 
Gott, beſſer werden. 
[Iema, 20.] Decembr. 1803, 6. 


4789, 
An Charlotte v. Schiller. 


63 bleibt aljo dabey, verehrte Freundin, daß Sie 

morgen, Sonnabends um 1 Uhr fi mit Schillern 

1 in meinem Haufe einfinden und Frau von Stael nod)- 
mals einladen ein Gleiches zu thun. 

Sie wird mir verzeihen, wenn ich ihr nicht vorher 
der Form gemäß aufivarte. Ich komme dazu hier 
nicht früh genug weg. 

Leben Sie vecht wohl, ich freue mich Sie allerfeits 


zu jehen. 
Jena am 23. Dec. 1803. 6. 
4790. 
An Johann Adam Schmidt, 
[Concept.] 


Ew. Wohlgeb. gönnen, tie ich von Heren Hofrath 
Eichftädt vernehme, Ihre männlich ernfte Theilnahme 


3° 
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Kiefert auch der Einzelne mehr ein Wollen als ein 
Vollbringen. 
Ihren gefälligen Antheil an unſerer Litteratur- 

zeitung jehe ich deshalb aud für mich als höchſt 

s günftig am, weil ich dadurd) in den Fall komme 
nod) mehr auf die Maximen zu merken, welche, in 
Ihnen, bey That und Urtheil, herrfchend find. Ohne 
daß ich Ihre Geftinnungen über meine Arbeiten ver- 
nehmen kann, betrachte ich alsdann meine Arbeiten 

1 in Ihrem Sinne, und fehe getroft der Zeit entgegen 
wo ich fie Ihnen deveinft jenden ober Lieber bringen 
möchte, welche letzte Hoffnung ich mir nie ganz nehmen 
ann, um jo weniger als ich bisher die große Kaiſer— 
ftadt zu jehen unverantwortlich verfäumte. 

15 Jena den 23. Dec. 1803, 


[Concept.] [23. December. ] 
Wäre die natürliche Tochter nicht ſchon ausgetheilt 
geweſen; jo würden wir Ihnen gern jolche zur Recenfion 
überlafjen haben, um jo mehr als Ihre Überzeugung, 
in den Hauptmomenten, mit der diesfeitigen Anficht 
30 überein ftimmt. Es ift uns jedod angenehm auf 
diefem Wege mit Ihnen in Verbindung zu kommen 
und wir fragen vorläufig an: ob Sie etiva bie 
Tieckiſche Überſehung dev altdeutichen Minnelieder 
einftwweilen recenſiren möchten pp. 
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noch nicht durchſehen können; da ich aber einen Ab- 
druck mit hinüber nehme, jo kann ich, wenn ich etwas 
zu verändern finden follte, was das Manuſeript nicht 
ſchon anzeigt, ſolches Ew. Wohlgeboren melden. 

> 3. Das überbliebene Manuſeript, welches nun= 
mehr in zwei ſeparirten Dofen untern Strich gejeßt 
werden kann; jonft till ich für diefen Naum nächſtens 
noch manches ſchicken, womit ich recht wohl zu Leben 


wünſche. 
ı» Jena den 24. December 1803. ©. 
4794. 
An Eichftädt. 


Den hierbei zurüctommenden Auffak finde recht 
zweckmäßig und könnte derjelbe wohl bald abgedruckt 
werden. Die in dem Bogen f bemerften Druckfehler 
haben Ew. Wohlgeboren ſchon bei der Revifion ge 

15 funden und verbefjert. 
Wohl zu Leben wünfcht 
Weimar den 26. December 1803, 6. 


4795. 
An F. A. Wolf. 
Ih durfte meinen Augen faum trauen, als id) 
die Züge Jhrer verehrten Hand in einem Briefe von 
» Jena her erkannte, Meine Freude war deito größer 
und wie Sie mir dort herzlich willlommen geweſen 
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1. den halben Bogen f, auf welchem ich noch 
einiges bemerkt habe, welches ich theils (befonders bie 
Stelle von Palamedes) zu corrigiren, theils nad 
eigner Überzeugung beizubehalten oder zu verändern 

s bitte; 

2. das Verzeichniß der parijer Neuigkeiten vom 
24. October bis zum 22, November; nad) gemachten 
Gebrauch Haben Sie die Gefälligkeit diefe Blätter bei 
Sich zu bewahren; 

» 3. einen intereffanten Brief vom Kriegsrath; bon 
Stein, über den wir wohl erſt mündlich ſprechen ehe 
ich demfelben antworte. Ich glaube daß wir auf 
diefem Wege ſehr gute Theilnehmer gewinnen werden. 

4. Die Recenfion des Herrn S. über die päda— 

15 gogifchen Ereigniffe ſcheint mir auf den erften Anblid 
mit vieler Sachkenntniß gefchrieben. Vielleicht er— 
langte man von ihm eine Darftellung der ganzen 
Lage, nad) welcher in der Folge theils deſſen eigne, 
theils fremde Necenfionen zu beurtheilen wären. 

» Die Ankunft des Heren Profeffor Wolf hat mid) 
äußerft erfreut. Ich wünſchte nur, daß ich noch in 
Jena gewejen wäre! Empfehlen Sie mid) ihm viel- 
mals mit der BVerfiherung, daß ich mich höchlich 
freue ihn Mittwoch früh hier zu ſehen. 

»  Meimar ben 27. December 1803. 

Goethe. 
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4798. 
An Piat Lefebre et fils. 
[Concept.] 
Messieurs 
J’espere Messieurs que les tapis annoncés par 
Votre lettre du 19. May arriveront bientot, ayant 
en notice de leur depart de Francfort par Mssrs 
s Bethmann. Je ne manquerai pas de les deployer 
d’abord devant S. A. 8. M. le Duc et d’en presser 
le payement. 
En attendant je me trouve dans la necessit& de 
Vous envoyer le dessin, la mesure et la deseription 
io d’un tapis, que l’on desire avoir bientot. JI est 
destind pour une chambre, qui n’est pas tout a fait 
rectangle et ’est pour cela que l’on veut eviter de 
mettre une bordure tout autour. L/intention d’allieurs 
se concoit aisement par le dessin, sur le quel on a 
ıs not& les couleurs desirdes. La mesure est prise 
@apres le pied de Leipzig dont Vous trouveres une 
Copie ei jointe. 
On pense que Vous pouves Messieurs faire 
coudre les parties differentes qui composent ce tapis, 
» si cela ne se pouvoit pas, Vous auries bien la bonte 
Messieurs de me le faire scavoir bientot et de 
m’aider de Vos conseils, 
Aussi je Vous prie de m’envoyer avec le pre- 
mier transport qui se feroit une mesure du Brabant 
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4800. 
An Schiller. 


Hier mein MWerthefter die Aushängebogen des 
Programms, auf Actentveife geheftet, bis ich Ihnen 
ein beſſeres Eremplar zuſchicken fann. Möchten doch 
unfere Bemühungen Ihnen einigen Beyfall abloden. 

5 ch gehe heute Abend nicht in die Comdödie, wie 
halten Sie e8? mögen Sie mich vielleicht gegen 8 Uhr 
beſuchen? und alsdann Wolf bey mir erwarten, 
welcher wohl in das Schauspiel gehen wird. 

Meimar am 31. Dec. 1803. . ®. 





Lesarten. 








Der sechszehnte Band, von Eduard von der Hellen 
herausgegeben, enthält Goethes Briefe aus den Jahren 1902 
und 1803. Redactor der Abtheilung Bernhard Suphan. 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 

Wo diesem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten“ nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dietirten oder copirten Briefen hingegen wird das Eigen- 
händige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Namens- 
unterschrift versteht sich die Eigenhändigkeit von selbst. 

Da Goethe die meisten der dietirten und copirten Briefe 
mehr oder minder sorgfültig durchgelesen und corrigirt hat, 
erfordern die unter den „Lesarten“ mit „aus*, „über“ und 
„nach“ angeführten Correcturen Aufmerksamkeit, zumal sie 
genau zu scheiden sind von solchen, die der Schreiber selbst 
darin oder die andererseits Goethe in eigenhändigen Schrift- 
stücken vorgenommen hat. Letztere beiden Arten werden 
durch einfuches „r aus (über, nach) y“ ausgedrückt; wo hin- 
gegen Goethe in einen von Schreiberhand niedergeschriebenen 
Brief oder Brieftheil ändernd eingegriffen hat, wird dieses 
unterschieden durch g bezw. g! vor dem „aus*, „über* oder 
„nach“. Es bedeutet g eigenhändig mit Tinte, g! eigen- 
händig mit Bleistift, und wo die Eigenhändigkeit zweifel- 
haft ist, wird 9? bezw. g'? gesetzt. Lateinisch geschriebene 
Worte des Originals stehen im Text in Antiqua, unter den 
„Lesarten‘ in Cursivdruck; in den Handschriften Ausge- 
strichenes führen die „Lesarten* in Schwabacher £ettern an. 

Erklärung der häufigsten Abkürzungen in Citaten s. 
II, 272, IX, 330. 

Goethes Werte. IV, Abit. 16. vd. Ei 
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mit diesem Concept übereinstimmte, bleibt fraglich, In dem- 
selben Faseikel XXXV der Eing. Br. finden sich nämlich 
noch zwei Concepte an Herzog Ernst: fol. 3 vom 27. De- 
cember 1801, das wohl nicht mundirt sondern durch 4462 
ersetzt ist, und fol. 59, das ohne Datum auf demselben Bogen 
mit 4465 steht. Dieses letztere, von Goethe nicht durch- 
corrigirte Concept ist bis auf den ersten Absatz mit Blei- 
stift durchstrichen, und es scheint möglich, dass dieser erste 
Absatz (Ei. Durchl. vermag ich — verfichert zu ſeyn) als Ein- 
gang von 4462 vor 2, 14 benützt ist. Hier folgen beide Con- 
eepte (als „Voreoncepte“) in vollständigem Abdruck; das 
erste hat dieselbe Adresse g! wie 4462, das zweite von 
Schreiberhand An des Herzogs von Gotha Hocfürftl. Durdht. 
Erstes Vorconcept, Eing. Br. XXXV, 3: 

Wenn ich nicht irre, jo ift der Überbringer diefes, ein Jtaliäner, 
der mit gefchnittenen Steinen handelt, Ew. Durchl. ſchon ange 
kündigt. Ich erinnere mich feiner von Rom, und Meyer erinnert 
ſich deſſen befonders von Florenz her, wo er die Steine ber groß: 
herzoglichen Sammlung formte. Was er mit fich führt ift meiftene 
theils von neuen Meiftern, die man bey dieſer Gelegenheit, mit 
Vergnügen, kennen Ternt; doch hat ex auch einige gute und fürs 
lreffliche alte Sachen. 

Mit noch mehrerm Intereſſe befah ich diefe Kunſtwerle und 
horchte jo im allgemeinen nach ihren Preifen; da ic) die Antwort 
von der Fürftin Gallizin habe, welche noch immer geneigt ift ihre 
Sammlung gefepnittener Steine twegzugeben und zwar gegenwärtig 
um einen Preis an dem nicht fo viel abzubingen (g aus abzu- 
büngen) ſeyn möchte (gaR für ift), Indeſſen bleibt es immer ein 
ernſthaftes Gejchäft, über das ich Ew. Durchl. nächſtens ausführ- 
licher zu ſchreiben nicht verfehlen werde. Wenn ich nicht irre jo 
beſihen Sie die Abdrüde davon in Gips. Für heute darf ich mich, 
wohl hierbey beichränfen indem ich mich mit ber volltommenften 
Verehrung unterzeichne. 

Weimar am 27. Dec. 1801. 

Zweites Vorconcept, Eing. Br. XXXV,59: 

Ew. Durchl. vermag ich mit Worten nicht auszudrüden welche 
angenehme Empfindungen mir neulich in Gotha zu Theil geworben 
indem ich nad) jo Langer Zeit die mir ehedem gegönnten Gefins 

2r 
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10. 21.22.22 dem Conc. gegen GJ im Text gefolgt. 19.14 
einem folden g aR für diefen Cone. 19 temebiren g aR für 
remittiren Conc. zu fehlt G/ 21.22 ben Gefchäften 7 22 vor] 
von GJ Eine bezügliche Erklärung Bertuchs ist nicht über- 
liefert, auch meldet das Tagebuch nichts von dieser Sache; 
aber die Recension wurde erst nach Böttigers Tode (Kleine 
Schriften I, 328) veröffentlicht, 

4464. L. Geiger @J VI,11 nach einer Abschrift der 
Handschrift, dazu Concept von Schreiberhand im Goethe- 
und Schiller-Archiv mit der Adresse An Heren Hofr. Wieland 
Dämanftädt. Zur Sache 4461.4463. 4,9. ı0 Lieben alten @J 
13 Grfdeimung nach Aufführung Come. 22 zeitig genug GI 
23 Jener Mißwollende g aR für Er Cone. um fehlt @J 
5,1 dor) fir GT 1.2 Das... Argumentum fabulae g aus 
Der .., Stoff Conc. 2 gar wohl fehlt GT 4. 5 verramnt ift 
9 aus veranläßt Come. (Hörfehler) 5 ex ... 6 zu wollen ſchein 
9 aus er ſcheint ... zu wollen Come. 7 Unreinlichteiten @J 
Die Lesart des Concepts wird durch Citirung dieses Satzes 
in Wielands Antwort (G,7 VI,14) bestätigt. erfühe GJ er⸗ 
ſehe. Mag 9 aus mache, mag Cone. 12 ba] jo @J 14 Nahme 
als fehlt GF__ 6,4 Unterschrift G. aus GJ in den Test 
zu setzen. 

4465. M.Schubart G. XI, 79 nach der Handschrift von 
Schreiberhand; desgl. Concept Eing. Br. XXXV, 60 mit der 
Adresse An Mad. Sander. Berlin. Vgl. zu 4444; die auf- 
gedrungene Gevatterschaft wird durch 6, 16 anerkannt. 
90 die—zı trefflidh 9 aus ſowohl Rübdjen als Fiſch fürteefflich 
Cone. ꝛi wollte „.. 7,1 befommen g aus daß ... befommen 
ift Come, 22 ich g über fie Conc. 23 verftanden Conc, und 
GJ, da Goethe vergass, es im Zusammenhang mit der vorigen 
Correctur zu ändern. 24 mit g über und Come, T,2 ge 
ihärften 9 über fchärfenden Come. 6 jey g über ift Come, 
1.8 vgl. Werke XXXV, 99,35 und Tagebuch I, 23, ı6. 25, 15. 
s freundlichen 9 über arfigen Come. 1.12 g Cm. u. 
d. 14. Jar. 1802 g Cone. 15 fehlt Oone. 

4466. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 7,16 vgl. 1,12, 
ı» Voltaire-Goethes „Tancred*, vierte Aufführung in Weimar, 

4467. Vgl. zu 541, Schreiberhand. 8,1 8. 1,18. 7,16. 
+8. 11,10. 7 die 1791 und 1792 bei Bertuch (Industrie- 
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arangirt 26 Johann Samuel Ersch (1766—1828), der Biblio- 
graph, war seit 1800 in Jena an der Litteraturzeitung thätig 
(mit der er 1804 nach Halle übersiedelte), zugleich Biblio- 
thekar und 1802 ausserordentlicher Professor der Geographie. 
14,6 und nach die s Vulpius 9 jebt hier unsicher, auf be- 
schüdigtem Papier 15, 3 Voigts Bemühungen, die Räume 
für wissenschaftliche Zwecke zu retten, waren erfolglos ge- 
blieben. s Franz Ludwig von Hendrich, früher Kammer- 
rath in Weimar, seit 1797 ausser Dienst, wurde jetzt Major 
bei dem Infanterie-Corps und Commandant von Jena. sdie— 
ringüdZ s nicht überliefert 10 Henberih 1s die letzte 
Zeile der ersten Seite ist abgeschnitten ı7 wegen des En- 
gagements von Gentz und Rabe; Voigt schrieb: „Wer kann 
den Herrn aus Berlin verdenken, wenn sie uns das über- 
flüssige Fett abnehmen? wir wollen esjasohaben*. 18 Voigt 
meldete „Sehr artig ist es, dass ich aus Berlin selbst von 
einem bedeutenden Manne gebeten werde, einen Architekten 
zu empfehlen, der unter reichlichen Bedingungen bei einem 
Russisch-Pohlnischen Fürsten engagirt werden soll. Ich 
düchte, in Berlin gäbe es dieser Herren, die so gute Forde- 
rungen zu thun verstehen, noch mehrere. Am Ende werden 
wir hier noch gar berühmt wegen des Bauwesens.“ ein 
sehr erhebliches Defieit hatte sich ergeben; Goethe hatte 
diese Leiden, als Nachfolger Kalbs, kennen gelernt. 26 Jena] 
das Jaus® 17,12 eilig g aus eigentlid) (Hörfehler) 19 von 
nach die 18, ı aus nach hierzu 12 Professor Walther in 
Giessen war zur Cameralprofessur für Jena empfohlen. 
15 durch Beschädigung des Papiers fehlt die Tageszahl und 
das J von Jan. 

Ein ungedruckter Brief Goethes an Voigt vom 22. Januar 
1802, der sich, wie schon Diezel vermerkte, im Besitz Wolde- 
mars Freiherrn v. Biedermann befindet, konnte für diese 
Ausgabe nicht benutzt werden. 

4475. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 18, 1» „Gita- 
Govinda oder die Gesänge Vajadeva’s, eines alten indischen 
Dichters‘ Erfurt 1802, Carl Theodor v. Dalbergs Über- 
setzung beruhte auf der englischen von William Jones. Vgl. 
43,2%.  19,1erste Aufführung der „Turandot* am 30, Januar 
1802, vgl. 29,9. 4516, 4517. 122, ır. + zu 9,0, J. Datumg 
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22. December 1800 gestorben. 26,1 Fernow wandte sich 
aus Rom, durch Böttiger, an den Herzog mit dem Vorschlag: 
er wolle sich in Jena niederlassen als Lehrer der archaeo- 
logischen Dinge, Kunstgeschichte, Aesthetik, italienischen 
Sprache etc. Der Herzog war nicht abgeneigt, falls 
Fernow kein Honorar verlange, und liess durch Voigt 
Goethe um seine Meinung fragen. Vgl. 40,1. 174,2. 
199, 8. 300, 10. 304, 21. 311,3. 356,2. 16. 370,206. 26,11 ohne 
daß wie NV, 4,2», 20 v. Pappenheim, den kürzlich einge- 
troffenen neuen Erzieher des Erbprinzen. 2ı Voigt schrieb 
„die Gänse und Raben [Gentz und Rabe] machen nichts 
fertig‘; vgl. zu 15, 16. 

*4480. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXV, 57. 
Adresse An Durchl. d. Erbprinzen von Weimar. Antwort auf 
Brief vom 26., in dem der Erbprinz namens aller an dem 
Aufzug (vgl. Tagebuch 29. Januar) Betheiligten bittet, 
Goethe möge ein kleines Gedicht zu dieser Masquerade 
schreiben, da es sich doch nicht gut schicken werde, den 
Aufzug ganz ohne Poesie abgehen zu lassen. Am 2%. 
dankt der Erbprinz für „das schöne Gedicht, welches ge- 
wiss die vornehmste Zierde unseres Aufzugs sein wird.* 
Die Aufführung fand am 9. Februar, dem Geburtstag des 
Prinzen, statt, Vgl. Brief Augusts an seinen Vater vom 
10. Februar, Eing. Br. XXXV, 64. 27,3 ernennen g aus er⸗ 
tiefen 6 Apoll g über die Poefie 10 unter—ıı Umftänden 
9 aR für meinen guten Willen 

*4481 und *4482. Handschrift bezw. Concept von 
Schreiberhand in Oberrosslaer Guts-Acten des Goethe- und 
Schiller-Archivs, Fascikel „Capital Verschreibungen in Con- 
cept pp. auch cassirte Verschreibungen*. Randantwort zu4481 
Bebes habe ich Herren Steuer Rath Ludecus dermahlen zur weitern 
Beforgung einhändigen müffen. Steffany. Adresse zu 4492 An 
Herrn Geh. Rath, von Herda Gifenach. Goethe hatte unter dem 
1. Juni 1801 von Frau v. Herda 2000 Reichsthaler zu 4% 
geliehen, um damit rückständige Kaufgelder für Oberrossla 
auszuzahlen. Vgl. 4488. 4668. 379,10. 9,12 bes Protocolls 
gaR für des ıs Glaubigerin 21 hat... 22 borgenommen g 
aus iſt ... borgenommen worden 

4488 und 4484. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 29,» 
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gemeint; es scheint sich um die Untersuchung eines Kra- 
walls zu handeln, den Voigt als „Steinigungs- Geschichte“ 
bezeichnet. 37 Voigt rühmte die ausserordentliche Leich- 
tigkeit, Gründlichkeit und Natürlichkeit der Thonischen Be- 
richte. 38,3 Franke, s. 33,24. 11 Steflany ↄ6 der Herzog 
beabsichtigte, etwa am 24. nach Eisenach zu gehen. 39,10 
‚Serenissimo g aus Serenissimum 11 am 6. Februar (vgl, 13, 14) 
war das Prorectorat von dem Theologen Carl Christian 
Erhard Schmid auf den Mathematiker und Physiker Joh. 
Heinrich Voigt übergegangen. = v. Hendrich, =. zu 15, 5» 
40, ı von einer Beziehung Benjamin Thompson. Rumfords 
(s.Allgeı. Deutsche Biogr. XXIX, 643) zu Goethe und Weimar 
ist mir sonst nichts bekannt. Fernow s.2u26,1. 3 Villeneuf 
zu 22,9. 

*4492 und *4493. Vgl. zu 2929. 4492 von Schreiber- 
hand. 40,7 Steffany 20 — 4488, 4490 und 4491, ausserdem 
laut Tagebuch Briefe an Vulpius, August und an Kotzebue 
(wegen des „Ion“: die Frankfurter Theaterdirection liess 
bei Goethe durch Kotzebue um eine Abschrift bitten). 
41,4 Nicolaus Meyer (s. zu 20,36) 6 die Schwester Christi- 
anens 7 Heinrich Meyers, des Hausgenossen 2% zu 9,30. 
24 Wilhelmine Maass debutirte am 17. Februar als Kathinka 
in Kratters „Mädchen von Marienburg“; Christiane meinte 
vor der Aufführung, durch eine solche Rolle müsse sich „so 
ein kleiner zwerg zu krude richten“, war dann aber be- 
sonders über das Organ und die Aussprache der Mans er- 
freut, woran sie die Schülerin der Unzelmann erkannte; 
mit der Kleinheit fand sie sich auch ab und meinte: „es 
kan Sich auch ein mahl ein Zar in Ein klein Sahtz ve- 
lieben“. Vgl. Werke XXXV, 128 und hier 4566. 42,» über 
diese Gewohnheit Goethes s. 2. B. „Mittheilungen über Goethe 
und Schiller in Briefen von Heinrich Voss“ 1834 8. 9. 37. 

4494 und 4495. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 42, 10. 
44,ı7 zur Sache Schillers Briefe vom 18. und 20. Februar. 
42,11 zu 9,20. 14 Unfern Der Erbprinz Carl Friedrich trat 
am 24. Februar seine grosse Reise an, in Begleitung W. 
v. Wolzogens und seiner neuen Erzieher bezw. Begleiter 
v. Pappenheim (s, 26, %) und v. Hinzenstern. ı9 hat nach 
ift 43, 1 vgl. Tagebuch 20. Februar; vielleicht ist die Notiz 
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Theatralifchen AbentHeuern aufgefallen ift Conc. Kotzebue hatte 
sich schon am 22. Februar bei Goethe mündlich, am 24. noch- 
mals bei Kirms schriftlich über die Darstellung einer Scene 
in Cimarosa-Mozarts „Theatralischen Abentheuern* (zuletzt 
am 13. Febr.) beschwert, durch die er eine seiner Frauen- 
gestalten parodirt glaubte. 20 jene 9 aR für diefe Conc, 
23 3 nach Sollte ich fünftig bey aller Anfmerkfamfeit eine 
Cone. 24 zulegen g aus legen zu können Cone. ben ich — 25 
wünfcde g aR für fo wie ich denn freylid dagegen wünſchen 
muß, daß, befonders in dem engen Kreife in dem wir leben, 
nichts vorfommen möge was öffentlich; eine Oppofition gegen 
mich oder meine Denfweife ausdrucken könnte. Cone. 24 fo nach 
von meiner Seite Conc. 26.27 fehlt Cone. 

*4497. Cassirtes Mundum als Concept, von Schreiber- 
hand (47,1 Da — 2 zu 9), im Goethe- und Schiller-Archiv. 
Der hier beantwortete Brief von Kotzebues Mutter, vom 
3. März, beschwert sich zunächst über die Schliessung des 
Stadthaussaales — s. Werke XXXV, 14 —, sodann: „Viel- 
leicht ist es ohne Ihr Wissen geschehen, und darum schreibe 
ich diese Zeilen. Denn, dass es durch die kleinen Mishellig- 
keiten veranlasst, Rache von Ihnen sein solte, wie könte 
ich das von einem so grossen Manne glauben? Bey der 
Geschichte mit den Kleinstädtern haben Ew. Hochwohlgeb, 
völlig unrecht, das sagt die Mutter nicht sondern meine 
grösse Liebe zur Unpartheilichkeit“ u.s.f. und gegen Ende: 
„Sein Sie nur nicht so partheiisch gegen Menschen die nur 
durch kriechende Schmeicheley um Ihre Liebe buhlen. Dieses 
würde mein Sohn nie können, aber desto wahrer würde Ihr 
Lob aus seinem Munde sein.“ 

*4498, Concept von Schreiberhand wie 4489 Fol. 22. 
Zur Suche 34, s. 

4499. Vgl. zu 3064 Schreiberhand. 49,1 vgl. 4502. 
ti das erste fie güüber ih 13 Das Werk erschien Strassburg 
1802 in sechs Bänden. 2+ Scandal und Parteiung waren 
allgemein geworden im Gefolge der in 4496 und 4497 be- 
rührten Vorfälle. 26 9 

Mit einem im Tagebuch verzeichneten Brief an J. Hofl- 
mann, vom 12, März 1802, verhält es sich ähnlich wie mit 
den Briefen an Hartmann und Kolbe vom 7. und 10. März 1800, 
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*4502. Fragment eines cassirten Mundums als Concept 
Eing. Br. XXXV, 138. Schreiberhand ausser 52, 13. 14 hinge - 
ziffen wird. Datum und Adresse sind nicht überliefert, aber 
aus der Zeit der umgebenden Schriftstücke und aus der zu 
51,12 erwähnten Tagebuchnotiz mit Sicherheit bestimmt, 
unter Zuziehung eines undatirten Billets, mit dem Carl 
August den Soulavie an Goethe sendet (GCA I, 278). 
Vgl.49, 1. 

*4503. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXX V, 152. 
Adresse An des Heren ſtammerrath von Bibra Hochwohlgeb. 
Meiningen, Aus Weimar datirt, in Jena geschrieben. Kirms 
schrieb am 20. Februar an Goethe: „Lauchstedt mit Lieben- 
stein vertauschen zu wollen wäre eine Thorheit. Die Ein- 
nahmen sind schlecht, und Quartiere und Lebensmittel be- 
trächtlich theuerer als in Lauchstedt. Der Transport ist 
auch weiter, und so lange die Badezeit dauert, muss unsere 
Gesellschaft in Lauchstedt bleiben; späterhin brauchet man 
unsrer Gesellschaft in Liebenstein nicht. Also dachte ich, 
man schlüge den Antrag gerade zu ab.* 52,19 GrijegaR 
für Griefe 53,1 zu 34,5. 9 refolvirt, aus reſolvirt worden; 
auch nach fo fehe 10 behfalls nach desfallfigen 16 Gelegen- 
heit nach diefer 17 eines — Gefchäft g aus einer beöfallfigen 
Relation 

*4504. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. Adresse An 
Demoiselle Chriftiana Bulpius in Weimar. Nebft einem Käftchen 
DV sign. ftant. 54,2 zu 50,4. 4 Christiane hatte ge- 
schrieben, die Genannten wollten kommen und sie beab- 
sichtige, sich ihnen anzuschliessen. 10 Pachter Reimann 
hatte darum gebeten, da die Quelle im Tröbel bedenklich 
stark werde. 14 der Büttnerischen, s. zu 9,20; ihrethalben 
wollte August kommen. is nicht überliefert. 

4505. Hs nicht wie 3064. C. A. H. Burkhardt druckte 
den Brief Grenzboten 1873 IV, 78 ‚nach dem Original* und 
mit dem wohl ganz auf Ergänzung beruhenden Datum Jena 
im März 1802. Das Fehlen von Datum und Unterschrift 
legt die Vermuthung nahe, dass auch hier (wie XI, 323) 
unter „Original“ ein Concept oder cassirtes Mundum zu ver- 
stehen sei, 54, 18 „Wilhelm Tell“ hatte den „Warbeck* 
verdrängt, Dass Schiller den Gegenstand seiner neuen 
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Herrn Gotta in Tübingen. Zur Sache XIV, 194,4. XV,8,.. 
89, 10, XVI, 78,19. 106,3. 61,1 in Jamben g üdZ Conc, 
3 „Tanered“ war zuletzt am 16. Januar 1802 in Weimar ge- 
geben, nächste Aufführung daselbst 27. November 1802; 
„Mahomet“ wurde am 3. April 1803 wiederholt, nachdem 
er in Weimar zuletzt am 5. Februar 1800 und inzwischen 
mehrfach während der Sommer -Gastspiele gegeben war. 
Tum—s werde g aR Cone. san nach zum Derlag Cone, 
ır denn Conc, 15—22 fehlt, dafür 500 Thlr. Sächſ. d. 31. März 
1802 9 aR Conc. Am 30. Mai bestätigte Goethe den Empfang 
dieser Summe. 

*4510. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 
172, Adresse An Herem Philipp Heinrich Rapp Stuttgaxd. 
61,93 Ihnen nach Denfelb 62,1 Gontardiſche 9 aus Gone 
dariſche 2 und nach füge ich noch eine Bitte den bemußten 
Tapezier betr. hinzu Über Villeneuve zu 29,9. 7 zu 42,14. 
&5 Herr nach etwa ebenso 3 ziwey und #7 3 25 Christian 
Gottlieb Schick (1776—1812), der soeben aus Paris zurück- 
gekommen war und nach Rom ging; vgl. 176,9. 63,5 
dem — 6 Lieben 9 aus Jhrem lieben Kreife 79 

4511. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. Adresse An Herru 
‚Heren Zelter nad) Berlin. Dazu Concept von Schreiberhand 
Eing. Br. XXXVI, 175 mit der Adresse An Herrn Zelter 
Berlin. 63,8 eben Heut g üdZ Conc. das g aus was Cone. 
10 der] den Conc. 12 tüchtigen g aus düchtigen Cone. der oft 
genannte Bauinspector Steffany Vgl. ferner 118,1. 127, 17, 
128,15. 17 vieles g über etwas düdhtiges Cone. 20 zu fehlt 
Hs 32 fudit 9 aus ſuchen Conc, 64,5 uns] mid) Conc. Gegen- 
über dem g durchcorrigirten Conc. kann die Abweichung 
mich der Hs nicht als autorisirt gedacht werden, 11 fehlt 
‚Conc. 
*4512. Handschrift von Schreiberhand wie 4489 Fol. 54, 
Nachschrift 57 (pag. 4). Ohne Adresse; Empfangsvermerk 
von Kirms. Zur Sache 34, s. 

*4513. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 65, 13 des Pachters, 
2% das Tagebuch erwähnt die Ausführung dieser Pline 
nicht. 

4514. K. Th. Gaedertz, Goethe und der Maler Kolbe 
1889 5,23. Adresse A Monsieur Henry Kolbe ches le citoyen 

Boethes Werte. IV. Ubth. 16. 8b. n 
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eine anbere Weife erhalten worden, und daher einen befondern 
Habitus hat, wenn aud) ihre frühere Natur gleich geivefen jepn 
möchte. 72,1 Zenczin gaus Tenzin 7 hier steht g aR gres 
caleedoinise 10 hier folgt noch g in neuer Zeile Gr 

4519. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 72,12 Die ersten 
5 Lieferungen der Hogarthschen Kupferstiche mit Lichten- 
bergs Erklärungen erschienen 1794—1799, und Goethe er- 
hielt sie durch Lichtenberg selbst, vgl. X, 225,14. 345,3. 
XI, 298,9. Nach Lichtenbergs Tode (24. Februar 1799) er- 
schienen noch 6 Lieferungen, deren erste zwei hier gemeint 
sein werden. ıs Wilhelm Ehlers, s. zu XV, 100, ı. Ferner 
hier 94, 1. 230,9. 241,22. 252, 1. 

4520. Handschrift im Goethe- und Schiller -Archiv. 
Adresse An Herrn Präfidenten dom Herder. (Vgl. zu 4597.) 
Zur Sache 4541 und Haym, Herder II, 810. 73,8 am 
29. April ging August mit seinem Lehrer Eisert (s. zu 3598. 
XIV, 75,2) und Ernst Schiller, als seinem Mitconfirmanden, 
zu Herder. 

*4521. Vgl. zu 3718 (Nr. 877). Schreiberhand. Erst 
nach geschehenem Reindruck bemerkte ich, das dieses 
Schreiben auf Eing. Br. XXXVII, 494 vom 27. September 
1802 antwortet, dass somit 74,6 April vom Copisten statt 
September verschrieben sein muss. 73,14 vom Fürsten 
Dmitri Gallitzin zu Braunschweig, vgl. Werke XXXV, 155 
und hier (vorangehend) 4560. 4579. 136,4. 4587. 145, 21. 
4599. 246,20. 373,8. ıs zur Aufstellung dieser Stiftung im 
Jenaischen Schloss. 

4592. Vgl. zu 3557. Böcking 8.44. 74,9 ein frag- 
wmentarisches nicht abgesandtes Mundum an A. W. Schlegel, 
von Schreiberband, ist im Goethe- und Schiller-Archiv über- 
liefert und lautet; 

Da 08 meine Axt nicht ift in freundſchaftlichen Verhältniffen 
viele Worte zu machen, ja wohl mandmal vielleicht zu troden 
erſcheinen dürfte, fo ergreife ich um fo Lieber eine Gelegenheit wo 
man zeigen kann wie man geſinnt ift. Glücklicherweije fiel die 
Vollendung Ihrer Arbeit in eine Zeit, too mir für unfer Theater 
etwas bergleichen twünfchenswerth war und wo ich mit Sicherheit 
am die Ausführung gehen konnte. Es freut mich daß die Vor- 
ſtellung im folder Mae gelang da man fie im fich vollendet 

m 








zu 74,19 — 76, 4. 421 


deutenbes und anffallendes Hervorzubringen, wohl ſchwerlich fo 
bald betreten werben. 

Schreiben Sie mir doch von Zeit zu Zeit etwas über bie 
dortigen Vorftellungen auch ſprechen Sie mir von den Verfaſſern 
der neuen Annalen”), Die Rührung und die Thränen, momit 
das alte Haus derlaffen und das neue eingeweiht imurbe**) war 
mix keineswegs erbaulich. Doch was hilfts, wir werden bie ftoff: 
artige Effecte doch immer allen andern ben Vorrang abgewinnen 
ſehen. 

74,12 zu 4461. ı7 Schlegel bat darum, in dem hier be- 
antworteten Brief vom 17. April aus Berlin; das Drama wurde 
‚jedoch in Weimar überhaupt nicht wiederholt seit dem 2. und 
4. Januar 1802, sondern nur auf Gastspielen in Lauchstedt und 
Rudolstadt 4 mal, 1802 und 1808, gegeben. 13 Janus Genelli, 
Buonaventuras Vater, und der Bildhauer Christian Friedrich 
Tieck hatten für die bevorstehende Aufführung des „Ion“ in 
Berlin eine Zeichnung zur Decoration gemacht. 2% Friedrich 
Schlegels „Alarkos“ wurde am 29. Mai 1802 in Weimar ge- 
geben und nur auf Gastspielen wiederholt. A. W. Schlegel 
übersandte den Druck unter dem 16. März; am 17. April 
versprach er ein Ergänzungsblatt zu senden, das zur Be- 
richtigung eines erheblichen Druckversehens hergestellt sei, 
und übersandte es am 8. Mai. Vgl. 80,4. 83, 16. 88, 18, 
75,3 A.W. Schlegel rühmte in dem Briefe vom 16. März 
den ersten Theil von J. L Tiecks „Octavian“ als „ein un- 
vergleichliches Werk, ganz der Gegensatz der Genovera, 
nur in seiner Art vielleicht noch vollendeter und ener- 
gischen.“ 5 zu 4457. 87,23. 

4523, Vgl. zu 3064. Schreiberhand, 75,15 zu 30,8. 
9 einem ... 22 Quartier g* redactionell in einer ... Wohnung 
geändert. % zu 11,16. 76,2 Elise Bürger geb. Hahn, die 
vom October 1790 bis März 1792 G.A. Bürgers Frau ge- 
wesen, zog als Schauspielerin und Declamatrice umher; sie 





*) Annalen des [französischen] Nationalmuseums der 
Naturgeschichte, übersetzt und mit Zusätzen begleitet von 
Dr. Joh. Jacob Bernhardi. 

**) Am 1. Januar 1802, vgl. Teichmanns Litterar. Nach- 
lass 8. 73, 








zu 76,488, 11. 423 


4526. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 79,14 zu 76,9. 
» zull,ıs. 80,1 zu 34,5. 4 zu 74,9. 6 Gegenstand un- 
bekannt und in den Eing. Br. nichts bezügliches. 9 Stubien 
(Hörfehler) g! redactionell berichtigt. 20 zu 9,20. conftruiet 
für conftitwirt verhört? = zu 78,9. 37 zu 80,8, 

*4527. Vgl. zu 2929. Adresse von Schreiberhand Demoi- 
selle Chriſtiana Vulpius nad) Weimar. 81,5 = Johann 
Christian Stark. 7 abiwarten wie Wilhelm Meisters Lehr- 
jahre Buch4 Cap. 9 Absatz 3. 13 von Schreiberhand neben 
der Adresse. 

*4528. Handschrift von Schreiberhand wie 4203 (A, 9593). 
Randvermerk von Kirms „Also ad Acta“, Unter dem 
28. März 1802 hatte Carl August nachträglich genehmigt, 
dass der Capellmeister Kranz, wegen einer bei einer Auf- 
führung des „Don Juan“ begangenen Ungebühr gegen die 
fürstliche Hofsängerin Jagemann, unter dem 19. März sus- 
pendirt worden war, hob diese Entlassung jedoch dahin 
wieder auf, dass Kranz zur Musikdirection nur bei solchen 
Opern nicht gebraucht werden solle, in denen die Jagemann 
mitwirke. Vgl. Pasque, Goethes Theaterleitung II, 178. 

4529. Vgl. zu 3998. Hartung 8.10. 82,11 = 4598. 
ır die Schauspieler bekamen auf Goethes Anordnung Tanz- 
unterricht; einige allerdings hielten es „unter der Würde 
eines Schauspielers, von einem Balletmeister Stellungen zu 
lernen“, und schlossen sich aus. 20 vgl. zu 4787. Kirms 
hatte dem Schauspieler, dessen Forderungen reichlich hoch 
waren, privatim abgerathen, sich um ein Engagements- 
gastspiel in Weimar zu bemühen; dennoch kam Zimmermann, 
wurde engagirt und debutirte am 22. Jan. 1803 als Carlos 
im „Clavigo‘, Vgl. 102, ». 191,19. 4787. 21 Carl Theo- 
philus Döbbelin hatte im Winter 1756 auf 1757 mit seiner 
Truppe in Weimar gespielt, vgl. Pasque, Goethes Theater- 
leitung I,8f. Backer war ein junger Schauspieler seiner 
Gesellschaft, den Kirms empfahl. 29 Kirms schrieb: „Herr 
Professor Meyer will ein gelb gefärbtes Mousselines Kleid 
zur Iphigenie (vgl. zu 11,16) haben; Madame Vohs protestirt 
aber dagegen. Sie will sich weiss kleiden und selbst für 
ihren Anzug sorgen. Soll ich die Depense machen und sie 
ziehet hernach das Kleid nicht an! — Ich sollte glauben 











zu 8,19, 1. 425 


1786 Director der Sternwarte in Gotha, vgl. Beck, Ernst II., 
8.151 und hier 289,21. 327,.. 89,7 Ende August 1801. 
Adressat von 4536 kann jede Weimarische oder Gotha- 
ische fürstliche Person sein; da Sartorius von Weimar nach 
Gotha ging, ist es in jedem Falle befremdend, dass er das 
Werk — Band I der „Geschichte des Hanseatischen Bun- 
des“ — nicht persönlich überreichte. ıs um— legen g 
1% Einen — 9 werben sehr unleserlich 9! nach (9) Ich entledige 
mich diefes Auftrags in der Hoffnung da Em. 

*4587. Handschrift von Schreiberhand wie 4486. Adresse 
An die Herren Breittopf und Härtel in Leipzig. 

4588. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 90,9 Das Vor- 
spiel „Was wir bringen“ zur Eröffnung des Lauchstedter 
Schauspielhauses, s. Werke Band XIII und hier 34, s. 91,5.16. 
92,1. 95,5. 97,7. 5. 106,5. 111,9.%. 113,1. 115,1. 117,10. 
118,12. 122,93. 133,14. 137,2, 138,16. 141,12. 142,12. 145,6. 
147,9. 166,18. 183,16. 229,5. ı7 Inpromtw g* redactionell 
in Impromtu geändert. 19 alten und g üdZ 

*4539. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 91,5 zu 90,» 
# bei Ziegesars, s. 50,4. 54,2. 4701. 

4540. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 91,16 zu 90,9. 
92,4 ließ g' redactionell in ließe geündert. 5 freylich ebenso 
gestrichen, vgl. sr. 

4541. Nach einer von Fritz Jonas freundlichst besorgten 
Abschrift der im Besitz des Herrn Geheimen Commereien- 
rathes Hahn in Berlin befindlichen Handschrift. Adresse 
‚Heren Präfident von Herder. August wurde am 13. Juni con- 
firmirt, vgl. zu 4520. 

*4542. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 338, 
Ohne Adresse und Datum, Antwort auf ebenda 331 vom 
10. Juni, woselbst Frau v. Herda den am 8. Juni erfolgten 
Tod ihres Mannes, des Geheimen Rathes und Cammer- 
präsidenten — ». zu 4482 —, meldet. 93,1 bem nach 
Bernhard Suphans Vermuthung für Dero verschrieben. ı 
und nach erfüllt zu 

*4543. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 378. 
Adresse An Herrn Profeifor Sartorius nach Göttingen. Ant- 
wort auf ebenda 346 vom 14. Juni. 98, ı4 Sartorius über- 
sandte ein Buch mit dem Bemerken: „Obschon eine Lob- 














mann gemeint, ». GC4 1,31. 24. Nr.183. 186. sam 
3. Juli. 

4547. Mittheilungen aus dem Tagebuch und Brief- 
wechsel der Fürstin Adelheid Amalia von Gallitzin 1868 
8.1781. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIL, 
390 mit der Adresse An die Fürftin Gallizin. Die Ab- 
weichungen des Drucks vom Concept lassen die sichere 
Annahme zu, dass die Handschrift g war; vgl. 4340. 4344. 
Zur Sache s. zu 4462 und Kunst und Alterthum IV, 1, 
$.152. 109,15 vom 30% (geschrieben „31.) November, s. zu 
4462. Ursprüngliche Gestalt des Textes (Cone.): ı7 Leiter — 
19 haben] leider ift alles um mich her was anfehnliche Summen 
Geldes auägiebt 20 entichiebene fehlt Kunſt, befonbers weun 
fie nicht pußt und in die Augen fällt. Der 21 vieles auch 
an = alten Münzen fdenet Der bezügliche Brief des 
Herzogs ist bereits vom 20. Januar 1802, 35 Kenntnif dee 
geihliffenen (Hörfehler) Steine Hierauf als besonderer Ab- 
satz Auf Ihre Anfrage wüßte ich aljo kaum zu antworten 
104, Heinrich Meyer 2 Abbrüde] Sadje bie —3 abermals 
fehlt 4 dem — Originale] von ihrem großen Werth 7 Wir 
haben auch ſchon gedacht Umriſſe von den Steinen 10 durchaus 
etwas 13 Schwwierigleit 19.14 fordert 18. ıwberließen 19 Auch 
fehlt Die Steine] fie 20 einer ſolchen 2ı erft wieder 23 alds 
denn 26 wünfche 28 andere mit Ihnen mündlich zu 105,2 
unb—ıı fehlt 10 Datirt wie üblich aus Weimar, obwohl 
Goethe an diesem Tage aus Giebichenstein nach Lauch- 
‚stedt zurückfuhr. 

4548. Vgl. zu 4318, Biedermann 8.14, Antwort auf 
8.18. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
390 mit der Adresse An Herem Rath Rochlif Leipzig. 105,14 
vgl. XV, 298,25. 15 raug in Lücke Cone. Der Mann war 
Actuar in Leipzig. ır. ıs Theile — Sammlung g aR für 
Schulen Cone. 22 überzeugen g über verfihern Conc. vgl. 
364,15. 2» g Conc. Unterschrift fehlt Conc. und Bärmn. 

*4549. Vgl. zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept im 
Goethe- und Schiller-Archiv. 106,3 von g aus vom Hs 
Zur Sache 4509. 5 zu 34,3. 90,9% 14 Bon meinem g aus 














zu 106, 17 — 116, 14. 429 


le mieux la question academique proposee par Mr le Comte. 
Le Sousignd se reconnoit done Debiteur de la dite Somme 
jusqua ce que le Nom de l’autenr du Memoire couronne 
sera prononce publiquement. 

Weimar ce 28. Febr. 1800. 

4552. Handschrift von Schreiberhand in HB. Adresse 
An Heren Oberhofmeifter von Wolzogen Hodwohlgeb. Paris. 
Adressat, der am 24. Februar in Begleitung des Erbprinzen 
aus Weimar abgereist war (vgl. zu 42, ı4), schrieb am 25. Mai 
und 6. Juni aus Paris an Goethe; er machte die dringlichsten 
Vorstellungen und Vorschläge, dass dieser ihnen dorthin 
nachreisen möge. 109,29 mit mir zutheilen aus mitzutheilen 
110,19 vom 2%. Mai 19.20 aud) ihm ift ... Ihre g aus ba 
auch ihm jelbft ... iſt Ihre 23 vgl. 176,0, 111,3 8, zu 
26,20. 9 zu 34,5. 90,9. 15 einen Diese Attraction an den 
Casus des Relativsatzes kommt wohl auf Rechnung des 
Schreibers, 

4553. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 111,95 zu 90,0. 
112,4 In der Leipziger „Zeitung für die elegante Welt* 
(Nr, 84, 86, 102) hatte Reichardt über die ersten Lauch- 
stedter Aufführungen berichtet. ıs mie wäre zu tun vgl. 
114,21. Wie dort das mir so fehlt hier ein leichter ent- 
behrliches darum 16 Was — is fordert g! redactionell ein- 
geklammert. 

4554. Vgl. zu 3702. Nur 113, 22. 23 von Schreiberhand, 
quer auf dem zusammengefalteten Brief. 113,1 zu 90,9. 
4553. 7 nicht überliefert 15. 2ı zu 4509. 4525. 

4555. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 114,10 vgl. 
116,1. ai mirfehlt 115,1 zu 90,9. 4554. 10 Tagebuch 
6. August An Eugenien gedacht. Vgl. zu 78,9. 12 gelegent- 
lich der Übergabe von Erfurt an Preussen. ıs über nach 
wenn 31 Geist schrieb 1800, Riemer fragte mit Bleistift 
am Rande 1802? Goethe durchstrich dann Geists 1800 und 
setzte dafür 1802. Vgl. zu 4376. 

*4556 und *4557. Vgl. zu 2929. Schreiberhand ausser 
116, 9— 1 und 117,1—5. Adresse 4556 Dlle Chriftiane Bulpius 
darunter von Schreiberhand: „Herr Geh. Hofr. Loder bittet 
Sie ergebenst ihm die Lorgnette, welche er Ihnen einst- 
mals in der Comödie geliehen hat, wieder gefälligst zuzu- 











zu 116,10—125, 22. “ı 


nicht früh genug + dann g üdZ 11 biefe Vortheile gaR für 
das mug 

4564. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 122, 16 zu 4509, 
zu 19,1. 29 zu 90,9 = am 25. September, 183,5 
zu 118, 25. 

*4565. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIII, 
527. Adresse An Herrn Profeffor Sprengel. Halle. Vgl. zu 
100,2. Tagebuch III,59. Werke XXXV, 136. 123,12 die 
Brüder Johann Friedrich Heinrich und Christian Heinrich 
nebst deren Vetter Eduard Schlosser, die in Jena studirten; 
vgl. XV, 282,1. 4441. @0 diefe Gäfte g aR für fie meklifche 
Der Professor der Anatomie und Chirurgie Philipp Fried- 
rich Theodor Meckel in Halle starb am 28. März 1803; vgl. 
234,% und W. v. Biedermann, Erläuterungen zu den Tag- 
und Jahresheften 1894 8. 68. 

4566. Eduard Genast, Aus dem Tagebuche eines alten 
Schauspielers 1862 I, 96. Anton Genast war nach dem Ab- 
gange von Vohs (19. Sept. 1802) nach Nürnberg gesandt, 
um Esslair zu sehen und ein Engagement einzuleiten: er 
konnte in seinem begeisterten Bericht die ungewöhnliche 
Körperlänge dieses Künstlers nicht verschweigen, — und 
Demoiselle Maass, die in Weimar seine Partnerin hätte 
werden müssen (vgl. zu 41, 4), war ungewöhnlich klein. 
Das mitgetheilte Fragment aus Goethes Brief scheint aus 
dem Gedächtnis eitirb zu sein. 

*4567. Concept von Schreiberhand wie 4417 Fol. 30. 
Adresse An Herrn Hoffmann in Coln. Am 20. Juni 1802 
hatte Goethe 20 Carolin an Hofimann senden lassen für 
seine beiden grossen Zeichnungen; der hiermit beauftragte 
Absender hatte keine Quittung erhalten und daher durch 
das Kaiserliche Postamt bei Hoffmann anfragen lassen, ob 
er das Geld nicht empfangen habe. Hierüber drückte 
Hoffmann in seinem Brief an Goethe vom 27. September 
sein Erstaunen aus, da er diesem den Empfang damals 
sogleich gemeldet habe unter Beifügung einer neuen Skizze 
zu dem Plafond-Gemälde, in welcher er die durch Goethes 
Brief vom 12. Mürz (vgl. $. 414) ertheilten Vorschläge zu 
verwirklichen versucht habe. Vgl. 4614. 124, 1 weldje 
aus welder 125,5 Jahr aus Frühjahr 











zu 125,2 — 134, 1, 433 


Bärmn 129,1 zu nach daher Cone. 2 ber muſitaliſchen 7 
aR für unferer deutfhen Con. zu 128,5. 10-16 fehlt 
Cone. 10 an Breitkopf und Härtel, laut Tagebuch, vgl. 
4486. 
*4578. Concept von Schreiberhand in „Acta die nach 
dem Tode des Prof. Batsch bey dem botanischen Institut 
zu Jena nöthigen Vorkehrungen betr. October 1802* Fol. 18. 
Adresse An Heren Prof. Hildebrand Erlangen. Batsch war 
am 29. September 1802, im Alter von 41 Jahren, gestorben, 
Der Brief, in welchem Hildebrand — Professor der Physik, 
Chemie und Arzneikunde in Erlangen — den Steinbuch 
empfiehlt, ist vom 21. October. 129,21 feiner g über deſſelben 
nachdem zuerst g in ihn geündert 130,9 9 Zur Sache 
ferner 133,19. 139,9, 4586. 145,24. 152,3. 4595. 4617. 184, 10. 2. 
4633. 4641. 4650. 225, 15. 

*4574. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
549». 550. Adresse An die Herren Rißler und Compagnie Mühl- 
haufen. Die Buchhändler Risler und Comp. in Mülhausen 
im Elsass sandten unter dem 1. April 1802 die ersten 12 Hefte 
des bei ihnen erscheinenden Kupferwerkes an Goethe mit 
der Bitte, die Widmung dieses ersten Bandes anzunehmen 
und die Veranstalter mit seinem Ratlı und Bemerkungen zu 
erfreuen, 130,6 Das g aR für Diefes ra befonderm 
17 früher g üdZ 21 neuerm 131,3. 4 befonders in Deutſch⸗ 
land gaR 7er g über ihm 5.9 würcklich g aus würdig 
(Hörfehler) 9 Möchte — ı2 muß stand ursprünglich vor 
130,24 Künftler 17 dem Ganzen güdZ 20 durch den Buch- 
händler Friedrich August Leo in Leipzig. 

*4575. Handschrift wie 4432 Fol. 41. Adresse Der Frau 
Gräfin von Eglofftein Gnaden. 

*4576. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIII, 
552, Adresse An Frau Geh, Räthin v. Heerda. Datum nach 
den Postsendungen; dass dort „v. Holleben“ steht, darf nicht, 
irren: Frau v. Herda war eine geborne v.Holleben, die 
Adresse der Hs wird diesen Zusatz enthalten haben und 
von dem notirenden Postbeamten falsch aufgefasst sein. 
132,18 zu 116,14. 198,1 zu 4542. 

4577. Vgl. zu 4397. Hartung 8.2, 133,9 zu 128,8. 
1 zu 90,9. 16 vgl 229,6. 19—134, 10 zu 4578,  134,% 

@oethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. * 








zu 134,1— 138, 9. 435 


mais Vous mettes le comble a tant de bont&s par le don 
magnifique d’une collection doublement interessante, tant 
par le prix et la rarete des exemplaires, que par les vues 
du connoisseur qui les avoit rassembles. 

Le plaisir que trouve jusqu'igi de proteger parti- 
culierement cet institut, en lui facilitant les moyens de 
s'assembler et de jouir du Musee expose à mon chateau de 
Jena, s'aceroit infiniment lorsque je vois Vos tresors joints 
a une collection naissante qui, des apresant, peut se com- 
parer aux plus completes et plus instructives. 

Acceptes Monsieur avec la protestation d'une recon- 
noissance bien sentie, celle de la parfaite consideration 
avec la quelle jai I'honneur de me souserire pp. 

»4580. Handschrift (nicht Concept, wie Voigts Rand- 
antworten zeigen) von Schreiberhand Eing. Br. XXX VIII, 588. 
Ohne Adresse. 136,4 vgl. zu 73, ı4 und zur vorigen Nummer. 
1—»0 Antwort: „Soll zur Erinnerung unvergessen sein“. 
ıs ein Sohn des 1795 verstorbenen Hannoverischen Leib- 
arztes? 21.22 zu 128,5. Antwort: „Man weiss dessen Cha- 
rakter nicht; daran liegt die Ausfertigung‘. Durch das 
Privilegium der „Schriftsässigkeit* wurden Personen (auch 
Grundstücke) unmittelbar dem Landesberrn und seiner Kanzlei 
unterstellt, im Gegensatz zur „Amtssässigkeit*. 

4581. L. Urlichs, GJ I, 230 nach der Handschrift von 
Schreiberhand; desgl. Concept Eing. Br. XXXVII, 563 mit 
der Adresse An Herrn Doctor umd Profefjor Niemeyer nach 
Halle. 137,2 der Druck des Vorspiels „Was wir bringen“, 
vgl. zu 90,9; vielleicht mit „Mahomet* und „Tancred* 
(Urlichs) darbietet Urlichs 10 befproden 9 aus geſprochen 
Cone. beſprachen Urlichs 14 in des Adressaten Bearbeitung, 
& zu 119,9. ır Einen g aus Ein Come. fo viel g aR für 
wie Cone. 2» Niemeyer erklärte sich, am 30. November, zu 
dem Tausch gern bereit. 138, 3 nicht überliefert; vgl. 
jedoch Tagebuch 24. December 1802, 11 freundſchaftliches 
9 über genteigtes Conc. 14 den Come. ıs fehlt Conc. 

*4582. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIII, 
564. Adresse An Herrn Prof. Sartorins Göttingen, 138, 16 
„Was wir bringen“, „Mahomet* und „Tancred*. 19 zu 4568. 
21 fehen. In 9 aus fehen aud) in wieder güdZ m zu 

2 











zu 138, 4143, ır. 437 


XLIV, 410£. ZurSache s. zu 118,9. 14%, 15 Heute ift... 
abgegangen g aus Auf bem Freytag foll .... abgehen Come. 
ı7 nicht überliefert nach 22 brauchen ist gestrichen indem 
ich es nur nochmals durchgehe, und ich follte benfen da es auf 
Yubilate fertig feyn könnte. Cone. 2 s.zu 4570. Nach der 
Anmerkung Vollmers im „Briefwechsel zwischen Schiller 
und Cotta* $. 473 ist dieses „Promemoria* oder „Schema*, 
das Schiller am 24. October an Cotta sandte, im Cotta- 
Archiv nicht erhalten. Da Schiller dieses Schriftstück „ein 
kurzes Schema“ nennt, ebenso Cotta in einem Brief an 
Goethe vom 1. November „ein kurzes Schema vom Inhalt 
des Cellini“, wird es um so fraglicher, ob es identisch sein 
kann mit einem in Briefform gehaltenen Aufsatz Goethes, 
der Fol. 31. 32 der „Colleotaneen“ von Schreiberhand doppelt, 
als Concept und als cassirtes Mundum überliefert ist und 
lautet: 

Wegen des Druds von Gellinis Leben gebe id) folgendes zu 
bedenlen: 

Das Manuſeript enthält Ouartblätter: 


| 1 Bud) 163 Blätter 3 Buch 190 
2 — 180 4-18 
1Band. 1 Ziheit 2. Band | Znpatt 
ber Gap: 12 der Gap: 12 
355 337 
37 
68 


&3 würden alfo, um bie Bände gleich") zu machen, am *) 
‚zweyten 68 Blätter Mamufeript fehlen, welche reichlich durch meine 
Zufäpe nachgebracht werden. 

Nun fragte ſich's) wegen Drud und Format? Mir wäre 
es nicht unangenehm, wenn mar den der Proppläen wählte, teil 
fic) doch auch das was hier abgehandelt wird vorzüglich auf 
bildende Kunft bezieht und man jene Schrift manchmal wird zu 
allegiren haben. Das Ganze wird gegen dritthalb Alphabeth 


m gleich nach ganz Conc. *) am nach weldhes doch immer 
ein artiges Anfehm hat Come. °) fih Come. und cas. M. 











zu 145,17 —148, 11. 49 


über der zweyten 144,1 eine g über diefe 7 e8 nach denn 
s Jüngling g aus jungen Mann + Emonumenten Darunter 
9 Wbgejendet den 27. Nov. 1802. ©, 

*4587. Vgl. zu 3718 (Nr. 897). Schreiberhand. Zur 
Sache 73, 14. 

4588. Vgl. zu 268. Schreiberhand, 145, s mit „Was 
wir bringen‘, „Mahomet‘* und „Tanered‘. 11 zu 34, 
zu 9m. 21 zu 78, 14. 24 204578. 146,1 zu 198,2 
1 zu 4,4 21 ſtüſte g aus Hüften 26 Hiatus 9 aus Hyatus 

Ein Brief Goethes an Sander (vgl. 4444. 4465), auf den 
sich dieser in einem Schreiben an Böttiger vom 18, December 
1802 als „vor Kurzem sehr artig, beinahe freundschaftlich 
geschrieben“ bezieht, ist im Tagebuch unter dem 28. No- 
vember notirt und laut Postsendungen am 2, December ab- 
gesandt, Er gehört zu den vielen spurlos verschwundenen 
Briefen, von denen wir, durch die genannten Quellen, nur 
die Daten kennen. 

4589. Düntzer, Aus Goethes Freundeskreis 1868 8, 151. 
Ein Concept von Schreiberhand mit der Adresse An Herr 
Hofrath Voß Jena Eing. Br. XXXVIII, 587 (nach schlechter 
Abschrift gedruckt @,J V,44 vgl. VI, 362) enthält nur 147,s—21. 
Zur Sache 128,5. svgl.zu 136,9. 9,Was wir bringen“, 
„Mahomet“ und „Tancred* zugleich; einige Arbeiten g' aus 
verehrter Mann, hierbey ein Bändchen das einige Arbeiten enthält 
Cone, 12 vorlegen] überfchiden Conc. 13 zehen: ober eilffilbigen) 
unſern fogenannten fünffühigen theatral. Cone. 14 näher fehlt 
Cone. 15 ein? Cone. bringen aus überbringen Conc. 

4590. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 9837). 
Randsignaturen von Goethe, Kirms und Luck. Vgl. €. A.H. 
Burkhardt, Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte I, 441. 
Das Concept ist „Ende November‘ zu datiren, da 148,2. 
der 5. November der 5. „dieses genannt wird; der unten 
mitgetheilte Schluss von Kirms’ Hand ist vom 4. December, 
woraus hervorgeht, dass im Mundum „dieses“ in „November* 
oder „vorigen Monats* verändert sein muss. — Zur Sache 
Burkhardt a.a.0. und Haym, Herder, II, 804f. Joh. Matth. 
Rempt, Cantor und Leiter des Seminar- und Gymnasial- 
Chores, war im Sommer 1802 gestorben. Der Concert- 
meister Destouches sollte nun die Leitung dieser Chöre zu- 








zu 188,10 — 157,2. 4 


fest aufgeführt wurde, Meyers Briefe an Goethe beziehen 
sich gar nicht auf diesen Gegenstand. — 

Ein loses Concept von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv, ohne Adresse und Datum, schliesst sich im 
Inhalt einigermassen an 4597 an und dürfte in Ende 1802 
oder Anfang 1803 gehören, vielleicht in Februar oder März 
1803, indem die alte Folürung 91.92 auf eine Lücke in 
Eing. Br. XXXIX (zwischen 84 und 85 neuer Foliirung) zu 
deuten scheint, Da eine andere, festere Bestimmung eben 
so wenig wie ein Beweis der Mundirang und Absendung 
zu gewinnen war, folgt hier ein Abdruck: 

Indem ich die Masten, welche Ew. Wohlgeb. ſchon ſo Lange, 
für einen Freund, gewünſcht, fortzuſchicken endlich im Stande bin; 
fo finde ich mich in einiger Berlegenheit, weil es eigentlich nur 
Werkzeuge find, deren Anwendung ihre bejondere Schwierigkeit 
findet *), wenn man nicht?) mit den Marimen bekannt ift, wor: 
nach man bey Aufführung von Masten-Stücken ſich zu richten 
bat >), 

Wollte man die vier bepfommenden Maslen kürzlich; harakteri- 
firen; fo fönnte man fie, der Bequemlichteit halber, nach den vier 
Temperamenten benennen, und jo würde: 

No1 Gholeritus 
2 den Sanguinifus, 
3 den Melandolitus 
4 ben matilns 
borftellen. au 

No. 1 und 3 waren, als ganze Maäfen, für den Haberecht 
und Griesgram, in dem Vorſpiel Paläophron und Neoterpe be: 
ftimmt, jo wie No. 4 für den Gnatho in dem Eunuch*). No. 2 
‚gehörte einer Faunenartigen Figur, im einem andern Divertiffer 
ment, an. 

Man Läht jelten Perfonen mit ganzen Masten ſprechen, wenn 
es aber gefdjieht®) müffen, um Mund und Augen, große Öffe 


3) findet g über hat ®) midjt nach theils *) hier folgte 
noch theils nicht durch Genie oder allgemeine Praftif, welde 
man nicht immer bey einem Schanfpieler voransfegen darf, 
anf den rechten Punct geriefen wird, ©) vgl. zu 181, ır. 
%) wenn — geſchiehe g aR für umd im diefem Fall 








zu 157,2—168, 2. 443 


So viel von biefem meuen Kunftverfuch, der, mit einigem 
Aufwand don Geift und Technik, wie ich Hoffe, bald weiter ge⸗ 
fördert werden foll. 

4597 und 4598. Vgl. zu 3064. Hier zum ersten Male 
(ebenso 4602) die Adresse Herrn Hofrat; v. Schiller Hoch- 
wohlgeb. Das Adelsdiplom war am 16. November aus Wien 
in Weimar eingetroffen, Zeitungen hatten schon zwei Monate 
vorher Schillers Adelung gemeldet. Man wird es selbst- 
verständlich finden, dass die Überschrift An Schiller unver- 
ändert fortgeführt ist. 157,2 die Nachrichten über den 
Tag der Geburt schwanken zwischen dem 16. und 18. De- 
cember, und somit das Datum von 4597. Das Kind starb be- 
reits am 21. December. 7 „Camilla“ Oper in 3 Acten von 
Paer. 

*4599. Vgl. zu 3718 (Nr. 909). Schreiberhand, Zur 
Sache 73, 1. 

4600. Vgl. zu 2848. „Zwischen Weimar und Jena* 8.12. 
Hufelands Antwort ist nicht überliefert. 

*4601. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 159,12 zu 118, ». 
18 Anhängebogen (im Gedanken an den „Anhang“ zum Cellini?) 
22 vgl. XIV, 81,16. 160, 15. 180,18. 185,9. Erst 1805 erschien 
der Entwurf, von Heinrich Meyer, in „Winkelmann und 
sein Jahrhundert. In Briefen und Aufsätzen herausgegeben 
von Goethe* 8. 161-886. 160,2 Hierüber — a Gewißheit g 
angesetzt. 9 Lnnte. Sobald 9 aus könnte jobad 1 vgl. 
143,%. meirg 

4602. Vgl. zu 3004. 160,20 vgl. Werke XXXV, 139. 

*4608. Handschrift von Schreiberhand in den zu 4585 
genannten Collectaneen Fol. 46 mit unmittelbar darunter 
gesetzten Antworten Tiecks, ohne Adresse und Datum. Das 
nächstvorhergehende datirte Schriftstück des nicht streng 
chronologisch geordneten Fascikels ist vom 18. Februar 1808, 
das nächstfolgende vom 17. Januar 1809. Wann Tieck nach 
Weimar kam und wie lange er blieb, ist mir unbekannt; 
vgl. zu 87,24. Zur Sache 118, ». 

*4604. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 9596). 
Adresse An die Wöcner Herrn Genaft und Becker. Rand- 
signaturen von Goethe und Kirms. 162,4 wird nach zeig« 
ten die Wöchner 9.10 von Kirms' Hand, 











zu 169,3— 178, 3. 45 


dem 13. Januar für 3 Ducaten angeboten, 166,2 artige g 
üdZ 3 zurüdjende nach hierber 6 möglich nach als 13 
nehmen 9 aus nennen 15 für ſich 9 fiber feiner Natur nach 
ı7 barf dem g aus fan den is wie Goethe selbst es that 
im Anfang des 10. Auftritts von „Was wir bringen‘, vgl, 
v. Loeper in der Hempelschen Ausgabe XI, 53 Anm. 2. 
0 in einiger Breite 9 aR 23 nicht germ g üdZ 167,1 bem 
nach aus oben angeführten Urfachen beſonders — 3 dadurch g 
aus und dadurch manchen unferer gelehrten Zuhörer 
4611. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 

Eing. Br. XXXIX, 42 mit der üblichen Adresse. 167,7 
Zelter meldete sich am 18. December 1802 auf den Anfang 
Februar an. 10 des Hochzeitliedes u. a., vgl. zu 153,4. 
u-ıs fehlt Conc., feinere Schrift Hs Ohne Unterschrift, 

*4612. Handschrift (nicht Concept, wie Thieles Rand- 
antworten zeigen) von Schreiberhand Eing. Br. XXXIX, 87, 
Ohne Adresse, Unterschrift abgeschnitten. Thiele erwarb 
die beiden Radirungen zusammen für 18 Groschen; es sind 
die Nummern 483 und 485 in Schuchardt „Goethes Kunst- 
sammlungen* 1848 (I, 194). Vgl. 169,15. 178,31. 

4618. Vgl.zu 3064. Schreiberhand, 169,12 zu 118,2. 

1 zu 4612. 173,2. zu 175,3. s=4l5. 170,120 
168,2. 3 Dr. jur. Chladni (1756—1827), dessen „Akustik“ 
soeben erschienen war, reiste zur Zeit mit seinem „Clavi- 
eylinder* umher. Vgl. 177,14. 181,5. 197,15. 6 der Numis- 
matiker Eckhel (1737—1798), vgl. 173, 7. 220,11. 22 zu 167, 7. 
3 vgl. zu 95,12. 25 befördert g! redactionell in geförbert 
geändert. 171, 10 jene 

*4614. Concept von Schreiberhand wie 4417 Fol. 33. 
Adresse An Herrn Hoffmann Göln. Zur Sache s. zu 124, 10. 
171,17 glauben g aus Glauben 20 das zweite in g über für 
Darunter g Wieder erinnert am 28. März 1803. Vgl. 4644. 

. 415. Concept von Schreiberhand in einem Faseikel 
des Goethe- und Schiller-Archivs „Correspondenz mit Herrn 
von Humboldt in Rom 1808* (vgl. 174, ıs. 199,4). Adresse 
An Herrn dv. Humboldt nad) Rom No.1. 172,3 am 27, vom 
dem dieser erste Theil des Conceptes ist (175,17) war keine 
Komödie, sondern am 22., 24. und 26. Januar; am 26. Vor- 
mittags bezeichnete Goethe (169, #) den Brief schon als 











zu 173, 3— 189, 13. 44T 


in Einsiedels Bearbeitung, aufgeführt unter dem Titel „Die 
Mohrin* am 19. Februar; schon am 12. December 1802 
(156, 23) bezeichnete Goethe dazu bestimmte Masken als 
fertig. Vgl. ferner 187,7. 46%. 2ı der „Braut von Messina‘, 
s. zu 178, 10. 

*4620. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. Zur Sache 118,3. 
182, ı0 Andere nicht unmöglich. 22 von Frau v. Staäl, vgl. 
328,3. 

4621. Vgl. zu 4337. Hartung 8.5. Zu 184, 0 —186, 22 
Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol, 59. 60 mit dem 
Randvermerk Wbgejhidt an Dr. Meyer in Bremen unterm 
7. Febr. 1803. 183,16 zu 90,9. 19.20 zu 4573. 178,18. 
179, 21. 31 botanifche fehlt Hartung und vielleicht auch Hs: 
denn im Cone. ist umfer neues botaniſches g in das neue botaniſches 
geändert, und Geist mag beim Mundiren die unvollständige 
Correctur durch Auslassung von botauiſches zu vollenden ge- 
glaubt haben. 22 vgl. die zu 3098 bezeichneten Acten 
und die daraus hier mitgetheilten Briefe. 16 für— ıs ift 
9 aus höchft wunſchenswerth ift Come. 186,2 ber vor baflir 
zu ergänzen, ist überflüssig, 20 im Auge haben g aR für 
beabfichtigen 21 begleitet 

Ein Hoffmeisterscher Autographen-Katalog verzeichnete 
unter dem 7. Februar 1803 einen Brief an Caroline v. Wol- 
zogen, nebst 3734 und 4139, die darin auch als an diese 
gerichtet verzeichnet waren. Vgl. 180, 12.15. 181,6.7. Eine 
weitere Spur war nicht zu finden. 

4622 und 4628. Vgl. zu 3064. 4623 von Schreiberhand. 
187,7 zu Bl,ır. ↄ au 1740 ang 

4624. Handschrift von Schreiberhand wie 2677. Adresse 
Des Herrn Geheimrath von Einfiedel Hochwohlgeb. Zur Sache 
181,1. 188,» Morellis „Zaubertrompete*. 15.16 9 

4825. Henriette von Bissing, Das Leben der Dichterin 
Amalie von Helvig geb. Freiin von Imhoff 1889 S.35. Das 
Billet (von Schreiberhand) beantwortet ein solches der 
Adressatin vom 15. Februar 1803 und wird hierdurch datirt 
(Eing. Br. XXXIX, 61). Zelter hatte im Anfang Februar 
kommen wollen (vgl. 167,7. 177,15), aber am 3, Februar 
schrieb er ab (@Z I, 47) vgl. 193, 1, 

4626. Vgl. zu 4337. Hartung 8.8. Zur Sache 4573. 4621. 








zu 189, 1:—200, 8. 449 


1,67. sjehe nach fo Cone. 10 jeder (Hörfehler) 14 Gertrad 
Elisabeth Mara (1749—1833) befand sich auf ihrer letzten 
europäischen Concertreise; vgl. 263,12. 15—ı8 9 Hs, statt 
dessen Weimar am 10. März 1803 Conc. 

*4683. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 66. 67. 
Dort auch zur Sache. Adresse An Herrn Doktor Schelver 
‚Halle, Randsignaturen von Goethe und Voigt. Adressat 
war 1778 geboren und hatte in Jena studirt, Er kam, mit 
einem Empfehlungsbriefe Schellings vom 24. Jan. 1803, aus 
Halle nach Weimar, um sich Goethe persönlich vorzustellen. 
Die einzige bisher von ihm veröffentlichte Schrift bezog 
sich auf die Sinnesorgane der Insecten und Würmer. 
196, ı6 aller wie Werke XXXVI, 144, ı3 deffen 25 melde — 
intereffit g aR Vgl. ferner 4641. 4650. 226,4. 14. 356, 1. 

4634. Concept von unbekannter Schreiberhand wie 
4615 Fol. 10. 11. Die Fehler des ganz ungeübten Schreibers 
und diejenigen Correcturen Goethes, die sich nur auf solche 
beziehen, werden hier nicht aufgeführt. Das Datum beruht 
auf dem Randvermerk abgegangen den 14. März 1803, womit 
das Tagebuch und eine Beziehung in Carolinens Antwort 
vom 20, April übereinstimmen; 198, 36. #7 wird in die Rein- 
schrift erft am 4. März erhielt gesetzt sein. 197,» zu 
118,%. 11 Parthieen g aR für Cheile is gleich g aR für 
mn 15 zu 170, 198,1 chergaR 1 zu 194,ır. 22 zu 
193,1. 26 JanuargaR für Sebr. 199,48. zu 4615. 6 da— 
mit — 7 gelange gaR s zu 36,1. 16 Gründlichiten g aR 
für tiefften 19 Abftojens nach des 20 Morgens gaR 24 und 
— zufammen g aus Ihm ab mit Jhm 26 gewinnt nach nichts 
200,6 Hierauf folgen noch folgende Notizen von der Hand 
des Schreibers Geist: 

Ferner war erwähnt 1) Herrn Uhdens [vgl. zu 4722). 
2) Des großen ardhiteltonifehen Werts. 3) Der Venus von Arles 
(vgl. 180,7]. 4) Der Braut don Meifina [s. zu 174,10]. 5) Schler 
gels Europa [vgl. 191,17]. 6) Cottas Journal, 

Endlich ist noch g hinzugefügt: 

NB. b. 31. März Fortſehuung bes Auszugs aus Europa, 
Ein Wort über die natürliche Tochter [s. zu 78,9]. 

46835. K.E. Franzos wie 4578. Dazu Concept von Schrei- 
berhand Eing. Br. NXXIX, 118. Antwort auf ebenda 117. 

Goethes Werte, IV. Mbth. 16. vd. 2* 











zu 200, s—210, 2, 451 


4651 bekannten Schreiberhand. 206,2 gejehen nach mit 
Dergnügen was g aR stand daß — Hackert 9 aus werthefter 
Hadert, daß Sie « 
nod) . . . befinden . 
Befinden so jedoch, dass Goethe mid zu ikröichen vengans 
16 Carl August schrieb (GCA I, 292 Nr. 203), der Spass 
werde mit Rahmen und Transport doch wohl an 1500 Thaler 
kosten. 18 oder — ı9 ombrofa g 20 von nach etwas 
34 außer nach viele Fremde hier durh 207,1 ſowohl — # 
nehmen g aus theils durchtommen theils Hier verweilen 5 der 
Herzog erinnerte daran in dem oben angeführten Billet. 
Tan... verſchieden gegen g aus berfchieden am... . gegen 
9 und 9 üdZ Hackert antwortete, zusagend, am 4. Mai; da 
er hierauf keine Antwort erhielt, schrieb er nochmals am 
10. August; darunter steht von Geists Hand beanttwortet den 
8. Septbr. 1809. Von diesem, auch durch das Tagebuch be- 
zeugten Brief, ist kein Concept bei den Acten und von der 
Handschrift keine Spur. 

*4641. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 74. 
Dort auch zur Sache, vgl. 4633. 208,1.2 g aR, vgl. 179, ıs. 
Die Anzeige lautet: „Fridr. Joseph. Schelver D. botanicam 
tradet, hortique botaniei ducalis plantas demonstrabit.“ 

4642. Literarischer Nachlass der Frau Caroline von 
Wolzogen, 2. Aufl. 1867 I, 414. Der nunmehr zwanzig- 
jährige Erbprinz war am 20. Mürz aus Paris zurückgekehrt, 
=. 192,2. 

*4648. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. Zur Sache 118, ». 
4620. 208,21 Cotta wünschte einen „Lieder-Almanach* 
von Goethe zu verlegen. Es entstand hieraus das „Taschen- 
buch auf das Jahr 1804. Herausgegeben von Wieland und 
Goethe“. Vgl. 229, 12.15, 237,11. 289,5. 249, 4. 21. 251, =. 
263, 1. 325, 11. 333, 10. 338, ır. 

*4644. Handschrift von Schreiberhand im Kestner- 
Museum zu Hannover; hier nach einer von dort bereit- 
willigst übersandten Abschrift. Adresse A Herrn Hoffmann 
Mahler in Köln. 209,10 vgl. 4614. 

4645. Göthes Briefe, worunter viele bisher unge- 
druckte. Mit geschichtlichen Einleitungen und Erläuterungen. 
Berlin, Deutsche Verlagsanstalt. III, 450. Am 2. April war 














zu 210,2— 218, 15. 43 


36 keine Anführungsstriche Conc. 7 indie Reihe Fr. Ihrer 
Cone. 2 Sie Conc. 213,3 Naivität Cone, 9—ıs fehlt 
Cone., das nur noch gaR den Vermerk d. 4. Apr. 1803 trägt. 
11 das vor 212, 19 gestrichene Stück des Conceptes muss 
vom 1. April sein; in der That zeigt schon diese Stelle 
eine gegen das Vorhergehende veränderte Schrift. 14 ents 
ſchlohe das 5 in Frankls Abdruck der Hs gestattet den 
Schluss, dass das im Concept Fehlende dort g zugesetzt 
ward, — Vgl. 4652. 

4648. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. 
214,3 der „Natürlichen Tochter“ s. zu 78,9, 

4649. Facsimile wie 3012. Schreiberhand. Unter dem 
2. März sandte Gerning sein soeben erschienenes Buch über 
Italien an Goethe, und zwar aus Frankfurt durch Uhden, 
der mit seiner dorther stammenden Frau (geb. Huth) von 
Rom nach Berlin reiste; vgl. 4722. 

Der GJ XI, 170 aus einem französischen Autographen- 
katalog verzeichnete Brief Goethes vom 7. April 1803 an? 
ist bisher nicht ermittelt. Vgl. IX 380. X, 383. 

*4650. Concept von Schreiberhand wie 4573. Zur Sache 
dort und 4633. Randsignatur G. 215,5 am Fürsten- 
graben, das gegenwärtig Erinnerungstafeln an ihn und 
Goethe trägt. 

*4651. Handschrift von Schreiberhand ohne Adresse 
in HB, desgl. Concept in „Acta den ausgesetzten Preis 
betr, 1802. 1803* Vol. II, Fol. 47 mit der Adresse An Herem 
Kanger den jüngeren nad) Düffeldorf. Das Concept umfasst 
nur 215, 1s—218,9 und ist von der zu 4634 und 4640 be- 
zeichneten Schreiberhand. Es sei schon hier bemerkt, dass 
durch einen bedauerlichen Zufall mehrere Concepte dieses 
Actenfascikels übersehen sind und nun für die Nachträge 
verspart bleiben müssen. 215,20 ſchahungswerthen Conc, 
216,5 ftehet ... verwahret Conc. 6 ich güdZ Cone. At an⸗ 
vertraum Cone. ı2 Langer gestand, in seinem Brief vom 
15, März, dass er schon mehrere vergebliche Versuche ge- 
macht babe, den Gegenstand der neuen Preisaufgabe 
(— „Ulyss, der den Cyklopen hinterlistig mit Wein be- 
eänftigt* —) zu seiner Zufriedenheit zu coneipiren; er bat 
um Goethes Trost und Rath. Vgl. ferner 266,8. 4758, 











zu 216,5 — 230,9. 455 


durch Bertuchs Antwort (GJ II, 254 und 4664) mit Sicher- 
heit hierhergewiesen. In dieser Antwort heisst es auch u. a.: 
„Da nun aber die A. L. Z. kein akademisches, sondern ein 
ganz freies Institut ist, das nicht Jena, sondem ganz 
Deutschland angehört und ebensogut in Halle, Leipzig, 
Erfurt, Hamburg als hier sein könnte, so ...* u.s.w. Duss 
die Unternehmer wirklich das Organ zu verpflanzen planten, 
war Goethe noch völlig unbekannt. Die erste Mittheilung 
machte ihm, am 9. August 1803, Hegel. In der That 
scheint aber auch der erste Antrag an Schütz, zur Über- 
siedlung nach Würzburg, erst Ende Juni 1803 erfolgt zu 
sein. Vgl. zu 4697. 

4656. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 226, 19 Be- 
ziehung unsicher, wohl scherzhafte Wendung für Cottas 
auf den 21. Mai angekündigten Besuch. 20 nach der bis- 
herigen Erklärung ein zur Aufführung eingereichtes Drama; 
vgl. zu 4689. 227,2 Goethe fuhr am 15. dorthin, das 
Datum (9) ist vielleicht falsch; auch ist Cottas Anmeldung 
(s. zu 226, 19) vom 18. aus Leipzig datirt. 

*4657. Handschrift von Schreiberhand wie 4573 Fol. 72. 
Adresse Des Herrn Major von Hendrih Hochwohlgeb. Jena. 
Vgl. 4595. 

*4658. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 10004). 
Adresse An den Schaufpieler Heren Graf. 228,5 von 100 ch. 
gaR 7 Hofcaffe g aus Theatercaffe s nad) und nad) ga 
für in drey Jahren ı2 Abdruck des bezüglichen Contracte 
bei Pasqu II, 191f. Graff blieb und feierte am 9. April 
1839 sein 50jühriges Jubiläum als Schauspieler; in Weimar 
wirkte er seit 1798. ıs hiermit zu 

4659. Vgl. zu 3064. 228, ı6 zu 226,19. 4660. ==. 
3373. 23 der Schreiber Geist. 229,1 zu 95,12, 

4660. Vgl. zu 3702. Concept im Goethe- und Schiller- 
Archiv. Vgl. 228,16. 229,6 eine Cone. s zu90,9. 9zu 
118,95. 10 20789 12.15 zu 208,9. 19 Das — iſt aus 
exftere find Cone. 15 berfaht, Mit] ftellt, mit Come. 19 bas 
— 20 haben) wird in Leipzig dehhalb fonvenirt haben Conc. 

29 Hiervon Cone. 230,1 nebft Auslagen fehlt Come. 5 Übers 
reſtes aR für Übrigen Come, 6 im Leipzig fehlt Come, zu 
nach um Come. 8 alabald — werben] fogleich der Anfang ger 











zu 230,9— 240, 4. 


— 


Kleiftifcher] der Kleiſtiſchen Cone. 19 auf eine angenehme: 
19 Die Gedichte Come, 20 die Briefe Conc. 2u auf 
folgt noch wie unendlich find bie Forderungen, bie ber 
an fich machen muß geftiegen Conc. 25 aber fehlt 
wieder Come. 236,1 ein von Unger, für seine Zeitung, 
fertigter Holzschnitt 3 Zalentes Come. 5 Leider — 7 
binden) wie Schade daß Sie nicht mehr in Zeiten Ieben 
geohe Meifter zu einem ſolchen Gejchäfte vorarbeiteten was wür - 


3 
Half 


2 fälligen g aus völligen (Hörfehler) 237,7 das 9 aus ben 
Ferner g aR die Notiz: NB. am jelbigen Tage die übrigen 
Aufkündigungen abgefendet An Frau v. Herda An die Kriegs 
caffe Ar die Hofm. Erben An Fr. Schlevoigt An Leg. R. 
Schnauß An Mftr. Bauch A Rentfeer. Wirfing. 

4669. Vgl. zu 3064. Zur Sache 208, 21. 

4670. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 292». 
Adresse Herrn Oberappellationsrath; Körner Dresden. 238,1 
vgl. 236,8. 244,1, GZ1,55. 2.3 mögen ben Überbringer 
sum güdZ aovgl.291,1. Goethe sandte diesen Brief 
als Einschluss an Sartorius nach Dresden, s. Tagebuch. 
Dieser war seit dem März auf einer halbjährigen Urlaubs- 
reise mit den Hauptzielen Berlin und Wien unterwegs. Vgl. 
245, 20. 

*4671. Vgl. zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept im 
Goethe- und Schiller-Archiv mit der Adresse An Herem Gotta 
im Tübingen. 238,21 =. 276,10. 239,1 mit in der Hs mit 
9 über (versehentlich) nicht gestrichenem in Conc. 5 ber 
nach fogleid} Conc. zur Sache 229, 14. ı5. 208, 21. 78,9: 7 bes 
nach ift Conc. vgl. 118,2. Werke XLIIL, 384. 11 St. Come. 
und Hs ı9zu 23,9. 22 welches nach um Come. auar 
fehlt Cone. 


FEN 








zu 240,4— 260, 18. 459 


ıs Götz von Berlichingen, vgl. Schillers Antwort und Tage- 
buch vom 22.23.28. Juli. 251,3 follten g aus jollen «Möge 
gaus Mögen sfie... wollten] Sie wollten ursprünglich; zu- 
nächst (1809) wollten 9 in wollte geändert, aber wiederher- 
gestellt; dann 9! redaetionell Sie in fie beriehtigt. ı0 un- 
bekannt. 

*4682 und *4688, 4682 von Schreiberhand. Adressen 
9 An (fehlt 4682) Demoifelle Chriſtiane Vulpius nach Lanchftebt 
(Sauchftäbt 4682), 251,31 unbekannt; vielleicht ist der 
Museumsdiener Dürrbaum in Jena gemeint. 22 zu 229, 14. 15. 
252,1 zu 72,18. 230,9. 39 zugesetzt 12. ı Wallensteins 
Lager (mit Walls „Stammbaum*), Braut von Messina, Natür- 
liche Tochter; vgl. Schillers Brief vom 6. Juli. ıs Becker 
und Genast 253,4 204673. #Augeldien 14 vgl. zu 236, 20, 
16 Stichling s. zu 4780. ı7 der Cammereonsulent und Hof- 
advocat Siegmund Christian Gottlieb Kirchner, vgl. 259, 21. 
ı9 vgl. Werke XXNV,151. 254,9 Friederike Silie (eigent- 
lich Petersilie), später Frau des Carl Unzelmann (s. zu 4578) 
war seit dem Frühjahr 1802 in Weimar Schauspielerin und 
mit Christiane sehr befreundet; vgl. 259,3. 269, u. 

4684. Vgl. zu 1929. Wagner 8.22. Zur Sache 4666. 

4085. K. Bartsch @J 11,257 nach der Handschrift von 
Schreiberhand ohne Adresse. Zur Sache 4666. 4684. 256, 
17—ı9 rechts g 18 Dr 

*4686 und *4697. Vgl. zu 2929. Adresse 4687 Demois 
felle Chriſtiane Vulpius Lauchftedt. 257,6 zu 296,20. 28 dar 
mit nach auf 258,10 Schiller 10.11 beinen Brief aus beine 
Briefe 12 August 259,2 zu 254,9. Sie bat „im Namen 
der ganzen Lauchstädter Welt‘, er möge dorthin kommen. 
ı5 Christiane schrieb, sie sei schon seit einer Woche in 
Gedanken wieder bei Goethe und halte es die letzte Zeit 
nur noch dem Kind zu Liebe aus: „es ist mit danzsen und 
Äuchellen [253, 8) gust genuch“. =» zu 286,0. zı zu 
353, ır. Ein andrer Kirchner, Johann Andreas, war Bau- 
eonducteur in Weimar. 

*4688. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 358, 
Adressat folgt aus einem Brief des Fürstlich Sächsischen 
Legationsrathes bei der Kreisversammlung zu Nürnberg, 
Joh, Wilh, Thon, an Voigt vom 11. Juli 1808 (ebenda 335). 











zu 260, 1271, 12. 461 


327,11. 391,17. 344,10. 4758. 10 ber nach fih 13 Johann 
Martin Wagner (1777—1858) sandte seine Zeichnung am 
238. Juli 1803 aus Würzburg (Preis-Acten II, 49. 50); er er- 
hielt den Preis, vgl. 4757. 367,3. 396,9. 14 vgl. 274,1. 
4730 und Werke XXXV, 151 ıs vgl. 8269. XV, Tl,ıu 
232, 10. Zelters Antwort auf diese (missverstandene) Frage 
GZ1,74. =»g 21 Anschluss an 265, 30. 

*4698. Concept wie 4417 Fol. 64. Adresse Mss Piat 
le Febre et Fils Tournay. 268,10 M. 12 der Einzug 
fünd am 1. August 1803 statt. ıs Gabriel Ulmann, Hof- 
commissarius. Vgl. 4798. 

*4694. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI,472. Ad- 
resse An Herrn Bergrath Reil Halle. Als Datum ist (vgl. Tage- 
buch und Postsendungen) über 269, ı zu ergänzen „[15. Yuguft.]* 
Johann Christian Reils „Rhapsodien über die Anwendung der 
psychischen Kurmethode auf Geisteszerrüttungen* erschienen 
1803. Vgl. 328,17. «indem güber als darin g aus dariun 
5 berühren — dabey g aR 6 wie im Juli 1802 und Mai 1808, 
vgl. Tagebuch II, 59, 90. 73,1. 7 Befanntfchaft nach nähere 
9 Worauf —ı3 g 10 daß ich einen... beylege aus einen .. bie 
zulegen Höchst wahrscheinlich das Gedicht „Die Metamor- 
phose der Pflanzen“, vgl. Reil 2. Aufl. 1818 8. 60. 

*4695. Vgl. zu 2929. 269,14 zu 254,9. 1s Christiane 
war seit dem 17. in Jena, kehrte am 22. zurück. ıs wohl 
Carl Unzelmann (&. zu 4578). 270,5 v. Hendrich; er liess 
durch Christiane an Goethe melden, dass am 18. eine „Noth- 
und Hülfsconferenz wegen Halle“ in Camburg gewesen sei, 
Zur Sache 4697. 

*4696. Copie von Canzlistenhand in „Acta Camerae 
Die der Fürst]. Chaussee- und Wegebau-Commission, alhier, 
übertragene Direction über die Ufer- und Wasserbaue in 
den hiesigen Fürstl. Landen betr. Anno 1803. 1804. 1806* 
im Grossh. Süchs. Geh. Haupt- und Staats-Archiv (B, 9270%). 
Ohne Adresse. Unter dem 1. September 1808 erfolgte ein 
Rescript des Herzogs an die Weimarische und Eisenachische 
Cammer, in welchem „die durch Rescript vom 21. October 
1790 angeordnet gewesene Commission“ aufgehoben und 
ihre Geschäfte der „Chaussee- und Wegebau-Commission* 
übertragen wurden. 270,20 C.G. Voigt. 








za 271,18—277, ı6. 463 


4698. Vgl. zu 2666. 272,1 Voigt war bei Bertuch, 
um sich officiell zu erkundigen; was es auf sich habe mit 
Kotzebues Notiz „für alle Freunde der Litteratur“ im „Frei- 
müthigen‘ vom 19. August, dass die Litteraturzeitung von 
Jena nach Halle übersiedle. 6 zu 4697, wo überhaupt zur 
Sache, 

4699. Handschrift in HB. Voigt schrieb, indem er 
Münzen und Mineralien zum Geschenk sandte: „Es ist doch 
immer ein Glück, dass auf der Welt das Frohe mit dem 
Absurden so gut wechselt. Der angekündigte jüngste Tag 
für die arme Jenaische Akademie lässt sich abwarten, wenn 
man nur noch den 28, August erlebt.“ 272, 13 daß an zu 
halten 273,3 ein Malachit, den Voigt als Ersatz eines 
„entlaufenen* schenkte. 

4700. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XLI, 440. 441. 273, 12 nad) nach Cheils Come. 
14 zu 263,8. 19 zu 266,3. 2 zu 78,9. Der Brief ist GI 
XIV,44 gedruckt. 274,1 vgl, 266,13. ruht Ms (die Form 
des Cone. ist die von Goethe gesprochene oder doch bei 
der Correctur des Conc, anerkannte, die der Hs kommt auf 
Rechnung des Abschreibers), 2 bem g über allem Cone. 
2 fo leicht g ÜdZ Cone. 4 zu 4697. Unternehmen nach när: 
riſchen Cone. 8 duch — 9 Zubringlichfeit g aR Conc, 14 da 
nach und zwar von Yeujahr an Conc. 275,5.6 iſcher 
Schaubrote g aus .. iſchen Weſens Conc. 1 lkonnen g aus 
tönnten Cone. ı+ Paul Friedrich Ferdinand Buchholz (1768 
bis 1845), vgl. 328,4. ıs am 10, Juli in Antwort auf 4667. 
17 einen g über den Conc. 19 vgl. 4660. 2— 276,5 fehlt 
Come, 


*4701. Nach einer vom Besitzer der Handschrift, Herrn 
Grafen v. Werthern auf Beichlingen, freundlichst über- 
sandten Copie. Über die Adressatin vgl, zu 4428 und hier 
50,5. 54,2. 91,8. Antwort auf Brief Silviens vom 22. August, 
276,10 vgl. 238,21. Golla, bei der inneren Ausschmückung 
des Schlosses beschäftigt, sollte bei Ziegesars einen Spiegel 
belegen, doch entschloss man sich, eine Statue statt eines 
Spiegels zu stellen. 13 eine schershafte Bezeichnung für 
Leimstöcke zum Fliegenfangen? 13 in Beziehung auf Garten- 
anlagen in Drakendorf, vgl. „Wahlverwandtschaften*. Silvie 








zu 277,16 283, 19. 405 


ren genau vertraut war und unentbehrlich schien, 

von beiden Seiten umworben. Die von Goethe und Voigt 
unterzeichnete Erklärung vom 31. August ist in den Acten I, 
29. 23 (cassirtes Mundum und neues Concept) überliefert; 
sie besagt, dass Fiedler „bei dem in Jena bleibenden [cass. 
Mundum „fortgesetzten“] Institut der allgemeinen Litteratur- 
zeitung“ hiermit vorläufig engagirt werde unter Zusiche- 
rung alles desjenigen, was er bisher erhalten zu haben 
documentiren könne, Fiedler selbst hatte durch Eichstädt 
um ein derartiges Schriftstück bitten lassen, um den Ver- 
suchungen der Gegenpartei gegenüber etwas Festes in der 
Hand zu haben; Eichstädt betrieb diesen Wunsch, da er 
meinte, man würde sonst dem Fiedler von neuem bieten 
„was nur die Casse oder die Desperation vermag“, 81,18 
= 4702. 

*4706. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 32, 33. 
Ohne Adresse. Zur Sache 4697. 282,3 befeitigt 9 aus ges 
feitigt 6 wen g aus ent 15 die Anerkennung des von 
dem Kurfürsten Maximilian Joseph von Bayern unter dem 
8. Oct. 1801 Herder verliehenen Adels, Herder hatte sich 
um diesen beworben, da sein Sohn Adelbert ein adeliges 
Gut in Bayern kaufen wollte und nur durch einen Adels- 
brief vor bestimmten Rechten bayerischer Edelleute gegen 
bürgerliche Besitzer adeliger Güter Sicherheit erhalten 
konnte; Carl August, der dem jungen, mit seiner Unter- 
stützung (vgl. zu 3223. 3727) erzogenen Manne ein anderes 
Lebensziel bestimmt hatte, war über diese Wendung unge- 
halten: er ignorirte Herders Adelung und spielte einen 
kaiserlichen Adelsbrief für Schiller (s. zu 4597) dagegen 
aus. Vgl. Haym Herder II, 798 £. 4729. 20 vgl. K. A. v. Reich- 
lin-Meldegg, H. E. G. Paulus und seine Zeit, 1853 I, 351f, 
wo überhaupt, von falschen Daten abgesehen, gute Nach- 
richten über die der Universität Jena damals drohende 
Katastrophe. Paulus folgte einem Ruf nach Würzburg. 
u zu 4707. 283,14 wenn nicht g aus wenn ic) (Hörfehler), 

*4707. Handschrift von Schreiberhand wie 4708 I, 42— 
44. Ohne Adresse, die besonders durch 285,2s bestimmt 
wird. Zur Sache 4697. Unter den Actenstücken, 
sich Goethe in vorliegendem Schreiben nicht 

Boethes Werke. IV. Adth. 16. Bd, 
















zu 89,10 — 234, 9. 407 


heimen Kirchenrath Griesbach dem Herrn Geheimen Rath 
von Göthe gegebene officielle Anzeige keine Antwort er- 
halten hatten und daher in der Meynung waren, dass 
Serenissimus von diesem ihrem [d. h. Bertuchs und Schützens] 
Privat-Institute keinen Gebrauch für die hiesige Universität 
zu machen geneigt seyn.“ Übrigens sei der Abschluss mit 
Berlin vom 24. August, in Folge einer von Loder an- 
gehängten Clausel, noch kein definitiver ‚und noch gegen- 
wärtig würde das Herzogliche Weimarische Ministerium, 
welches bereits vier Wochen von der im Werke seyenden 
Translocation der A. L. Z. auf eine officielle Weise unter- 
richtet worden ist, dieses Institut für die Universität Jena 
erhalten können, wenn es sich mit den Directoren darüber 
vergleichen wollte.“ 34,14 die bezüglichen Sätze aus 
Griesbachs Brief an Ziegesar, vom 10. August, sind in Voigts 
Abschrift Acten I, 5 überliefert. Sie lauten: „Doch noch 
ein andres grosses Übel drohet. Sogar die A. L. Z. will 
inan uns debouchiren. In Würzburg hat man ungemein 
grosse Offerten gemacht, um eine Transplantation zu be- 
wirken, und in Halle oder vielmehr ‘in Potsdam geht man 
itzt eben damit gleichfalls um, und unser Loder arbeitet 
bey seiner itzigen Anwesenheit in Potsdam wohl nicht ent- 
gegen. So verlören wir nicht nur meinen lieben Schütz 
und Bibliothekar Ersch (vielleicht auch Herm Eichstädt) 
sondern es wäre auch ein unauslöschlicher Schimpf für 
Jena, wenn dieses einheimische so berühmt gewordene 
Originalwerk, hinter welchem alle Nachahmungen weit 
zurückbleiben, deportirt würde. Jedermann würde daraus 
schliessen: Conclamatum est! Nicht zu gedenken, dass 
Stadt und Land dabey bedeutend einbüssten. Noch arbeite 
ich entgegen; aber mein bischen ehemalige Kraft ist fast 
dahin. Ich erliege fast, auch körperlich, unter dem viel- 
fachen Kummer, und murre beynahe gegen das Schicksal, 
dass es mich so etwas noch erleben liess.“ In Voigts Ant- 
wort an Loder (5. September 1803. Acten 1,73) heisst es: „Auch 
erinnert sich der Herr Geheimrath von Göthe nicht, wie 
bey seinem dem Herrn Geh. Kirchenrath Griesbach abge- 
statteten Privatbesuche von der Versetzung der A. L. Z. nach 
Würzburg auf einige bedeutende Weise (284, 18] die Rede 
wo. 











zu 234,4 — 290,9. 469 


Sie die Gewogenheit, dies auch unter andern Freunden be- 
kannt werden zu lassen.“ ıs von Heinrich Carl Ernst 
Köhler (1765—1838). 

4709. Abdruck der Handschrift von Schreiberhand 
durch Max Koch in „Studien zur Litteraturgeschichte. 
Michael Bernays gewidmet von Schülern ünd Freunden“ 
1893 8.25f. Dazu Concept von Schreiberhand im Goethe- 
und Schiller-Archiv ohne Adresse und Datum, vgl. SGG 
VI, 160, Max Martersteig „Pius Alexander Wolff. Ein bio- 
graphischer Beitrag zur Theater- und Literaturgeschichte* 
1879 S.17f. Goethe an Zelter 3. Mai 1816. 287,22 9 Come. 
24. 288, ı auf unferm g über bey dem Come. 5 12. Wugt. 9 
üdZ Hs, fehlt Cone. (Lücke), Der Brief der Frau Wolff ist 
nicht überliefert; der Sohn übersandte ihn am 27. August 
1808 mit einem Billet (Eing. Br. XLI, 428) an Goethe, dem 
er sich im Juli d. J. vorgestellt hatte. Es ist augenschein- 
lich ein Schreiben der Mutter an den Sohn gemeint; wie 
der vorliegende Brief Goethes zeigt, ein Versuch, ihn von 
der theatralischen Laufbahn zurückzuretten. # befindet ſich 
‚9 über ift Cone. 9 wie — Oberbeutfchland g aus wie er etwa 
in Oberdentjchland noch jeyn mag Conc., das er ist erst in Hs 
gestrichen. 10 fo nach weder Conc, 14 begleiden 9 aus be: 
gleiten Cone., dieselbe Correctur von Schreiberhand Hs &s 
nach die fein Auslommen fichert Cone. 15 wie nach und Come, 
1 ober g üdZ Come. 29.24 glüdlicher g über der Conc. 
= zufriebnes g nach zwedmäßiges und Cone, 35 werbe aus 
werden Come. 26 ſowohl ald güber und Cone. 289,1 Aber 
— 3 bilden gaR für Überall fommt es daranf an, in wie fern 
der Menſch fich moraliſch bearbeitet und bildet Conc. 7 Sie 
ſich g aus id) Conc. 12.13 fehlt Conc,, g Hs (Das v. im 
Namen ist gegen Kochs Druck eingesetzt, da, wie früher 
schon erwähnt, Goethe den Namenszug in solcher Ligatur 
schreibt, dass der Buchstabe v meistens einer kleinen 
Schlinge, oft nur einem Puncte gleicht und manchmal 
ganz verschwindet.) 

*4710. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 9. 
Adresse Serenissimo. Zur Sache 4697. 289,13 des nach zu 
Gunften 2zi zu 4535. 2» abäquat g aus attäquat nach ant 
290, ı von über bey s dürfte g über möchte wurde jene 9 











zu 290, 9— 293, ©. 4 


wahrscheinlich macht; ein Theil der Lesarten des Con- 
cepts verdient jedoch Vorzug vor denen des Druckes, die 
wohl auf Flüchtigkeit des Herausgebers beruhen, aber die 
Grenze war nicht mit Sicherheit zu bestimmen. — Vgl. 
ferner 312, 16. 329,4. 

4712. Handschrift von Schreiberhand in HB, desgl. 
Concept wie 4703 II, 10 mit der Adresse An Herrn Rath 
Schlegel Berlin. 298,17 zu 1,2. ıs dem ersten Band des 
„Spanischen Theaters‘, enthaltend „Die Andacht zum 
Kreuze*, „Über allen Zauber Liebe* und „Die Schärpe und 
die Blumen‘. Vgl. 317,5. Beide Drucke sandte Schlegel 
am 7. Mai 1803 an Goethe. — Der angefangene Brief, ein 
Concept von Schreiberhand, ist Eing. Br. XLI, 298 über- 
liefert, gehört etwa in die Mitte Juni 1809 und lautet: 


Für dem Abdrud des Jon, eines Stüds für das ich mid, 
gleich von Anfange fo ſehr intereffirt und das mir durch Sorgfalt 


Das mittlere Stü läßt ſich vieleicht am erften probueiren 
das letztere Liegt and) zu ſehr außerhalb des Faſſungetkreiſes 
deutfcher Zuhörer. 

Wenn Sie irgend unter des Dichters übrigen Werfen eiwas 
— es vor 
allen Dingen überfepen jo würde ich es gern’) gleich im October 
vornehmen und den Winter damit einweihen. 

Die Schilderung, die Sie mir von Herem .....*) machen 
werde ich gegentoärtig behalten und vielleicht in ber Bolge einige 


?) gern nach in der erften *) Lücke. Gemeint ist Georg 
Andreas Reimer, der seit dem 1. Januar 1801 die Realschul- 
Buchhandlung in Berlin gepachtet hatte, Er verlegte das 
„Spanische Theater“, und Schlegel empfahl ihn angelegent- 
lichst an Goethe. 











zu 293,0—303, 1. 473 


gegangen g aR für gefhehen is befonders nach eine 19 Fache 
9 aus Fa) 22 nahe nach für gelehrte Schulen 

*4716. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 21. 
Adresse An Heren Doctor Niethammer. Zur Sache 4697. 
299,9 zum beften g über ergebenft ben] dem 11 daß nach 
daß wohldenfende Männer im der zu treffenden und dieses 
nach daf mar folhe 1» ihr auf ...entgegen gehen g aus 
auf ... einleiten ır Anton Friedrich Justus Thibaut, Jurist, 
Professor in Jena und später in Heidelberg, vgl. GJ X,42. 

*4717. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 219, 22. 
Adresse Herrn Prof. Wolf Halle Eine Hs dieses Briefes hat 
Bernays (s. zu 3211) nicht vorgelegen, und eine Antwort 
Wolfs ist im Goethe- und Schiller-Archiv nicht überliefert, 
auch kann die Absendung dieses Schreibens durch 309, ı3 
nicht als unbedingt gesichert gelten. 300,3 fönnte » Fried- 
rich Wilhelm Riemer (1774—1845), Schüler F. A. Wolfs, 
war Privatdocent in Halle, später Hauslehrer bei W. v. Hum- 
boldt in Tegel gewesen und folgte diesem im Herbst 1802 
nach Italien. Vgl. J. Wahle, Allgem. Deutsche Biogr. 
XXVII, 559£. Ferner hier 301, 1. 4719. 310, 3. 329, r. 
351,22. 392,3. 10 vgl. zu 26,1. 16 zwar nach mid 21 zu 
4697. 23 auch eine allgemeine g aus eine Fortſehung der all» 
gemeinen Einem Professor in Halle gegenüber war be- 
sondere Sorgfalt bei der Formulirung dieses Gegenstandes 
geboten; vgl. zu 279,2. 274, ı3. 280, 14. (zu 4705). 281,21. 287,5 
292,3. 293,25. 296,9.12. 313,13. 301,3 einen 16 Riemer, 
s. 300, 

4718. Handschrift von Schreiberhand, vom Besitzer, 
Herrn Dr. Paul Hase in Hannover, dem Goethe- und Schiller- 
Archiv freundlichst zur Benutzung übersandt. Ohne Adresse, 
Grenzboten 1880 III 356 von C. A. H. Burkhardt als Brief 
an Eichstädt gedruckt. Das Tagebuch vom 8. September 
zeigt die richtige Adresse. 809,3 zu 4697. 1s—ı7 rechts g 

4719. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Adresse An Herrn Riemer bey Herrn Buch⸗ 
handler Frommann in Jena. Vgl. zu 300,9. Frommann war 
am 7, in Weimar gewesen (s. Tagebuch), und Riemer hatte 
ihn nach Jena begleitet, in der Absicht am Sonnabend den 
10. zurückzukehren. Frommanns Wunsch und die Arbeiten 











zu 303, 7— 308, ı9. 475 


Schriftsteller-Pseudonym Heinrich Clauren (1771— 1854), war 
Königl. Preuss. Commissionsrath und Theilhaber an einer 
ganzen Reihe commercieller Unternehmungen. Auf Eichstädts 
Antrag hatte er sich (unter dem 9. September 1803, Acten I, 
90. 91) bereit erklärt, die erforderlichen Capitalien für die 
Gründung der Jen. A. L. Z. vorzuschiessen und im Umlauf 
zu halten, wofür er zu Gunsten jener Privatunternehmungen 
die verschiedenartigsten Privilegien erbat; vgl. 4740. 380, s. 

*4725. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 141. 
807,4 vgl. 13. 308, 1. 

4726— 4728. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache, 4726 
Handschrift von Schreiberhand in HB mit der Adresse Des 
Here Hofrath Eichftädt Wohlgeb. Jena. Durch den rüdfehren: 
den Boten, welcher früh halb 5 Uhr augelommen und um 9 Uhr 
erpedirt worden. Zu 4728 ausser v. Biedermanns Druck 
Concept von Schreiberhand wie 4708 I, 58. Über das 
Datum vgl. v. Biedermann 8.222. Die Datirungen v. Bieder- 
manns und seine Zutheilung der „Beilagen* zu den Briefen 
an Eichstädt ist hier beibehalten, obwohl in dieser Hinsicht 
mehrfache Verwirrungen, in Eichstädts Acten sowohl als 
in der Ausgabe der Briefe Goethes an ihn, vorzuliegen 
scheinen. So dürfte z.B. die „1. Beilage“ 8. 328. 329 hier- 
her gehören, unter den 22. Sept. (vgl. 308,—+), wofür auch 
Vergleichung von 328, 23—26 mit 325, 4—ı10 spricht. 307,13 
vgl. 4. 308,1. Nicht überliefert; v.Biedermanns Beziehung auf 
die vom 30. September 1803 datirte „Ankündigung* der „All- 
gemeinen Literatur-Zeitung zu Jena* ist unrichtig. Eichstädt 
sandte unter dem 18. September den Entwurf einer dem 
Herzog vorzulegenden Vorstellung an Goethe; sie enthielt 
verschiedene auf die Begründung und den Vortheil der A. L.Z. 
bezügliche Wünsche. 308,14 Schlegels eingehende Ant- 
worten vom 10. und 17. September in den Acten; seine viel- 
fachen Reibungen mit der früheren A. L. Z. machten ihn zu 
einem besonders eifrigen Wirken für die neue gestimmt. 
Unter den im folgenden Genannten sind es Nr. 2 und 7, die 
er, mit Angabe der von ihnen zu übernehmenden Fächer, 
zunächst als Mitarbeiter empfahl; auch Fichtes (Nr. 8) hatte 
er sich sogleich versichert. ıs Eichstädt benutzte als „Ein- 
ladungen“ gedruckte Formulare, in denen für Titulatur, 








zu 308, 19— 314, 18. 47 


Abraham Mendelssohn (geb. 1776 als zweiter Sohn des Philo- 
sophen), der sich schon im nächsten Jahre in Hamburg als 
Bankier niederliess; es ist der Vater des Felix M.-Bartholdy. 

4729. Handschrift vom Besitzer, Herrn Rud. Brockhaus 
in Leipzig, freundlichst zur Benutzung übersandt. Adresse 
von Schreiberhand Herrn Präfident don Herder Hochwohlgeb. 
Herder war am 18. September, von seinem letzten Ausflug, 
nach Weimar zurückgekehrt; vgl. Haym II, 811f. 311,12 
zur Sache 282, ı5. 

4730 und 4781. Vgl. zu 3064. Schreiberhand, 312,1 
zur Sache 266,14. 7 Dr. Gottfr. Just. Wilh. Salzmann, Hof- 
gerichtsadvocat in Jena. ıs unbekannt ı6 nicht über- 
liefert, es war die zusagende Antwort auf 4711; vgl. 4750. 
18 die erste Aufführung von Shakespeares „Cäsar“ in 
Schlegels Übersetzung fand am 1. October statt, =. 314,18. 
4734 4786. 4747. 

*4731. Fragmentarisches Concept von Schreiberhand 
ohne Adresse und Datum im Goethe- und Schiller-Archiv; 
loser Bogen, der sich durch Nadelstiche als einstmals ge- 
heftet erweist, also wohl den Acten der A. L.Z. oder den 
Eing. Br. angehörte. Zur Sache 4897 und 309, «. Die Ab- 
sendung könnte fraglich erscheinen, da weder Tagebuch 
noch „Postsendungen“ solche verzeichnen; auch ist eine 
Antwort im Goethe- und Schiller-Archiv nicht überliefert, 
Vgl. jedoch die Anführungen v. Biedermanns, Goethes 
Briefe an Eichstädt $. 293. Schlegel, der am 10. September 
auf Schleiermacher als zur Mitarbeit geeignet hingewiesen 
hatte, schrieb am 8. October: „Von Schleiermacher weiss 
ich jetzt bestimmt, dass er im Fall einer Aufforderung sehr 
bereit seyn wird, eifrig Antheil zu nehmen, und wenn es 
darauf ankommt, gleich zu Anfange manches zu liefern, so 
wird er gewiss nicht hinten bleiben.“ Eichstädt hatte am 
23. September eine Einladung an Schleiermacher gesandt. 
313,2 ſchon nach aufdiefem Wege « umnach und 21 drigie 
melle 25 manches ... das g aus manche ... die vgl. III, 255,4. 
VI, 380,9. VII, 19,5. 814,2 Jede g aus Eine Jede 3 zu 
9 ans zur 4 gaus ift baher erwünfdt 5 mach Dielleicht be» 
ſchaftigen Sie fi gegenwärtig 6 ameigen nach irgend 14 
Briefen aus Briefe 











zu 314, 18— 335, 1. 479 


12 und — ı3 hoffe g aR für hoffe Come. 15 käme Come. 18 
ernftlichen g aus ernftliche Cone. 20 zu 4697. dagegen g aR 
für aber dieses g über alfo Cone. 4 Schlegel hatte am 


den letzten Jahren die feige Polemik des Schweigens aus- 
geübt hat, sie hat die Verbreitung alles Reellen und Durch- 
greifenden auf diese Weise zu hindern gesucht* 320,1 
werden nach fo foll bey der nächften Berathung Come. 3 = 
4737. 10 ad) güdZ Come, 17 ex nach an Cone. 13 Hier: 
mit — mid) g aus und hiermit will ich Come. au wünfde— 22 
erfahren g aus lafſen Sie mid; es ja bey Zeiten wiſſen Conc. 
= fehlt Come. 

*4737. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 84. 85. 
Adresse An Herrn Doctor Steffens in Goppenhagen. Zur Sache 
4197. 317,2. 320,5, 821,10. 11 erneue g über mwiederhole 
au erzeigen g aus bezeigen 322,3 Arbeiten g über Schriften 
11 die — ı9 Monate aus imfere erſte Gabe Steffens antwortete 
zusagend (Acten II, 131), vgl. 345,2. 

4738. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 322,21 über 
Olbers und Schröter vgl. zu 296,1. 323,5.8.9 diese drei 
Männer empfahl N. Meyer an Goethe (23. September 1809, 
Eing. Br. XLIT, 501) mit der hier benutzten Charakterisirung. 
Johann Abraham Albers (1772—1821) war Arzt, Franz Carl 
Mertens (1764—1841) Lehrer am Pädagogium in Bremen, 
Ch. N. Roller des Letzteren College. Vgl. 334,%. 14 Schad 
s. zu 77,7. Er bot seine Mitwirkung in einem Brief vom 
4. October an und bezeichnete in einem Aufsatze, der durch 
Eichstäidt an Goethe kam, die Fächer in denen er recensiren 
wollte („Philosophie, katholische Theologie, Moral und Er- 
bauungsfach mit inbegriffen“), sowie die Methode, wie er 
sie zu bearbeiten gedächte; vgl. 397,5. 

4739. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 324,1 Berliner 
Theaterzettel, vgl. 263,2. 2 Sohn des darmstädtischen Ge- 
sandten in Berlin, der auf der Durchreise Goethe mit einer 
Empfehlung Zelters besuchte. 11 zu 4578 und 201,1. 
is am 13. October, Goethes „Mahomet* ıs ungünstige 











zu 325,1— 334, 9, 48 


eingesendet, in denen sie die Gemälde Polygnots in der 
Lesche zu Delphi auf Grund der Beschreibung des Pausa- 
nias nachzubilden versuchten; vgl. 327, 19. 351,13 und ferner 
zur Sache Goethes Werke, Hempelsche Ausgabe, XX VIII, 233%. 
Böttiger schrieb am 10. October an Goethe; die Herren 
Riepenhausen hätten ihn durch Heyne auffordern lassen, 
einen Commentar zu ihren Zeichnungen zu schreiben, mit 
welchem sie diese, in Kupfer gestochen, herauszugeben ge- 
düchten; er halte es jedoch für schicklich, auf diesen An- 
trag nicht zu antworten, ehe er Goethes Absichten und 
Wünsche deswegen vernommen habe; er bitte daher um eine 
Unterredung mit Goethe oder anderweitige Mittheilung 
seiner Gedanken, 331,2 bezüglicher Brief nicht über- 
liefert, hingegen der 9 angekündigte unter den zu 4651 be- 
zeichneten Concepten. 12 ſich die Stünftler g aus fie fi) Conc. 
ı7 zu 266,8. 17. 18 bie Spuren polygnotijcer g aus Polygnots 
Come. 23 Diefed nach Der ich Conc, 25—332, 2 ein scharfer 
Hieb gegen Böttiger, der eben durch dieses Schreiben von 
der Theilnahme ausgeschlossen wird; vgl. zu 4461. 3—s 
fehlt Cone., Hs g 

4743. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. Concept von 
Schreiberhand wie 4703 I, 128%. Eichstädt sandte am 
17. October aus Leipzig den Entwurf zu einer öffentlichen 
Antwort auf verschiedene gedruckte Blätter, in denen „die 
Herren Abiturienten‘ und andere Feinde der neuen A.L.Z. 
ihrem Grolle Luft machten; vgl. 368,11. 332,10 hochſt g 
üdZ Cone, 16 Ihnen —ır Geſchäfts 9 aus zu Ihrem für dem 
Anfang fo ſchweren und befchwerlichen Geichäfte nachdem zu- 
nächst 9 gelindert war in Jhnen zur Seitung eines u. =. f, Conc. 
19— 21 rechts fehlt Cone. 

*4744. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 98. 
Adresse An Herrn Geh. Leg. Rath, von Brinfmann Berlin, 
Datum nach dem Tagebuch. Zur Sache 4697, auch 4678, 
333,3 Sartorius war vom 14.— 20. October in Weimar ge- 
wesen; er kehrte nun nach Göttingen zurück. 9 bes gyaus 
dee 12 jener Sphäre gaR 

4745. Vgl. zu 4337. Hartung 8.13. 333,19 zu 210, 1. 
78,9 und 208, 21. 334,2 vgl. 328, s. Eichstädt sandte 
die für Roller bestimmte Einladung an Goethe. Mertens 

Goethes Werke. IV. Ah. 16. Bd. » 








zu 34,9 41,9. 483 


liegt) an dieselbe falsche Stelle geriethen, erklärt sich aus 
dem durch 335,2 zufällig bezeugten Charakter der Hand- 
schrift: sie sind als ein ‚späterer Einfall“ zu betrachten, 
als ein Zusatz auf der linken Hälfte des gebrochnen Bogens, 
mit einem falschen oder missverständlichen Zeichen zur Ein- 
schiebung in den Haupttext und (nach Art des Schreibers 
Geist) ohne Interpunction. ꝛ thuen GT 8337,13 ben GT 
ıs nicht überliefert, vgl. die Anm. $8J ı1# vgl. Goethes 
Antheil an Lavaters Physiognomischen Fragmenten 1888 
8. 210—217. 2 bier SI 838,7 dem DVorfchreiten SI 

4748. Vgl zu 3064. Schreiberhand. 338, 11 zur ersten 
und nur einmaligen Aufführung kam es erst am 29. Decem- 
ber 1812. ır zu 208, 91. 

4749. Pasque, Goethes Theaterleitung in Weimar II, 138. 
Der Bassist Spitzeder (vgl. zu NIV, 55,5) wünschte seine 
Entlassung, um in einem andren Engagement mehr zur 
Geltung und in die Lage zu kommen, seine in Weimar auf- 
gehäuften Schulden und Vorschüsse abtragen zu können. 

4250. Vgl. zu 4711. Maurer-Constant II, 6. Concept 
von Schreiberhand mit der Adresse An Herem Hofrat Johannes 
von Müller Wien wie 4703 11,112. Zur Sache 4697, 339,5 
fehlt, dafür Randvermerk g abgegangen d. 5. Nov. Conc. # 
Müller hatte die zusagende Antwort auf 4711 (312, 1e) durch 
Falk übersandt (Acten II, 106). 6.7 viel gutes und freundliches 
gaus vieles und gutes Conc. 9 daher ist das Verhültniss des 
Maurer-Constantschen Druckes zum Cone. hier ein anderes 
als in 4711. 10 der nach übrigens Cone. 12 am 30. Sep- 
tember 1803 gab Müller dem Baron Ehrenström, einst 
vertrautestem Secretär Gustavs III. von Schweden, ein 
Empfehlungsschreiben an Goethe mit (Acten I, 79), in dem 
er zugleich um Weiterempfehlung nach Göttingen bat. 
15 vom 14.20. October. 20 zu 4697. zı Omen g über 
‚gestr. Omen fürs Ganze Conc. das nach fürs Ganze Conc. 
340, 2 jehr nach auf das Cone, 4% retardirte g aus redardie 
zende Cone. 7 und —» fehlt Conc. 

4751. C. A. H. Burkhardt, Grenzboten 1878 IV, 131. 
Die Adresse ergiebt sich aus 340, 12 unfere 

4752. Vgl. zu 2071. Ebers und Kahlert 8.72. Dazu 
Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 118 mit der Adresse 

ar 





zu 341,9— 349, 9, 485 


seine Schriften an den Herzog gesandt, vgl. GCA I, 289. 
344,1 vgl. 348,2». Der Oberposteommissarius Scharf schrieb 
am 10. November 1803 aus Leipzig an Bichstädt (Copie 
Acten IT, 129): Schütz habe ihm an diesem Tage eine 
Königl. Preuss. Cabinetsordre gezeigt, durch welche die 
neue A.L.Z. in Jena „in sämmtlichen preussischen Landen 
verboten werden soll, wofern nicht deren Titel, welcher 
mit der in Halle übereinstimmend und ganz ähnlich seyn 
soll, verändert wird‘. # wahrscheinlich in Bezug auf die 
Verhältnisse der A. L. Z. im Reich (v. Biedermann). 10 zu 
266,8 12 diese konnte in Folge des Litteraturzeitungs- 
krieges den Auftrag nicht erhalten, da sonst der Mit- 
besitzer der alten mitgewirkt haben würde für die neue, 
zu der das „Programm* über die Kunstausstellung von 
1803 als Beilage erscheinen sollte; vgl. zu 350,19. 91 des 
Philosophen, 345,2 zu 4737, 11—346,4 sind Abschrift 
einer in den Acten II, 94% befindlichen Aufstellung Voigts 
(der Abschreiber, wohl Geist, hat folgende Versehen ge- 
macht: 845, 13 nach Beurtheiler ausgelassen feyn 16.17 vor: 
nehmen verschrieben für verftehen 25 in für zu 346,3 eine 
für die) 345,97 der in früheren Jahren als Schreiber 
Goethes thätig war. 346,5— 3 hierzu g Notizen unter 
der Aufstellung Voigts. 5 in der Antwort auf 4737. 19 zu 
224,15. 

*4756. Handschrift von Schreiberhand, ohne Adresse, 
mit Randantworten Voigts, in „Acta die Oberaufsicht über 
das anatomische Museum, das botanische Institut, das natur- 
historische Museum, nebst Bibliothek zu Jena betr. von 
Michaelis 1803 bis Johannis 1804“ Fol. 36. 37. Vgl. zu 
2200. 347,3. 348,11 vgl. zu 328,15. 19 zu 4679. 292 zu 
317,19. 365,12. 348,29 vgl. zu 344,1. Zugleich nach Eher 
ftens 26 dasſelbe g üdZ 

4757. L. Urlichs @J 1,233 nach der Handschrift von 
Schreiberhand, desgl. Concept in den „Acta den ausgesetzten 
Preis betr. 1802. 1803* II, 916 mit der Adresse An Herem 
Martin Wagner Würzburg. Über den Adressaten s. zu 266, 19. 
349, 7 werther] verehrter Urlichs; da wir dies unmöglich 
schien und die Unzuverlässigkeit des Abdrucks in einer 
anderen Veröffentlichung von Urlichs (4581) offenkundig 








zu 349, 9358, 1. 487 


rich aus ich jelbft 11 Da ich indeſſen bodh -... 14.15 mur im 
allgemeinen würde fprechen auch dergeftalt nur allenfalls gute .... 
16 würde erregen können, jo g aus Jedoch würde ich nur im all- 
gemeinen ... im allgemeinen und bergeftalt gute ... erregen 
können a1 guten güdZ is denen ihm 9 aus dem ihnen 16 

mach es 15 zunach für ihn 20 Goethe schrieb 
laut Tagebuch am 26. October 1803 in dieser Sache an 
Sarterius, der sich ihrer, wie seine Antworten zeigen, sehr 
lebhaft annahm. 2 um gaus und 2 des gaR 359,59 
Am 15. Juni 1804 meldete die Mutter den Erfolg vorliegen- 
den Briefs, s. SGG IV, 260. 

4761. Handschrift und Druck wie 4403. Zur Sache 
4746. 4700. 353, 0—ı7 vgl. die letzte Correctur im Con- 
cept zu 4746, ıs Ridel, vgl. zu 45,5. 

4762 und 4768. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache, 
354, 3 Julius Heinrich Klaproth, der Orientalist (1783—1835), 
hielt sich zur Benutzung der von Büttner hinterlassnen 
sprachlichen Sammlungen (vgl. GJ XIV, 22) in Weimar 
und Jena auf. s v. Kretschmann, Die Organisation der 
Coburg-Saalfeldischen Lande, 1.Bd. 11 vgl, 345,7. ıs dem 
schon in früheren Bänden oft begegneten Geometer, der 
nunmehr Rath und Forstsecretair war. 2s Ein von Goethe 
dietirter und durchcorrigirter kleiner Aufsatz, eine Um- 
arbeitung der Sütze 330,5—24 enthaltend, ist in den Acten 
11, 188 überliefert; er ist mit geringfügigen Änderungen als 
Absatz 5r in den Contract zwischen der Societät der Unter- 
nehmer der Jenaischen A.L. Z. und den Recensenten auf- 
genommen. Hierauf bezog sich wohl die Frage 343, 1. 
Vgl. auch 366,7. 855,5 = Weimarische Kunst- Freunde, 

4764. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 355, 14 zu 4766, 
16 zu 4697. 19.90 zu 350,19. 327,19. 356,1 zu 4633, 
2.10 zu %,1. 6 aus aus auh 12 eagauser ı7 fämeg 
aus füm 20 mit aſſimilirt schliesst die zweite Seite der Hs, 
obwohl noch Platz für zwei Zeilen übrig ist vor der ala 
Unterrand üblichen Grenze; in diesem Raume g: (Hiatus) 
32 das erste da8 g über es (Hörfehler) 357,1 die „Abitu- 
rienten“ 6 bas g üdZ 3 eigne Production, vgl. 369, ı2. 

*4765. Handschrift von Schreiberhand auf der Königl. 
Bibliothek in Berlin. Hier nach einer von Fritz Jonas 














Postamt wegen der Frage: ob „die* A. L. Z. nach wie vor 
in Jena oder künftig in Halle erscheinen werde. 

*4769. Concept von Schreiberhand zu 364, 5— 21 im 
Rochlitßz Leipzig. Die Nachschrift 365,1—11 wie 4318, v. Bieder- 
mann 8,24 ohne Datum. Die Zusammengehörigkeit beider 
Stücke ergibt sich aus Rochlitzens Antwort vom 9. Mai 
1804. 864,9 vgl. zu 4697. 19 Zugleich nehme ih 9 aus 
Ic nehme 15 vgl. 4548. 16 ital. 18 früheren gudz 2 
hören g über vernehmen 305,3 vgl. zu 78,9. Die beiden 


nommen; auch Zelter wollte darüber nicht recht mit der 
Sprache heraus. 

4770. Vgl. zu 3831. Schellings Leben II, 6. Concept 
von Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv mit der 
Adresse An Heren Prof. Schelling Würzburg. 365,12 das 
Entlassungsdeeret, vgl. zu 347,22. 16 acabemifchen gaR Cone. 
18 jene über die Cone. 21 zu 349,2. 2 zu 4697. viele] 
wieder Schellings Leben 366,7 vgl. zu 354,2, 19 Ans 
fihten und g aR Cone. und Gefinnungen fehlt Schellings 
Leben (und wohl auch Hs, indem der Schreiber die Cor- 
reetur missverstand) 14 ſeyn lonne g aus fen Conc. ı7 Viel: 
leicht — ſich g aR für Wählten Sie doch Cone. ıs Schelling 
antwortete zusagend, am 17. März 1804, ohne Angabe eines 
bestimmten Werkes. darſtellen g aus darftellten Conc. 367,5 





zu 367,3— 880, 5. 491 


Friedrich Wilhelms III. zur Etablirung der A. L. Z. in Halle, 
5 zu 927, 13. 350, 19. 

*4775. Concept von Schreiberhand wie 4756 Fol. 48. 
373,3 vgl, zu 8718. szu 73,1. 166]7. 

4776. W. v. Biedermann, Goethe und Christian Gott- 
lob von Voigt der Jüngere (Goethe-Forsch. 1,978). 373,» 
vom 7. December (Eing. Br. XLII, 602), in dem Adressat sich 
für die gütige Aufnahme am 2. December bedankte, vgl. 
369,7. 874,2 v. Hendrich. 3 die Frau des Adressaten 
und den Bildhauer Tieck. 4 Tieck bat durch Voigt, von 
seiner Goethe-Büste einen neuen Form-Abguss machen zu 
dürfen, um den Wunsch mehrerer Verehrer Goethes nach 
dem Besitz dieses Portraits erfüllen zu können. 15 zu 
371,11. 4697. 26 vgl. 4775. 875,15 erstes Auftreten einer 
in den späteren Briefen Goethes häufig werdenden Art von 
Schlussformel; sie pflegt Briefen von Schreiberhand eigen- 
händig angefügt zu sein. Vgl. 388, 11. 

4777. Handschrift von Schreiberhand wie 4203 (A, 9526). 
Bewilligende Antwort des Herzogs am Rande. Henriette 
Beck ging 1823 von der Bühne ab mit einer Pension von 
300 Thalern, die im nächsten Jahre verdoppelt wurde. 
376,7—9 rechts 9 # diese Form der Namens- Unterschrift 
ist sonst wohl kaum zu belegen. 

4778. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Über den Besuch 
der Sta&l vgl. Werke XXXV, 162#f. und hier 4782—4789. 
376, 15 dem seiner Gesundheit immer geführlichen December, 
vgl. 382,3. 386, 15. 18214697. 21 378, 11 zu 827, 15. 350, 19. 
377,7 niemanden g aus niemand 

4779. Handschrift von Schreiberhand wie 4765. Vgl. 
zu 4697. Rosenkranz (Hegels Leben 8. 223) vermuthete, es 
habe sich um Herders „Gott* (2. Ausgabe, Gotha 1800) ge- 
handelt, worüber eine handschriftliche Recension sich in 
Hegels Nachlass befinde. 378,21 anfchlöffen gaus anſchliehen 
22 gäben 9 aus geben 

*4780. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLII, 642, 
Adresse An Herrn Rath Stichling Weimar. Zur Sache 236, 20. 
253,16. 4482. Datum nach den benachbarten Schriftstücken. 
380,4 jehr g üdz 

4781. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLII, 650. 








zu 380,s—387, ıs. 493 


4783), enthält am Schluss die Notiz: „Soviel ich mich er- 
innere, ist Herrn Professor Bratranek bereits ein eigen- 
händiges Concept Goethes von diesem Briefe zugesandt 
worden.* Da das Concept 4783 aber mit alten Füden in 
Eing. Br. XLIL fest geheftet überliefert ist, muss in obiger 
Notiz eine Verwechslung der Concepte 4783 und 4785 vor- 
liegen: letzteres war im Original an Bratranek gesandt 
und: ist nicht an seine Stelle zurückgekehrt. — Es beant- 
wortet den unter 4784 erwähnten Brief der Staöl; vgl. 
382,23 und Tagebuch 19. December. 383,19 Mdm. m 
Noublies en] on 384,6.7 amene (?) M.(?) Stark Diese 
Worte scheinen also im Concept undeutlich gewesen zu 
sein; sie beantworten die Bitte der Sta@l: sie wünsche 
Stark zu sehen, um ihn wegen ihrer Tochter zu consultiren 
und ihm für Goethes Heilung (Januar 1801) zu danken. 

4786. Grenzboten 1857 1,223. 884, ı7 nächste Auf- 
führung 11. Februar 1804. ı9 wurde überhaupt nicht wieder- 
holt (einzige öffentliche Aufführung 1. Januar 1803) = am 
31. December 1803 „Die Saalnixe‘, Oper in 3 Acten von 
Kauer, 

4787. E.W. Weber, Zur Geschichte des Weimarischen 
Theaters 1865 8.103; Über den Adressaten s. zu 82,:0, 
Antwort auf Schreiben Zimmermanns vom 10. December, 
Eing. Br. XLII, 632. 633. Er bat, von seinem Beruf ent- 
täuscht und durch die erfahrene Behandlung erbittert, um 
seine Entlassung; er wollte eine Professur bei einer zu er- 
richtenden Zeichnungs-Anstalt in Bamberg, die ihm zugesagt 
sei, annehmen, 

4788 und 4789. Handschriften von Schreiberhand wie 
4648. Adresse 4789 An Frau Hofrat) von Schiller Hochwohlgeb. 
Weimar. Vgl. zu 4778. 386,1 zu 4697. 12 am gaus bem 
15 vgl. 376,15. 18 vgl. 388,8, 

Ein Einladungsbillet an einen Ungenannten vom 23. De- 
cember 1803 verzeichnet Strehlke II, 483 als ungedruckt im 
Privatbesitz befindlich. Es könnte an Joh. Christian Stark 
(den Älteren) gerichtet sein, vgl. zu 384,7 und Tagebuch 
24. December 1803. 

*4790. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 180.181. 
Adresse An Heren Hofrat Ehmidt Wien. Zur Sache 4697 











zu 397,18— 395, 6. 495 


kehren werde oder ob er in Weimar zu treffen sei. Als 
Mittler zwischen zwei feindlichen Parteien (vgl. zu 4697) war 
Wolf gegenwärtig ein besonders wichtiger Gast; seine Reise 
war auch wohl in Rücksicht auf den Litteraturzeitungskrieg 
unternommen. 392,3 vgl. 142,5. s zu 300,9. 5 Meines 
Bern. Die Abweichung der Hs vom Cone. ist schwerlich 
autorisirt, und die Übereinstimmung der Hs mit dem Cone. 
im Übrigen vollständig, so dass die Annahme eigenhändiger 
Mundirung (die auch bei Bern. angemerkt sein würde) aus- 
geschlossen ist. ıs am 28., vgl. auch Tagebuch. Doch 
wurde an diesem Abend „Nathan der Weise* gegeben, am 
2. Januar 1804 „Maria Stuart“; am 6. Januar reiste Wolf 
ab. Vgl. ferner 393,20, 394,19. 396, 16. 397,7. 22.9 fehlt 
Cone. 

4796 und 4797. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 
399,1 zu 390,19. 391,1». 10 Antwort auf 4752, in Goethes 
Nachlass nicht überliefert. ı+ wie v. Biedermann richtig 
vermuthete und Eichstädts Brief beweist, ist Johann Carl 
Spazier (1761—1805) gemeint, der Liedereomponist und frü- 
here Mitdirector des Dessauer Philanthropins. 20. 894, ı9 
zu 479. 394, ı der grossen theologischen Recension, 
welche die beiden ersten Nummern der Jenaischen A. L. Z, 
füllt und sich hauptsächlich auf Matthaeis neue Ausgabe 
des „Novum Testamentum, Graece* bezieht; die Stelle, auf 
die sich Goethe 394,3 und s—ıs bezieht, ist folgende, auch 
durch v. Biedermann richtig bezeichnete: „Gewiss würde 
Matthaeis Opposition von erspriesslichen Folgen für die 
Kritik des N. T. in den letzten funfzehn Jahren gewesen 
seyn, wenn der Wortkampf weniger einem Schaukampfe 
übnlich gesehen hätte, der nur die Zuschauer divertirt, zu- 
mal da Griesbach's Gravität bey der Abhaltung der auf ihn 
gerichteten Angriffe, und die Heftigkeit des Gegentheils 
so sonderbar contrastirten.“ Statt der hier gesperrt 
gedruckten Worte stand ursprünglich „Hahnenkampfe*, 
und „komisch‘, wofür Eichstädt „solchem Kampfe* und 
„sonderbar* vorschlug; Eichstädt befolgte Goethes Gegen- 
vorschläge also nicht, und zwar, wie er schreibt, mit Zu- 
stimmung von J. H. Voss, vgl. 396, 14.15. ıs hierfür war es 
zu spät. 





Ein. 


u 


496 Lesarten 


*4798. Concept wie 4417 Fol. 66. Ohne Datum, als das 
sich aus der Antwort der 28. December ergiebt. Adresse 
Msers Piat le Febre et Fils Tournay. Vgl. 4693. 395, 6 
presser über gestr. ordonner 9 le dessin aR 14 dessein 
14 sur — ı5 desirees aR für gestr. auquel j’aı joint la tra- 
duction de la description. ı9 les — tapis aus ce tapis de 
plusieurs pieces 22 conseils über gestr. lumieres 323 Aussi 
nach gestr. Ayant Phonneur de me soussigner avec über 
gestr. par 

4799. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 396,6 Eich- 
städt sandte am 90. December 1 Exemplar des Programms 
(s. zu 350, 19) nebst 4 Stücken Zeitung und 4 Stücken In- 
telligenzblatt für den Herzog, dazu 19 ungebundene (397, ı) 
Exemplare des Programms. 9 zu 266, 12. 391,6. Vgl. In- 
telligenzblatt der Jenaischen A.L.Z. 1804 Nr. 6, unter dem 
Strich; an Eichstädt 2. Januar 1804. 14.15 vgl. die Anm. 
zu 4797. 16 zu 47%. 

4800. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 397,1 zu 350, ı9. 
396,6. 5 vgl. zu 384,20. 7 zu 479. 





Postsendungen. 
(vgl. IV, aso. X, 429. XII, 460.) 
1802. 
Januar Juli 
4. Goethe, Frankfurt. %. Rochlitz, Leipzig. 
11. HerzogvonGotha[Gothal.| Cotta, Tübingen. 
30. Langer, Düsseldorf, 
Februar Voigt, Eisenach. 
1. v.Herda, Eisenach. Gallitzin, Paderborn. 
16. v.Herda, Eisenach. Mayer, Bremen. 
25. Goetze*), Jena. 
38. Goetze, Jena. August 
3. ....., Halle. 
März 19. [Mad. Unzelmann] Berlin. 


5. Rapp, Stuttgart. 
11. Goethe, Frankfurt, 
13. Goethe, Frankfurt, 
31. Rapp, Stuttgart. 


April 
2. Zelter [Berlin]. 


Mai 

19. [Reichardt] Giebichen- 
stein. 

Juni 

9. [Reichardt] Giebichen- 
stein. 

Juli 

1. [Herzog Carl August] Elze. 

4. [Herzog Carl August] Elze. 

I. Lauchstedt. 

23. [Herzog Carl August] Elze. 








*) überliefert: v. Goethe. 





22. Meyer, Bremen. 
29. v.Hendrich, Jena. 
30. Zelter [Berlin]. 


September 
15. Ramann, Erfurt. 

20. Prinz von Gotha [Gotha]. 
%7. Mad. Unzelmann, Berlin. 
v. Eybenberg, Wien. 
d’Akats*®), Augsburg. 

Ramann, Erfurt. 
29. Cotta, Tübingen. 
October 
4. Meyer, Bremen. 
— dens. 
7. Reichardt, Giebichen- 
‚stein. 


13. Hoffmann, Köln. 


Vgl. Tagebuch, 


**) = Schauspieler Grüner. 


Goethes Werte. 


IV. Abth. 16. vd. 








Postsendungen. 


März 
RN sü ‚ Bremen. 
10, Zelter [Berlin]. 
Schelver [Halle]. 
v. Humboldt, Rom. 
Mad. Unzelmann [Berlin]. 
. Frommann, Jena. 
v. Hendrich, Jena, 
. [v. Hendrich] Jena. 
. Goetze, Jena. 
Schelver [Halle]. 
. Hoffmann, Köln. 
Cotta, Tübingen. 
v. Hendrich, Jena, 
Thiele [Leipzig]. 
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29. 

3l. 

April 

4. Ramann, Erfurt, 
Mad. v. Eybenberg, Wien. 
v. Humboldt, Rom. 
[Meyer] Bremen. 

6. Gerning, Frankfurt. 
Crayen, Leipzig. 

. Sartorius, Wien, 
[Ramann] Erfurt. 

. Langer, Düsseldort. 

. Meyer, Bremen. 

. Mad. v. Eybenberg, Wien. 


yanıda „ Halle. 

v. Hendrich, Jena. 
Meyer, Bremen. 

. Schiller [Weimar]. 
Meyer, Bremen. 

. Thiele [Leipzig]. 





Juni 

8. Niemeyer, Halle. 
Mad, v. Eybenberg, Wien. 
v. Holleben*), Eisenach. 
Sömmerring, Frankfurt, 
Unger, Berlin. 

. Frommann, Jena. 

. Sartorius [Dresden], 

Nahl, Cassel. 

. Zelter [Berlin]. 

, Rapp, Stuttgart. 

. Piat Lefebre, Tournay. 
Hoffmann, Köln. 





4. Sartorius [Göttingen]. 
7. (Genast] Lauchstedt. 
8. Weimat. 

. [Grattenauer] Nürnberg. 
, Grattenauer, Nürnberg. 
. Hoffer, Anspach. 


August 
4. Meyer, Bremen. 

Mad. Unzelmann [Berlin]. 

Zelter (Berlin). 

“Thiele [Leipzig]. 
5. Blumenbach, Göttingen. 
— ‚ Weimar. 
8. v.Gutschmid [Merseburg]. 
10.%....., Göttingen, 
15. Reil [Halle]. 
16. Grattenauer, Nürnberg. 
17. *Ramann] Erfurt. 
*Ehlers, Rudolstadt. 

., Jena, 

Jena. 


20. 





*) Nr. 4668, vgl. die Anmerkung 8. 498. 
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